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Tie zmlhtcte tzililktt- Politik.

Berlin, 1». Mai.

Zwei bedeutungsvolle und denkwürdige Tage par-

amentarischer Thätigkeit liegen hinter uns.

Während der preußische Landtag dem Ver-

einSgesetz-Entwurf zwei Sitzungen widmete, genügte

der Reichstag in einer, allerdings nahezu sechs-

tündigen Sitzung seiner Wicht, Gericht zu halten

über die preußische VergetvaltigungS-Politik und ein-

znstehen für das von derselben außerordentlich schwer

bedrohte Volksrecht. Wenn Mitleid in diesem Falle

sich rechtfertigen ließe, man könnte versucht sein, es

zu empfinden mit deu sogenannten „Staatsmäuueru*

und ihren Bundesgenossen, den borussischen Junkern

und Stumm'schen Terroristen, die da in beiden

Parlamenten vor aller Welt auf der Anklagebank

saßen Mld in wahrhaft kläglicher Weise versuchten,

ein Beginnen zu „rechtfertige»", welches in allen

übrigen Volkskreisen als ein ungeheures Unrecht

nnd als eine Schmach für die deutsche Nation

auf's Tiefste empfunden wird. Dieser Versuch ist,

objektiv betrachtet, nicht nur gänzlich mißlungen,

er hat auch Wirkungen, die weit hinausgehen

über die Frage des Vereins- und Versammlungs-

rechts. Zunächst ist zu konstatiren, daß die Art

und Weise, wie die Herren Staatsgewaltigen und

ihre Helfershelfer einer rücksichtslosen Polizeiwillkür

das Wort redeten, mehr als alle oppositionelle Kritik

es vermocht hätte, die ganze große Gefahr

enchiillt hat, welche von dieser Seite dem

gejammten Deutschland droht. Freilich, in erster

Linie soll ja die preußische Staatsbürgerschaft die

„Segnung" der Vernichtung alles Dessen genießen,
was einem Vereins- und Versammlnngsrecht noch

ähnlich sieht. Aber nicht eindringlich genug kann

immer wieder auf's Neue darauf hingewiesen werden,

daß das doch nichts Anderes bedeuten würde, als

den Anfang planmäßiger Ausgestaltung eines

Systems neuer reattionärer Maßnahnten über das

ganze Reich; kindlich naiv ist, wer nicht entzusehen

vermag, daß die preußische Vereinsgesetz-Novelle von

chren Urhebern ganz genau darauf berechnet ist.

Im Reichstage ist gestern die Meinung ausge-

sprochen worden, die preußische Regierung habe bei

ihrem Vorgehen es nicht der Mühe werch erachtet,

sich mit den übrigen Bundesstaaten zu verständigen.

Dem gegenüber können wir lediglich wiederholen,
was wir im Leüartikel der Nr. 111 unseres Blattes

mitcheilteu, daß die preußische Regierung sich rück-

sichtlich der geplanten „Revision" des Vereins- und

Versammluugsrechtes mit den Regierungen der übrigen

Bundesstaaten „in schicklicher Weise", doch unter

der Hand, so zu sagen, „inoffiM" verständigt

hat, und zwar unter der ganz selbstverständlichen

Voraussetzung, daß diese Bundesstaaten alsbald dem

Beispiele Prerrßens folgen werden. Daß diese RUt-

cheiluug der Wahrheit entspricht, ist aus der gestern

vom Staatssekretär v. Bötticher abgegebenen Er-

klärung zu ersehen, wonach zwischen der Reichs-

verwalttmg, den verbündeten Regierungen und der

preußischen Regierung in der vorliegenden Frage

nicht die geringste» Meinungsverschieden-

heiten bestehen.
Wenn noch ein Zweffel darüber bestanden hatte,

daß die Vorlage durchaus den Karakter und die

Tendenz eines gemeinrechtlich bemäntelten Ausnahme-

gesetzes zur „Bekämpfung des Umsturzes" hat, die
Debatten im prmtzischen Landtage nnd im Reichstage

würden geeignet sein, diesm Zweifel völlig zu zer-

stören. Im Mittelpunkt dieser Debatte stand die

Sozialdemokratie; lediglich ihr galten die ebenso

dummen wie brutalen Angriffe der Kardorff,

Zedlitz und Konsorten. Die alte alberne Phrase

von der „ Rochweudigkest der Bekämpfung revolmionärer

Bestrebungen" und die banale Unwahrheit vom „Rtiß-

brauch “ des Vereins- und Bersammlnngsrechtes mußten

herhalten als tragi-komischer Ersatz für vernünftige

und rechtliche Gründe.

Der Umstand, daß die Abgeordneten Frohme

und Legien in der gestrigen Generaldebatte durch

den Schluß derselben aus der Reihe der Redner

fortfielen, hat verhindert, daß der preußische Entwurf

nicht auch in Rücksicht auf die Interessen der ge-

werkschaftlichen Arbeiterorganisationen die

gebührende scharfe Kritik erfuhr. Bekanntlich übt die

Polizei in Preußen schon lange die Praxis, solche

Organisationen als „politische", den BestimmMgen

des Vereinsgesetzes unterworfen, zu behandeln. Dieser

Praxis find schon viele gewerkschaftliche Vereine zum

Opfer gefallen. Man erinnere sich, daß die preußische

Staatsgewalt sich stets äußerst feindselig gegen

die gewerkschaftliche Arbeiterbewegung gezeigt mid

alles irgend Riögliche gethan hat, sie zu unterdrücken.

In der Frage der Streiks stand die Polizei immer

ans Seite der Unternehmer; feü Puttkamers Re-

giment ist für die preußischen Staatsweisen ein

Dognm, daß die Arbeüerbetveguug, besonders die

Streiks, „den öffentlichen Frieden gefährden", daß

„hinter jäem Streik die Hydra der Revolution
lauert". Würde der Entwurf des Herrn v. d. Recke

Gesetz werden, so sonnte es gar nicht schien, daß

gelverkschaftliche Verein« und Versammlungen in

Preußen völlige Unterdrückung erfahren. Grade

mit dem Hinweis auf „die Nothwendigkeit, Kautelen

auch gegen den Mißbrauch des KoalitionsrechtS zu

schaffen", hat Freiherr v. Stumm, den man als

„geistigen Vater" des Entwurfs bezeichnen darf, des
Oefteren im Reichstage die ftecheilliche Ausgestaltung
des Vereins- uud Versammlungsrechts bekämpft.

Thatsächlich find die Gefahren, welche der Ent-

wurf für die gewerkschaftlichen Arbeüerorgani-

sationen birgt, noch viel ernstere, als diejenigm,

welche deu politischen Stremen der Sozialdemo-

kratie drohen. Diese kann mit btr Pslizeiwillkiir

sich ab finden, ohne Schaden zu nehmen. Nicht so

die Koalition, welche die Wahrung und Fördenmg

der uachstliegenden Arbeüeriiüeressen aus dem

Gebiete des wirthschaftlichen Kampfe- bezwerft.

Hier kaun die Polizeiwillfiir, wenn sie so sehr von

allen Schranken befreit wird, wie der Entwurf es

will, jedes selbstständige und entschiedene Vorgehen

der Arbeiter für die Verbefferung der Lohn- und

Arbeitsbedingungen unmöglich machen und die

Arbeiter rücksichtslos der Unternchmer-AhüoriiLt preis-

geben. Nach der Probe von Leistungsfähigkeit,

welche die preußffche Polizei m dieser Hinsicht seit-

her schon abgelegt hat, läßt sich ermessen, was ge-

schehen würde, wenn sie die Befugniß erhielte, alle ihr

als „dem LffeutUchen Friede» gefährlich" erscheinende

Vereine und Versammlungen aufzulösen. Da bliebe

icherlich kein Verein verschont, welcher ernstlich den

stampf gegen daS Unternehmers um führte. Man

st sich in parlamentarischen Kreisen auch völlig klar

darüber, daß hauptsächlich diese Erwägung mit dem

Entwurf zu Grunde liegt, uud daß auch die Be-

timnnmg, betreffend den Ausschluß Miuder-

ähriger von Vereinen uud Versammlungen, ihre

Tendenz vorwiegend gegen dir gewerkschaftliche Be-

wegung richtet.

Leider ist die Möglichkest nicht ansgeschlossen,

daß im preußischen Abgevrdoetenhanse letztere Be-

stimmung Annahme findet. Man wird sich bemühe»,

in der mit Vorberachung des Entwurfs betrauten

Kommission auf dieser Basis eine Verständigung

herbeizuführen. Um so energischer muß die

Arbeiterschaft in imposanten Prstestkund-

gebungen ihre Interesse» wahren.

Karakteristssch ist das Sträuben der Reakfion,

zur reichsgesetzlichen Regelung des VereinS-

und Versammlungswesens die Hand zu bieten. Vor

einem Jahre, als das Bürgerliche Gesetzbuch zu er-

ledigen war, konnten die Regierungsvertreter sich

gar nicht genug chuu in bombastischen Redensarten

znr Verherrlichung der Idee der „nationalen

Rechtseinheit". Die „Würde", die „Ehre der

deutschen Nafion" wurden für diese Einheit geltend

gemacht. Jetzt aber, wo fich's darum handelt,

dem Volke eine politische Freiheit von höchster

Wichügkeit sicher zu stellen, da kommt diese Wurde

und Ehre nicht in Betracht, da soll die Station

zu Glmsten der preußisch-junkerlichen Anmaßung

verzichten auf eme Rechtseücheil, die ungleich höhere

Bedeutung hat als das Bürgerliche Gesetzbuch,

welches in der Hauptsache doch nur den Interessen

der herrschenden Klasse und Stände dient und für

die Geschicke der Nation herzlich wemg entscheidet.

Ziemlich gleichgültig ho' die Masse der Nation

dieses vor einem Jahre vollbrachte Gesetzgebungswerk

ausgenommen, aber voll heiligen Ingrimms

erhebt sie sich jetzt gegen deu Versuch,

Deutschland auf einem kleinen Umwege

vollends der preußische» Gewaltpolitik zn

überantworten. Mr begreifen, daß dieser In-

grimm besonders in Süddeutschland in Helle»

Flammen auflodert, daß mit elementarer Vehemenz

die Ueberzeugung sich Bahn bricht: es fei die höchste

Zeit, dieser Politik ein entschiedenes „bis

hierher und nicht weiter" zu bieten. Hundert-

tausenden ist während der letzten achi Tage die Binde

von den Augen gefallen, welche sie verhinderte, zu sehen,

daß das preußische Junkerthum Mes Ernstes

Anspruch darauf erhebt, die deutsche Ration zu

biitteln, ihr die Möglichkeit freiheitlicher

Entwicklung auf dem Boden des staats-

bürgerlichen Rechts zu nehmen, sie als eine

„Rotte gemeingefährlicher Kanaillen" zu

behandel», die durch Potizeiwillkür in Zügel

gehalten werden muß. Das ist füglich mehr,

als der emgeflesschteste Philister ertragen kann, das

muß Jedem, der noch uicht völlig preußisch-reaktionär

bornirt und gefühllos ist, die Räthe der Scham und

des Zornes in die Wangen treiben.
Wir find wahrlich nicht Anhänger parttkula-

risfischen Geistes. Wer wenn dieser Geist solche

Früchte zeüigt, wie jetzt in Preußen, wenn sich

immer deutlicher zeigt, daß der wirklich gemein-

gefährliche Partiknlarismus vom preußischen

Junkerthum repräserüirt mid gepflegt wird, dann

muß uns jede „parfikularistische Strömung", die

sich dagegen richtet, als eine Wohlthat erscheinen.

Es ist das gute Recht der Baiern, der Württem-

berger 2C, zu tagen: Wir wollen int Deutschen Reich

nicht dazu da sein, preußischer Junker-Politik zum

Opfer zu fallen.

Der Entscheidungskampf gegen diese Politik

hat begonnen; er geht ohne Weiteres über in den

Wahlkampf, welcher die Neubildung des

Reichstages im nächste» Jahre zum Gegemumde

hat. Und in diesem Kampfe kann und wird die

Parole aller Derer, die noch uicht auf den Stand-

putlkt herabgesunken sind, daß preußisch Trumpf

zu sei» habe in Deutschland, fein anderer sei,
als btt:

Nieder mit der Junker-Politik, die als

ein fortgesetztes Attentat auf die Ehre, Würde

und Wohlfahrt der Nation erkannt ist!

Lo» HerJWnljit.

Ans dem Reichstage. Berl tu, 19. Mai.
Sie Bovvampizurückpolitik im Reiche uui in Preufien
bot auch dir Pläne de! seniorenkonventl del Reichstage!
Über den Haufen geworfen. Noch find keine acht Tage
vergangen, da war man der M.inung, im Lause dieser
Woche die nolbwendigeii Geschäfte erledigen zu können,
und heute ist schon begründeter Zweifel vorhanden, ob
die nächste Woche an das erstrebte Qi-l führt. Der jum
Theil in den löorgängen in der preugischen »escstgebung
begründete Umschwung hat in weiten Kreisen zu der Ln-
sichr geführt, lag der Reichstag länget beisammen bleiben
muffe, all ursprünglich beabsichtigt war, und nun soll
auch der von der Büdgetkommifsion zurückgefetzte Theil
her »er» tl Bor la 4« erledigt werben Zu diesem Zweck
wurde diese Vorlage Mieder an die Budgetkommission
zurückverwiese::

i Sa bk Kompagnie Siumm-pon der Reck« es fettig
gebracht hot, «in beschtubiähiges Haus zusammen zu
bringen, tonalen auch die Echlaßabstimmuiigen über da!
Aulmanderu»!«- nnd tae Margarine,
g «f« tz ftattfiiiden. Bor der Abstimmung über dos Aus
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Hierzu eine Beilage.

Partcheioßeil!

DaS Deutsche Reich hat deu zweiselhasten Ruhm,

daß schon kmz nach seiner Gründung die Versuch« be-

gannen, und häufig mit Erfolg gekrönt wurden, die

wenigen freiheitlichen Rechte, die eS dem arbeitenden

Volke gewährte, durch eine reaktionäre Gesetzgebung

wieder abzuschwächen oder zu beseitigen. Und wie im

Reich, jo geschah dasselbe bald hier bald dort tu den

einzelnen Bundesstaaten.

Deu ttulturkampfgesetzeo, der Strasgesetznovelle, dem

Sozialistengesetz, der Umsturzborlage, der WahlrechtS-

beschneidnng in Sachsen x., folgt als eine neue Haupt-

etappe in der inneren Entwicklung Deutschlands nach
rückwärts die von der Preußischen Regierung dem

Landtage zur Annahme unterbreitete Vereins- und 8er»

sammlungSgesetzvorlage.

Gegenüber diesen vielen und einschneidenden ReastionS-

Maßnahme» hat das Reich in 25 Jahren kaum einen

Schritt nach vorwärts gemacht. Diese unbestreitbare

Thatsache hat für dar Reich nach innen die Wirkung,

daß die Zahl der Unznsriedeneu mit jedem Tage wächst

und heute die groß« Mehrheit der Nation umsaßt. Nach

außen hat sie die Wirkung, daß Deutschland in der

ganzen Kulturwelt als Hort für jede Rückwärtferri an-

gesehen wird, und daß sein moralisches Ansehen in dem-

selben Maße sinh, wie seine militärische Macht ge-

wachsen ist.

Die Vorlage der preußischen Regierung für die Ver-

schlechterung bei ohnehin schon sehr kärglich bemestenen

BereinS. und VersaiiimlungsrechtS ist eie neuer Schritt

auf dem Wege moralischer Diskreditirnug eines großen

Staatswesens in den Augen der ganzen Knlturwelt, und

der allgemeinen Erregung von Iluzusriedeuheit im Innern,

Es sind seltsame Staatsmänner, die so regieren, uni

ihren Ausgaben gerecht zu werden!

Parteigenosse» 1 Bekanntlich erachtet das preußische

Ministerium das Versprechen seines Präsidenten, des

Reichskanzlers Fürsten von Hohenlohe, daS dieser in der

Sitzung des Reichstages am 27. Juni 1896 gab und

daS dahin lautete: daS Verbot der Verbindung politischer

Vereine landesgesetzlich aufzuheben, für eingelöst, indem

eS mit der Aushebung der fraglichen Bestimmung eine

volksfeindliche Umgestaltung des Vereins- und Ver»

sammlnngsgefetzes herbeisühreu will.

Vor Allen, ist es daS Junkerthum, das über diesen

Schritt bet preußischen Regierung vor Entzücke» außer

sich ist und hierdurch ausis Neue bekundet, daß el der

fanatischste Feind des Volkes ist, der jedes politische Recht,

jede politische Freiheit, seien sie »och so gering, auf'!

Tiefste haßt und zu beseitigen trachtet. Ginge eS nach

den Wünschen dieses Junkerthums, der Gehorsam der

Kaserne und die Ruhe bei Friedhöfe! würden in Deutsch-

laub herrschen.

Dieses Junkerthum, bas bet Fluch und dal Ver-

derben Deutschlands ist und einen Einfluß besitzt, der

weit über seine kleine Kopfzahl geht, sieht in dem leiten!

der preußischen Regierung geplanten Attentat auf die

kümmerlichen Reste eines uralten Volksrechtei seinen

kommenden Sieg. Es wittert Nachtlust.

Mit der Gier beutehungriger Reaktionäre, die nicht

schnell genug den iusbesondere gegen die Sozialdemokratie

und die Arbeiterorganisationen geplanten Streich führen

können, begrüßt es die Regierungsvorlage als eine kleine

Konzession an seine sreiheitsmörderischen Gelüste.

Hinter dem Schlag gegen das Vereins- und Ber-

sammlungSrecht lauert der Schlag gegen dal ihm noch

verhaßtere allgemeine Wahlrecht, lauert weiter der Ent-

schluß, Alle! auSzutilgen, was jahrzehntelange opfervolle

Thätigkeit der arbeitenden Klaffe an kleinen Errungen-

schaiten brachte, lauert mit einem Wort dal Verlangen

nach dem Etumm'schen Kladderadatsch: dem Staat!-

streich.

Parteigenoffe» l Diesen Plänen einer vor nicht!

zurückschreckenden herrschsüchtigen Klique eiitgegenzntreten,

ist unsere vornehmste Pflicht.

Bereit! habt Ihr durch Abhaltung von Maffenver-

sammlungen, die Veröffentlichung von aujklLrenden Ar-

tikeln in der Preffe und durch Flugblättervertheilnng

vielfach Eurer Meinung gegen diese! Volk!- und arbeitet-

feindliche Treiben Eurer grimmigsten Feinde Ausdruck

gegeben. Wit fordern Euch aber hiermit auf, diesen

Kamps immer allgemeiner und nachdrücklicher zn führen.

Betufl in erster Linie Masfenversammlungen

«In — wo die! bisher noch nicht geschehen ist — um

einen Protest zu erhebe» gegen bi« weitere Beschränkung
eines Grundrecht!, ohne da! ein Volk, da! politische

Bethätigung als Lebensnothwendigkeit betrachten muß,

nicht bestehen kann. Sendet auch diese Proteste durch

da! Büreau Euter Bersamnilungen an da! Präsidium

del preußischen Abgeorduetenhauses ein.

Die Parteigenoffen im außerpreußischen Deutschland

mfifjen die Genoffen in Preußen unterstützen. Preußen

beginnt mit der Entrechtung, in den anderen Staaten
folgt man.

'y ° '°^e Kundgebungen gegen die Angriffe auf die

greibeit und das Recht des Volke! von bürgerlicher S-äte

auSgehen, unterstützt dieselben. Gegenüber dem Vorgehen

der jnukerlicheit Reaktion huben Alle gemeinsam zusammen,

zustehen, die durch das gekennzeichnete Attentat sich al!

Bürget eines Gemeinwesens getroffen fühlen, das den
Anspruch erhebt, ei» moderner Staat zu sein '

Es gilt jetzt in erster Linie, den Kamps gegen da!

Junkerthum zu sühren, das die verkörperte Reaktion,
der geschworene Feind del Bürger! und Bauern itnb

insbesondere des klassenbewußten Arbeiters ist.

Parteigenoffeu I Setzt alle Kräfte daran, um diesen
Kampf zu einem siegreichen zu machen

Rieder mit bet »eattionl

Hoch die Sozialdemokratie«
Berl»», den 18. Mai 1897.

Die sozialdemokratische Fraktion

des Reichstages.



worden sind. Und sie sind so geformt worden gegen
den Willen deS vom „Frenidenbl" al«
Sündenbock hi n gest eilten Dr. Wolssson,
ber von den Freifi nnS-Größeu besiegt
worben ist. In diesem Punkte stellt da-„Frenidenbl."
die Thatsachen gradezu ans den Kopf, wenn es behauptet,
Dr. Wolffsou habe seinen Wille» durchgesetzt. Der An-
trag Joh. Halben zu den §§ 1 unb 2 würbe trotz
deS Widersprüche« deS Dr. Wolssson angenommen.
Die .Freisinnigen" haben bei den §§ 1 unb 2 Mile«
erreicht, wa« sie verlangten. Eo liegt bie
Sache.

Damit bürsten wir bie politische Heuchelei unb Ber-
drehungSkunst be« .freisinnigen" Blattes gebühreub fest-
genagelt haben.

Der neueste Porstotz der Reaktion, ber Ver-
such, das ohnehin höchst fragmürbige Verein-recht im
größte» Bundesstaate noch mehr zu veischlechterli, gab
Anlaß zu einer heute (Donner-tag) Abend in Altona
veranstalteten Protestverfammluiig gegen die preußische
Verein«, und Versammlungsgesetz-Novelle. Die Bersanim.
Imig, welche stark besucht war, sand in Koppelmann-
Salon statt. Genosse Frohine hotte das Referat über-
nommen unb kennzeichnete in längerer, mit großem
Beifall aufgenommenen Rede bie benannte Vorlage al«
baS reaktionärste Machwerk, dazu bestimmt, dem Volke ben
letzten Rest von Rechten und Freiheiten zu nehmen Man
muffe sich mit aller Macht dagegen wehren, daß diese Vorlage
Gesetz würde. Eine Resolution im Sinne der Au-
sührungen Frohmes wurde einstimmig angenommen und
ferner wurde beschlossen, die Resolution bem preußischen
Abgeordnetenhause zu unterbreiten. Nachdem noch einige
geschäftliche Sachen erledigt, wurde bie Versammlung
geschlossen.

1. Vom Streik der Hafenarbeiter «nd See-
leute. Heute wuideii vor dem Strafsenat be« Hanseati-
schen OberlanbeSgerichts al- Revision-instanz zwei Streik
fachen verhandelt. Den Vorsitz führte SeuatSpräsideiit
Dr. Lehmann, die Staatsanwaltschaft vertrat Obetstaat«.
oiiroalt Keßler unb als Vertheidiger war Dr. Peppler
erschienen. Zuerst handelte es sich um eine Revision,
bie von der Vertheidigung eingelegt war gegen ein ver<
urtheilender Erkenntniß der Strafkammer II de« Land-
gerichts gegen zwei Arbeiter, die sür bie streikenden
Hafenarbeiter verbotswidrig gesammelt haben
sollten Eingestandenermaßen haben die beiden Arbeiter
Ende Februar die bekannten Verpflichtung-scheine eilige-
sammelt und auch von den Personen, die sich durch
Namensunterscheist verpflichtet hatten, allwöchentlich etwa-
für die Streckenden zu geben, gleich Geldbeiträge auf
Bitte» ber Geber entgegen genommen. Die Polizei sah
hierin eine Uebertretung bei famosen Berorbnuiig des
Senat- vom 14. Dezember v. I., wonach sür die
Streikenden Geldsammlungen nicht vorgenonimen
werden sollten, unb beglückte die beiden Leute mit
Strafverfügungen über je Ml 10 oder je 3 Tage
Hast. Das Schöffengericht ermäßigte die Strafe
auf je Ml 3 oder je 1 Tag Hast. Das Landgericht be-
stätigte dieses Unheil, indem es aussührte, daß in bem
Einsaiumeln bet Verpfttchlung-scheine das Sammeln von
Geld zweifelsohne zu verstehen sei. Die Vertheidigiing
bestritt nun in ihrer Revision-schrist, daß die SenatS-
oerorbnung vom 14 Dezember 1896 über-
haupt z u Recht bestehe. Um eine solche ein-
greisende Bestimmmig zu erlassen, bebürfe der Senat der
Znstinimung der Bürgerfchast. Weiter bestritt die Ver-
theidigung, daß in dem Einsammeln bet Verpflichtungs-
zettel ein Sammeln von Geldern erblickt werbe» könne
E- sei bie« dasselbe, als wenn ein sogenannter HauS-
arnier sich regelmäßig feine Unterstützung aus einem
Haufe abhole. Darin habe bisher kein Gericht ein straf-
bares Beitel» gesehen. Das Urtheil deS Landgerichts
fei deshalb auszuheben und die Angeklagten feien steizu-
sptechen. Der Oberstaat-anwalt beantragte ohne irgend
welche Ausfühitingen Verwerfung der Revision als un-
zulässig Der Stiassenat erkannte auf Verwerfung
der Revision. Die Bekaniitmachiing habe der Senat zu
Rech! erlassen. Nach Artikel 19 der Hamburgischen Ver-
fassung sei der Senat die oberste Hamburgische Verwaltungs-
behörde. Und nach Artikel 20 bet Verfassung habe er
als oberste Verwaltungsbehörde baS Recht, Verordnungen
zu etlaffen, bie zur Erhaltung der Ordnung und Sicher-
heit des Staates nothwendig seien. In dem Verhalten
der beiden Angeklagten liege auch zweifelsohne bie Vor-
nahme einer HaiiSfammlung zu Gunsten der am Streik
deiheiligteii Arbeiter, bie durch bie Senatsbekannlmachung
verboten gewesen wäre. Die Revision sei derhalb als
unzulässig zu verwerfen. — In ber zweiten Sache
handelt eS sich um ein Vergehen gegen § 153
Gewerbeordnung, dessen sich der Ewersührer F.
schuldig gemacht haben soll. Nach ben Feststellungen
des Landgerichts soll F. am 27. November v. I. zu dem
in einer Kastenschute beschäftigten „Arbeitswilligen" Wolff
gesagt haben : Wenn er bie Arbeit nicht niebcrlege, werbe
er von Jebelmann für einen Streikbrecher gehalten unb
Niemanb wolle mehr mit ihm arbeiten. In diesem That-
bestand sah das Landgericht eine Drohung, strafbar nach
§ 153 Gewerbeordnung. Die Revision rügte Verkennnng
des Begriffes Drohung. Hier liege höchstens eine Drohung
mit einer Verrusserklärung vor, aber weder eine Drohung,
noch eine Berrusscrklärung. Der Oberstaatsanwalt be-
antragte and) hier kurz Verweisung ber Revision. Der
Strafsenat erkannte demgemäß Ob in der thatsächlichen
Feststellung der Borderrichter Recht habe, unterliege nicht
der Nachprüfung des Oberlandesgerichts. Bezüglich der
Auslegung deS § 153 Gewerbeordnung und dessen Aus-
dehnung aus den feftgeftcQlen Thatbestand sei durchaus
dem Urtheil deS Borderrichters beizutreten. Damit ist
das aus 3 Wochen Gefängniß lautende Urtheil des Land-
gerichts bestätigt.

Gegen beide Entscheidungen deS OberlanbeSgerichts
lassen sich die allererheblichsten Bedenken geltend machen.
Die erste Entscheidung zeigt klar und deutlich, welche
Folgen da« Hineinbriugen der absurden Begriffe „öffent-
liche Ordnung" und „öffentliche Sicherheit" in die Gesetz-
gebung hat. Nach dieser Entscheidung können vom Senat
die reaktionärsten „Berordnuiigeii" unter Umgehung der
versasfungsmäßig an der Gesetzgebung beteiligten Bürger-
schast erlassen werden unter dem Vorwande, die „öffent-
liche Ordnung" und bie „öffentliche Sicherheit" machten
bie« erforderlich. Bezüglich der zweiten Entscheidung
werden sich bie gegen dieselbe vorliegenden Bedenken
Jedem, der mit ben einschlägigen Verhältnissen vertraut
ist, von selbst aufbrängen.

Die Ausdehnung der Gültigkeit deS Gesetzes,
betreffend die Feststellung der Karten und Flur-
bücher be« Landgebiets auf die Stadt Hamburg, vom
Senat in Uebereinstimmung mit bet Bürgerschaft be-
schlossen, wird im „Amtsblatt" als Gesetz verkündet.

Heilverfahren für lungenkranke Arbeiter.
Man schreibt unSh In manchen Fällen wird von lungen-
kranken Versicherten, für welche bie Hanseatische Ver-
sicherungsanstalt für Invalidität-- und Altersversicherung
die Kosten ber Heilbehandlung in einem klimatischen
Kurorte ausgewandt hatte unb beten Behandlung zwar
einen günstigen Erfolg, aber immerhin doch nicht einen
solchen von voller Dauer gehabt halte, der Antrag aus
Wiederholung der Kur gestellt. Bei Feststellung der
einschlägigen Verhältnisse stellt sich dann leider oft genug
heraus, daß die betreffenden Personen auch nach ihrer
Entlassung aus ber Heilstätte in ihrer Lebens- unb Be-
schästigungsweffe bie nöthigen Rücksichieii auf ihren unter
allen Umfiänben zur größesten Vorsicht mahnenden Ge.
sundheitSzustand außer Augen gelassen haben. Die
Hanseatische Versicherungsanstalt läßt Jedem, der sich
bet Heilbehanblung unterzogen hat, ein kleines Heftchen
mit „Rathschlägen für Lungenkranke" zustellen, die sich
aus die Rücksichten beziehen, welche bei der LebeuS- unb
Beschäftigungsweise von ben zur Erkrankung der Lungen
disponirten Personen zu nehmen finb. Nur wenn sie
beobachtet werden, ist auf einen dauernden Erfolg zu
rechnen. Wiederholungskuren können nun überhaupt nur
in Ausnahmesällen bewilligt werden; sie erfahren aber
jedenfalls stets eine Ablehnung, wenn sich herausstellt,
daß die erwähnten „Rathschläge für Lungenkranke" von
ben Betreffenden nicht beobachtet finb.

Zum Schutze der Arbeiter hat bie Gewerbe-
Drbnung ben Polizei-Behörden, sowie ben Landes-
regierungen besondere Rechte eingerüumt. Die Be-
stimmungen wurden in die §§ 120 a bi« 120 e bet
Gewetbe-Orbnung ausgenommen unb ben Lande-zentral-
behörden die Ausführung überlassen, weil in ben ver-
schiedenen LandeStheileu und verschiedenen Orten mancherlei
Bedürfnisse zu berücksichtigen finb. Nachdem da« Gesetz
nun seit 6 Jahren in Kraft ist, hat da« Reichsamt des
Innern auf Anregung be« Reichstages eine Zusammen-
stellung ber von den Landeszentral, unb Polizeibehörden
erlassenen Schutzbestimmungen anfettigen lassen. In dieser
Zusammenstellung sind 170 derartige Verfügungen aus-
genommen. In manchen Gegenden bat man versucht, die
Lücken bet Gewerbeordnung an-zusüllen. Aber nicht alle
Bundesstaaten haben sich den Brbeiterfchutz angelegen fein
laffen. Unter den Staaten, welche von bem Rechte beS befon-

* derenArbeiterschutzes keineuGebrauchgemacht haben,befindet

sich auch Hamburg Grade in Hainbnto wäre es
aber nöthig, daß bie Regierung einen weltgehenben Ge-
bt auch von biesem Rechte, das eigentlich eine Pflicht ist,
wachte. Hier sind Arbeitsstätten, wie sie im ganzen
Binnenlande nicht zu finden finb. Beben und Gesundheit ber
Arbeiter sind hier Gefahren ausgesetzt, wie an wenigen
anberen Platzen. Täglich melden die Zeitungen, daß
Arbeiter in Fabrikbetrieben unb im Hasen verunglückt
sind. Wie viele dieser Unfälle hätten schon vermieden
werden können, wenn die nöthigen Vorsichtsmaßregeln
getroffen worden wären. Man dürfte nicht sehlgehen,
wenn man annimmt, daß Hunderte von Arbeitern Leben
ober Gesundheit eingebüßt haben, bie heute noch gejunb
und munter ihrem Berus nachgehen könnten, wenn auS-
reichende Schntzbestimmungen vorhanden gewesen wäreu.
Der Unfall eine« Arbeiter« füllt einige Zeilen im TageS-
bericht der Zeitungen, aber eine weitere Aufmerksamkeit läßt
man ihm selten angedeihen. ES ist ja nur ein Arbeiter,
bet ohne große Unkosten ersetzt werden kann. Arbeiter-
schutzbeflimmuiigen könnten den Unternehmern einige
Unbequemlichkeiten und Unkosten verursachen. In einem
Staate, in welchem man e« al« vornehmste Ausgabe an-
sieht, das Wohlergehen der Unternehmer zu fördern, darf
man von ber Regierung nicht erwarten, daß sie den
Kapitalisten noch weitere Einschränkung auserlegt, al« sie
durch die Reichsgesehgebting geboten ist. In ben
§§ 120 d unb 120 e ber ©ewerbeorbnung heißt eS stet«
die Polizei ober Landeszeiitralbehörden können Vor-
schriften zum Schutze bet Arbeiter etlaffen. Als bieser
Wortlaut sestgestellt würbe, war kein Kennet bet Ver»
bältiiiffe barüber im Zweisel, baß diese Bestimmnngen für
die Staaten, in denen bie Kapitalisten so großen Einfluß
haben, wie in Hamburg, nur aus bem Papier stehen.
Die jetzige Zusatninenstellung hat ben Pessimisten Recht
gegeben.

Konkursverfahren. Ueber da« Vermögen be«
Uhren- und Uhrkettenhändler- Loni» Traugott, in Firma
M Traugott, Eimsbüttel, Weidenstieg 7, 3. Etage, ist
am 19. d. M, Nachmittag« 12| Uhr, baS Konkurs-
verfahren eröffnet. Der Buchhalter Julius JelgeS,
Kleine Theaterstraße 3. ist zum Konkursveiwalter ernannt.
Koiikur-sotderungen sinb dis zum 23. Juni 1897 bei bem
Gerichte anzumelden. — In dem Konkursverfahren über
da« Vermögen des Inhaber« einer Weinstube, Karl Iuliu«
Lewendowski, ist Termin bezw Schlußteriuin auf Freitag,
28 Mai 1897, Vormittag« 10 Uhr, vor dem Amtsgerichte
bierfelbft, Daintitthorstraße 10, 3. Stock links, Zimmer
Nr. 56, bestimmt. — Das Konkursverfahren über das
Nachlaßvermöge» be« Privatmannes Hermann Meier,
zuletzt Groß-Borstel, ist aufgehoben.

Die Nikolaistraftc wird wegen Neupflastetung
vom 24. Mai d. I ab bis auf Weiteres für ben burch-
gehenben Wagenvetkehr gesperrt werden.

Eine Parallele vom Gebiet der „Rechts-
pflege". Bor einigen Tagen wurde ein wohlgestellter
Bäckermeister, der sich um die Bäckereiverordnuug,
bett, den Maximalarbeitstag für Bäckereien, wenig ge-
kümmert hat unb deshalb bestraft werben sollte, wobei
er sich geberbete, als sei es sein gutes Recht, auf den
zum Schutze der Arbeiter geschaffenen Gesetze» herum-
zutrampelu, vom Schöffengericht zu — Ml 5 (Fünf
Mark) Geldstrafe verurtheilt.

Gestern stand ein Zigarrenhausarbeiter
vor bem Schöffengericht, der, weil er von seinem Haus-
wirlh hart bedrängt wurde und sich in einer Nothlage
befaiib, zwei Arbeiter zu viel in einem Raum beschäftigt
und dadurch gegen § 120 a ber Gewerbeordnung ver-
stoßen hatte. Er führte an, er habe, weil fein Hans-
wirth auf Miethezahlung brängte, etwas öerbirnen müssen.
Da er aber keine» anberen Raum zur Verfügung gehabt
habe, habe er sich ber Uebertretung schuldig machen
müssen. Das Schöffengericht verurtheilte ten Man» zu —
Mi. 20 (Zwanzig Mark) Geldstrafe.

Immer „streng aber gerecht I"
Zur antisemitisch - agrarischen Reaktion will

das hiesige Aittifemitenorgan nicht gerechnet werden. Es
verwahrt sich gegen die Bemerkung, daß die antisemitisch-
agrarische Reaktion bie Verein-gesetznovelle in Preußen
veranlaßt habe. Das „Deutsche Blatt" wird jedoch nicht
leugnen können, daß die Antisemiten von jeher nach
Kräften bestrebt gewesen sind, ben reaktionären agrarischen
preußischen Junkern Hand- unb Spanndienste zu leisten,
wofür die Junker sich dadurch erkenntlich zeigten, daß
sie zeitweilig kräftig mit auf bie Juden schimpften. Noch
auf dem letzte» Provinzialparteitag der hiesigen und
schleswig-holsteinischen Antisemiten wurde in Aussicht
genommen, mit ben agrarischen Junkern vom Bunb ber
Landwirthe, den eifrigsten Vertheidigern der reaktionären
preußischen BereinSgesetznovelle, gemeinsame Sache zu
machen. Dar „Deutsche Blatt" hat also keinen Anlaß,
sich zu beklagen, wenn von der antifeniitifch-ograrischen
Reaktion geschrieben und geredet wird. „Sage mir, mit
wem Du umgehst, unb ich will Dir sagen, wer Du bist."
Wer mit ben reaktionären agrarischen Junkern Schutz,
unb Trutzbünbniffe schließt, bars sich nicht wundern,
wenn er mit den Reaktionären in einen Tops geworfen
wird. Den Antisemiten geschieht bamit wahrhastig kein
Unrecht.

A»S der Theaterwelt, Im Ernst Drucker»
Theater hat ein Liebling deS Publikum-, Fräulein
Slfa Rronfel«, am Freitag einen Bortheilsabend.
Al« Benefizftücke hat sie sich das fünsaktige historische
Schauspiel: „Philippine Welser" und als Schlnßzugabe
den lokalen Schwank: „Der Richter ans Flohbek", ober:
„ES bleibt unter unS" gewählt. Am Sonnabend werden
das Seufationsslück: „Der Fall Deters", oder: „Die
Greuelthaten in Ostafrika", unb bet Schwank: „Der
Richter ans Flohbek", oder: „Es bleibt unter uns" zur
Ausführung gelangen.

Dreißig = Pfennig - Tage im Zoologischen
Garten. Bis aus Weiteres wirb für diesen Sommer
der Eintritt in den Zoologischen Garten an allen
Sonu- unb Festtagen auf breißig Pfennig, Kinder
die Hälfte, ermäßigt fein. Während des Juli wird eine
interessante Kalmücken - Karawane aus bem
Steppenlaude an der Wolga in Südritßland ausgestellt
werden. Die Truppe hat mit ihren Vorführungen so-
wohl in Budapest wie in Breslau vielen Beifall ge-
sunden ; sie hält sich augenblicklich in Dresden aus unb
kommt dann über Leipzig nach Hamburg.

Wer hat Muth t In der „Buchbrucker-Zettung",
Organ der Buchdrucker-Prinzipale, findet sich folgendes
Schreiben abgedruckt, das einem Setzer in Hamburg
von einer hiesigen Buchhandlung und Bttchdruckerei zu-
ging: „Ich bin event nicht abgeneigt, Sie zu enga»
giren, wenn Sie pro Woche mit Ml 10 anfangen wollen,
außer Ihren Druckarbeiten (Setzen, Ablegen, Drucken
u. f. w.) Wege mit besorgen, Gelder einfnffiten unb
sonstige Arbeiten mit verrichten wollen, auch z. B. Ge-
schäfts- und Kaufleute zwecks Erlangung von Druckauf-
trägen ausfttchen u. f. ro. — Zur SteHiing diese- nie-
drigen Gehalte- sowie zu Ihrer Verwendung zu einer
so vielseitigen Thätigkeit bin ich gezwungen, da ich erst
mit einer kleine» Druckpresse die Druckerei neu beginne,
also kein alte« ober eingesührle- Geschäft habe. Sollten
Sie »och frei fein und den Muth haben, bie Arbeit
unter ben obroaltenben Verhältnissen zu beginnen, bann
kommen Sie zu mir, bamit ich mit entschließen kann." —
Es ist gewiß anerkennensioerth von bem Manne, bemerkt
hierzu der „Corresp. sür Deittfchl. Buchdr.", baßer einen
muthigen Arbeiter sucht, wir glauben aber kaum, daß
solch antiker Muth bei kgenbroem vorhanben ist. DaS
finb lehrreiche Episoden aus bem Kamps um’« Dasein
— hüben wie drüben.

Abäubcruug deS BruuShauscner Leucht-
feuers. Die Deputation für Handel und Schifffahrt
bringt zur öffentlichen Kenntniß, daß ein Winkel von 7 e
zwischen ben redjtroeifeuben Peilungen Nord 58° West
unb Norb 65° West de- BrunShauiener Leuchtfeuers vom
Abend de- 16 Juni d. I. an verdunkelt, und daher da«
Leuchtfeuer zwischen ben angegebenen beiden Peilungen
unsichtbar fein wird. Die Peilung Nord 58° West liegt
in einem Abstande von ungefähr 80 Metern südlich von
den am nächsten an sie heranreichenden Enden der Stack-,
welche sich vor dem Theil des JuelSsandeS zwischen dem
Bauernhause und der Leuchtbaake befinden. Die Peilung
Nord 65° West ist die Richtung-linie von ber Juels»
Leuchtbaake nach bem Gebäube be- Brun-Hausener Waffer»
stanbzeiger«, in welchem auch baS Brunshaufener Leucht-
feuer untergebracht ist. Nachdem die vorbezeichnete Ver-
dunklung in da- Brun-Hausener Leuchtfeuer etngefüjjt
ist, werden Schiffe, von denen an- da« Leuchtfeuer in
Sicht gehalten wird, wenn sie zwischen bem Bauernhause
unb ber Leuchtbaake auf JuelSsand vor biesem entlang
fahren, sich minbesienS 80 Meter entfernt Bo» ben
dortigen Stackenden befinden.

Eine Fahrt durch die Hamburger Häse»
bietet zur Zeit Gelegenheit zu recht iniereffanteu Ver-
gleichen zwischen den Riefeiischiffen ber Neuzeit unb
solchen Schiffen, bie noch bi8 vor einigen Jahren al-
fehr groß galten. Gleich an bet Einfahrt zum Segel»
schifshafen liegt daS größte Segelschiff ber Erde, bet zur
Rhederei F. Laei-z gehörige Fünfmaster „Poiosi", ihm
zur Seite die zur selbigen Rhederei gehörige Bark

' „PluS", ein stattliches Schiff, da- sich aber längSseit



roelclie# für Lome bestimmt ist. Als beute Morgen
6 Uhr der Passagiervampser „Kircheupaoer" von St.
Pauli obflrfabmi war, wurde er bei dem dortigen
Zollanfagepunion von der Baikasse «Bartel»" angerannt.
Ter ftäbrbampter erlitt nur einen leichten Schaden an
der Backboidieite. während die Baikosse den Boidersleven
abbrach und sofort nach einer Werst gebracht werden
mutzte. — Im Köblbraud wutde in letzter Nacht ein mit
Steinkohlen belaßener Leichter von einem unbekannt ge-
bliebenen Schleppdampfer angerannt niid am Vorderschiff
schwer beschädigt. Ter Leichter Hat ein bedeutende« Loch
an der Stenerbordfeite oberhalb der Wasserlinie erhalten,
so daß Wasser in den Nanin drang. Man hat sofort
Laduiig in Schuten übergeladen, wodurch einem Bei sinken
vorgebengt wurde Das Schiff ist im Tau eine« Schlep-
pers nach einer Werft gebracht worden.

w Glücklich gerettet. Der fünfjährige Sohn de»
am Burflah wohiiendeii Wirthe« Noth fiel beim Spielen
aus Schuten an der Trostbruche tu'« Wasser und wäre
erirunlen, wenn nicht der alte, dort vorn Staat postirte
Veteran Peter« das Kind gerettet hätte

w. Ungtiickssälle. Ans einem Fischewer fiel dem
Schiffer Mewe» eine Spiere auf den Kopf, so daß der
Maiin bedeutende Verletzniigen erlitt. Ein Arzt hat dem
Veruiiglüchten einen Verband angelegt, worauf ei dem
Krankenhause zugeiührt wurde. — Der auf dem Speicher D
tm Freihafen beschäftigte Speicherarbeiter Möller wurde
bind) eine Hieve mit stiften an der rechten Schulter
verletzt Der Verletzte ist von einem Arzt verbunden und
von Kollegen nach) dein Allgeiiieinen Krankenhause ge»
bracht worden — Am Asiakai wollte heute Morgen ein
Ewersührer mit einer eisernen Pumpe die eiserne Leiter
von der Kaimauer hiuabsteigen, wobei er abglitt und
kopfüber in feine unten liegende Schute stürzte. Der
Mann hat so schwere Verletzungen erlitten, daß er nach
dem Seen anuskrankenhause gebracht werden mußte. —
Beim Fischen auf See kam aus dem Fifchdampfer .Triton"
ein Mann der Besatzung zu Fall und brach den rechten
Fuß. Er ist mit dem Daiupier nach hier gekommen und
ebenfalls in’# Seenianiiskraiikeiihau« gekommen — Die
schräge Laufbrücke beim Niederbaum wird gegenwärtig
einer Reparatur unterzogen. Beide Zugänge sind durch
einen Bretterzaun abgesperrt worden. Einen dieser Zäune
Überfl eiterte heute Morgen ein Arbeiter und fiel, al« er
auf der Laufdrücke war, durch eine anfgedeckte Stelle in’«
Wasser, wobei er mit dem rechten Fuß auf eine Jolle
aufschlug Der Mann ist von einem Hafenpolizisten ge-
rettet und dann nach dem Kurhause gebracht worden, da
er bedeutende Verletzungen erlitten hat.

lluglütfdfällc. Eine am MundSburgerdamm 23
in der dritten Etage wohnende Frau Horn stürzte da-
selbst au« dem Fetifter und erlitt einen Bruch de« linken
Unterarm#. Ein Arzt nahm die Verunglückte in Be-
handlung. — Im Krankenhause sand ein Dienstmädchen
au« der Heimhiideistraße Aufnahme, welches sich beim
Spülen von Gläsern an den Splittern eine« zerbrochenen
Glase« erhebliche Schnittwunden an einer Hand ver-
ursachte. — Ein durch einen Radfahrer Ecke Hamburger-
und Röniihaidstraße über den Haufen geranntes Mädchen
trug anscheinend schwere Kopfverletzungen davon. Man
brachte die Verletzte in die Wohnung der Eltern in der
Richardstraße 10. — Eine im Radeuiachergang 63 woh-
nende Arbeiterin trat sich einen Nagel in den Fuß. Da
eine Aiischwelliing de« Fußes eintrat, brachte man da«
Mädchen in’# Eppendorser Krankenhaus. — In das
Krankenhaus in der Lohniühleiistraße brachte man den
Sohn des Arbeiters Drew«, Spaldingstraße 146, Hau« A,
der sich bei einem UnglückSiall einen Armbruch und
eine Kopfverletzung zuzog. — Im Haufe Große Johannis-
straße 9 ist ein in der Hallerstraße 70 wohnender Portier
durch Ausgleiten Don der ersten Etagentreppe in den
Keller hinabgestürzt und hat außer kleineren Verletzungen
eine erhebliche Kopfwunde davongetrageu. Man schaffte
den Verunglückten mittels Droschke in feine Wohnung.

= Chlorosormtod. Wie wir bereits in der Diens-
tagsnummer unsere« Blattes berichiet haben, verunglückte
am Sonnabend ans der Blohm und Vvtz’ichen Werfi der
Arbeiter Streger dadurch, daß ihm ein schwerer Gegen-
stand auf den rechten Unterschenke’ fiel Wir berichteten,
daß St. im Seemannskrankeuhause während der Am-
putation de« Beines verstorben fei. Da uns jedoch nach-
träglich die Mittheilung gemacht wurde, daß St. in der
Narkose verschieden sei. so zogen wir hierüber nähere
Erkundigungen ein. Frau St giebt an, daß auf dem
Todteiischein ihre« Mannes „Chloroformtod" al» Todes-
ursache angegeben ist Daß in der Narkose nur noch
wenige Menschen sterben, geh: daraus hervor, daß von
den von Proseffor von Esmarch Kiel operirten 16 000
Personen, bei denen er die Narkose anwandte, nur eine
Während derselben verstorben ist.

= Kollision. Heute Vormittag fuhr in der
Güntherstraße ein Radfahrer von hinten gegen einen Ge-
schäsiswagen, waS zur Folge hatte, daß der Radler zu
Fall kam und einen doppelten Armbruch erlitt. Noch
Anlegung eine# Verbandes wurde der Verletzte noch
feiner in Barmbek belegenen Wohnung befördert.

Plötzlicher Tod. Ein am 19. d. M. mit der
Bahn hier eingetroffener Landmann aus Lehsten in
Meklenburg fiel, als er mit feiner 7jährigen Enkelin die
Spaldingstraße pafsirte, plötzlich um und war eine Leiche.
Ein Schlaganfall hatte feinem Leben ein Ende gemacht.
Die Leiche wurde dem Kurhause übergeben, woselbst auch
da# Mädchei untergebracht wurde.

Einen Selbstmordversuch machte heute Nach-
mittag gegen 3 Uhr ein am Großneuniarkt 1 A in einem
Logirhanse wohnender 20jähriger Arbeiter in einer Wirth-
schaft am Neuen Krahn 3, indem er einen Schuß auf
sich abfeuerte. Man brachte den Lebensmüden, der er-
heblich verwuiidet ist, in’« Kurhaus.

Beim Baden ertrunken ist am 18 d. M. der
13jähijge Sohu des P-cchaniker« Johannes Biermann.
Der Knabe nahm iu dem Tarpenbek aus der Hamdurg-
Lokstedter Greiize ein erfrischendes Bad und sand dabei
seinen Tod. Die Leiche wurde den Eltern in die Wohnung
gebracht.

Einbruch nnd Brandstiftung. In OHI«-
, 0 r * wie dem „Freiudeiibl." berichtet wird, in der
letzten Nacht zwei Diebe bei dem Milchhändler Köhnke
eiiigebrochen und huben, als sie keine Beute fanden, in

o'ninier Feuer angelegt Ein Kellner sah die«
Schließlich konnten die schlafendei.

Hausbewohner geweckt und gerettet werden Das Feuer
wurde von der herbeigerufenen Feuerwehr gelöscht. Die

ronimenei ' mmCr "gebrannt. Die Thäter sind ent-

Diebstähle. Gestohlen wurden: Sufannenstraße 36
.e '" e Frauenkleider; Rvsenstraße 16 M 10; in
Wer Nacht Ferdinaudstraße 83 von einem Fuhrwerk
h!r Soltau 6111 Knteleder; von einem Wagen in
Bir* 0 » 9 ,ta. 6f /*" hacket; von einem Leichter am
ÄoÄ mÄ Schuhe; mittel» Bodeneinbruches

»ibno i l, *,? «inUbflttel sechs Bettstücke, Damen-
«nderkleider und Wollensachen im Werthe

giarnb,” 1 !01 . Brösel, vom Fischdampser

ön dei" S^Vanti^ortepavilloii der Steinwäider-Fahre
eine « her»; w Landung-brücken eingeschlafen war,

Portemonua e »nd ein
bfin 9« „ „ * 5 -^6,50; einem Kaufmann S. auf
baut, m.? fiif. d», Ferdi,landstraße nach dem Zippel!
niüi ien unh k/n C 8,e " lon ‘ oiru hr nebst Kette au« Silber-
ma nn, q - Zwanzigmarkstück mit dem Mono-
ä^em "5 r.°T wohnenden Wittwe in
einem Aukt.ouslokal in St. Georg ein Portemonnaie

diese» Kolesse» iiiihezu wie ein Spielzeug ausnimmt.
Reiner liegen noch im Segelschiffhasen die drei großen
eiiglischeii Biermaster „Aleebo", „Marion Fra-er und

Pwenäes", gl. ichsaNs Eck iffe, die durch ihre imposante
Größe auffallen sönnen. Im Daakenhasen liegt der um
60 Fuß verlängerte Doppelschranben > Schnelldampser
„Augusta Viktoria", der die übrigen Dauipfer der
Hambiiig-Amerika-Linie, die an sich ^r w c l)I ° $
Kolosse gelten können, durch seine Anwesenheit winzig

"'•’eÄ. er«.».. «« »’«•»«»
melden die Beiliner ^orgenbläiter: In Folge Hoch-
wasser« ist die F r a <b t f * । f f f a h r t au f der Elbe
ei n 8 e st e 111. Viele Feldbesitzer erleiden unbendjen-
baren Schaden. Am Abeiid mar die Elbe bl» 270 cm
gestiegen Die Hoffnung auf rasche« Fallen bürste ber
heutige wotteiibiuchartige Gewitterregen vereiteln

w Pom Hafen und von der Schifffahrt.
Der Schnellvampier „Auguste Vicwria" wurde heute
Moraen in da« neue Dock von Blohm u. Voß geholt
_ Mi, dem Dampfer „Mercur" trafen 118 lebende
mj„der von ESbjerg hier ein und wurden am IohanmS-
dollwerk gelanbet — In den öffentlichen Badeanstalien
betrug die Wassertemperatur 16 Grad Celsius. -- Die
Privat.Fraueiibadcaiistal. aus Steinwärder ist heute er-
öffnet worden — Ein, mit Steinkohlen beladene Schute

ist in letzter Nacht unter der Waifeiihausdiücke gesunken
— Der Dampier .Lothar Bohlen" hat außer seiner
Ladiing ein Gnvernemeiitsgebäude, welche« von der Firma
Schmidt in Altona erbaut wurde, von hier mit nach
Kamerun genommen. Ein zweite», gleiche« Gebäude
wurde auf dem Dampfer „Gretchen Bohlen" verladen,

in der die Stimme de« Volke# nicht gehört wird. Unter-
geordnete Polizeiorgane Haden häufig gar kein Verständniß
für dieWorte eine» Redner». In ihren Händen darf nicht das
AuflösungSrecht ruhen Die Bestimmungen über die Fern-
Haltung Minderjähriger sind theoretisch richtig, praktisch aber
sind sie undurchführbar. Al» ein Gastwirth fein Lokal
zu einer antisemitischen Versammlung hergeben wollte,
wurde ihm mit den Folgen gedroht. Diese Folgen waren
die Festsetzung der Polizeistunde auf 10 Uhr. Wir sor-
tiern volle Vereins- und Versammlungsfreiheit; deshalb
habe ich meinen Namen auch unter den Antrag gesetzt,
der die Namen Rickert und Singer trägt.

Hilpert (baier. Bauernd.): Auch in Baiern wird
da« Bereinsgesetz auf die verschiedenen Parteien ver-
schiedener Maßen angewandt Wenn die Bauerndütidler
eine Versammlung einberufen, dann greift man zürn
Bereinsgesetz. um sie zu verhindern. Ich stimnte für
den Antrag Rickert.

Dr. Förster (Antis.) spricht al» dritter antisemi-
tischer Renner. Die Unruhe des Haufe» ist so stark, daß
seine Ausführungen auf der Journalistetitribüiie fast
unverständlich bleiben. Der Redner bekämpft das
preußische Bereinsgesetz und beffen geplante Verschlechte-
rung. Die Nichterfüllung de» Versprechen» de» Reichs-
kanzlers habe unauslöschliches Mißtrauen im Bolke
erregt. Mißbrauch be« B-isammluiigSrechte» übten nicht
die Bürger, fonbern die Polizei. Redner wird von den
in seiner Nähe sitzenden Abgearbneten darauf ausitierkjam
bemacht, daß Alles, was er ausführe, schon früher gesagt
worden sei, meint aber, daß über biet gleichgültigere
Dinge auch stundenlang geredet werde. Redner empfiehlt
den Antrag Rickert.

Damit schließt die Generaldiskussion. Ohne weitere
Debatte wird der Rickert’fche Gesetzentwurf gegen die
Stimmen der Konservativen und Freikonfervativen mit
überwältigender Mehrheit desinitiv an-
genommen. Mit der Mehrheit stimmt Abg. Prinz
Hohenlohe, der Sohn de« Retchskanzler».

Hieraus wird die gestern begonnene zweite Berathung
der Handwerkervorlage bei § 81 b sortgeietzt

Dieser Paragraph lautet: Die Innungen sind 6e«
fugt, ihre Wirksamkeit auf andere, den Junungsmitgliedern
gemeinsame gewerbliche Interessen als die im § 81 a be-
zeichneten auszudehnen. Jn#befondere steht ihnen zu:

1) Veranstaltungen zur Förderung der gewerblichen,
technischen und sittlichen Ausbildung der Meister, Ge-
sellen und Lehrlinge zu treffen, insbesondere Schulen
zu unterstützen, zu errichten und zu leiten, sowie über
die Benutzung und den Besuch der von ihnen errichteten
Schulen Forschriften zu erlassen;

2) Gesellen- und Meisterprüfungen zu beranstalten
und über die Prüfungen Zeugnisse auszustellen;

3) zur Unterstützung Ihrer Mitglieder und deren
Angehörigen, Ihrer Gesellen, Lehrlinge und Arbeiter in
Fällen der Krankheit, des Tode«, der ArbeitSnnsähigkeit
ober sonstiger Bebürfllgkeit Kassen zu errichten;

4) Schiedsgerichte zu errichten, welche berufen
find, Streitigkeiten der im § 3 de» Gewerbegericht«-
gefetze» und im § 63 a des Krankenbersicherungsgefetzes
bezeichneten Art zwischen den Jnnuiigsinitgliedern und
ihren Gesellen und Arbeitern an Stelle der sonst zu-
ständigen Behörden zu entscheiden;

6) zur Förderung be» Gewerbebetriebes der Innung«.
Mitglieder einen gemeinschaftlichen Geschäftsbetrieb einju-
richten.

Die flbgg. Auer und Genossen beantragen die
Streichung der Ziffern 3 und 4 und, im Falle ber Ab-
lehnung diese» Antrages, folgende Fassung de» § 85:

„Beschlüsse der Innung über Errichtung von Schieds-
gerichten zur Entscheidung bon Streitigkeiten zwischen
Innung«Mitgliedern und ihren Gesellen und Arbeitern,
sowie bon Jniiungs-Krankeiikaffen (§ 73 des kranken-
versicherungsgesetzes) bedürfen der Genehmiguiig der
höheren Verwaltung»behörbe. Bor der Geiiehiuigiing ist
die Geineinbebehörde be» Ortes, an welchem bie Innung
ihren Sitz hat, sowie die Aussichtsbehörbe und der Vor-
stand derjenigen Ortskrankenkasse, in der die in Betracht
kommenden Arbeiter bisher versichert waren, zu hören. Die
Genehmigung kann nach Ermeffen versagt werden. Sie
darf ober nur dann ertheilt werden, wenn die Mehrheit
der voranssichtlich dem Beitrittszwang Unterroorfeiien
der Einführung dieser Kaffe zugestimnit hat. Gegen die
Verfügung der höheren Verwaltungsbehörde steht den
Betheiligten binnen vier Wochen die Beschwerde an die
Landes-Zentralbehörde zu.

Die für Einrichtungen der Im § 81b Ziffer 3, 4
und 6 bezeichneten Art erforderlichen Bestimmungen
sind in Neben st atuten zusammenzufassett. die-
selben bedürfen der Genehmigung der höheren
Berwaltungsbehörde nach Anhörung der Aufsichts-
behörde. Die Genehmigung sann noch Ermessen versagt
werden. Gegen die Versagung kann binnen vier Wochen
Beschwerde bei der Landes-Zentralbehörde eingelegt werden.
Abänderungen der Nebenstatuten unterliegen den gleichen
Vorschriften. Ueber die Einnahmen und «»«gaben der
im § 81 b Ziffer 3 und 6 bezeichneten Einrichtungen ist
getrennt Rechnung zu führen und das hierfür bestimmte
Vermögen gesondert von dem übrigen JnnungSvermögen
zu verwalten. Verwendungen für andere Zwecke dürfen
daraus nicht gemacht werden. Die Gläubiger haben das
Recht auf gesonderte Befriedigung aus dem getrennt ver-
waltete» Vermögen."

Die Abgeordneten Schneider und Genoffeii (FBp.)
beantragen, die Ziffer 4 be« 8 81 b zu streichen.

Brnhue (SD ): Die Nachtheile, welche die Vorlage
dem Kleinhandwerk bringt, find gestern schon hervor-
gehoben worden; auch Diejenigen, welche von der Jnnuiigs-
Vorlage eine Besserung Ihrer Lage erwarten, werden in
einigen Jahren einfehen, daß dem Kleinhandwerk auf
diesem Wege nicht mehr geholten werden kann. Der
§ 81b bestimmt die zukünftige Thätigkeit der Innungen
nach allen Richtungen. Leider hat keiner der Freunde
der Vorlage es der Mühe werth gehalten, auf da« Lehr-
lingswesen im Handwerk einzugehen, obwohl die Innungen
die Ausbildung der Meister, Gehülfen und Lehrlinge be-
fördern ,ollen. Die Ausbildung der Lehrlinge läßt im Großen
und Ganzen viel zu wünschen übrig, wir dürfen aber nicht
vergessen, daß In Deutschland Htinderttaufende von kleinen
Gewerbetreibenden gar nicht mehr in die Lage kommen, einen
Lehrling ordnungsmäßig ouSzubilden. In dem Gewerbe,
dem ich angehöre, dem Schuhmachergewerbe, beschäftigen
sich viele Taufende von Schuhmachern in den größeren
Städten nur noch mit Reparaturen, können also einen
Lehrling gar nicht richtig ouSbilden, ebenso geht es
Klempnern, Schneidern und anderen Handwerkern.
Wie steht es ferner mit dem FonbildungSwesett, das
so Bedeutendes zu leisten in der Lage wäre?
Grade die heutigen Schützer deS Handwerk«, grabe die
Jnnungsmeister haben sich am entschiedensten gegen die
Ausbildung der Fortbildungsschulen, gegen den Unterricht
am Tage z B. gesträubt, so in Frankfurt, Mannheim,
München. Wie sollen die Lehrlinge, die Tags über
zehn bi« zwölf Stunden gearbeitet haben, wenn sie
Abends todtmüde In die Fortbildungsschule kommen,
dem Unterricht noch aufmerksam folgen können?
Die Jnnungsmeister, heute die lautesten Ruser
im Streite, haben sich nicht einmal die wenigen
Stunden zur Förderung der Lehrlinge abringen können.
(Sehr wahr l links.) Die Berichte der Fabrikinspektoren
stellen fest, wie in kleinen, sich mehr dem Handwerk
nähernden Betrieben die Lehrlingszüchterei in voller
Blüthe steht; in Ostpreußen sogar, wo nach dem
Rühmen der Herren recht« ja noch ein tüchtiger Hand-
werkerstand vorhanden sein soll, klagt man über AuS-
Nutzung und ungenügende Ausbildung der Lehrlinge;
die Meister fragen wenig danach, wo« später au« den
Lehrlingen wird (Sehr richtig> bei den Sozialdemokraten.)
und e« kommt ihnen nur daraus an, Ersatz für die
theureren Gehülsen zu haben; an der Ausbildung der
Lehrlinge liegt Ihnen gar nichts. Die Vorlage giebt
ferner den Innungen da» Recht, Gesellen- und Meister-
Prüfungen abzuhalten und Zeugnisse darüber auSznstellen.
Dann müßte da« Gesetz aoer auch rückwirkende straft erhalten.
(Sehr gut I bei den Sozialdemokraten.) Die prüfenden
Handwerksmeister würben bann bei der Prüfung wahr-
scheinlich selbst in die Brüche gehen. Zn großen Stödten
werben die Lehrlinge nicht einer tüchtigen Ausbildung
im Betriebe zugeführt, um Ihr Fortkommen al« tüch-
tige Arbeiter ju finden, sondern sie werden als
Mädchen für Alles, als Handlanger benutzt, von
einer ernsten Ausbildung kann keine Rede sein. Die
Jnnungsmeister sollten da mit gutem Beispiel voran-
gehen, wenn eS ihnen mit der Hebung des Handwerk-
ernst ist. Die Vorlage gestattet ferner die Errichtung
von Jnnungskaffen zur Unterstützung in Krankheit«.,
Tode«- und sonstigen BedürftigkeitSsällen. Ich glaube,
wir Sozialdemokraten müssen einmal entschieden gegen
die weitere Zersplitterung de« KrankenkaffeuwefenS prote-
stiren. (Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten.)
Die Jnnungskrankenkaffen gestatten den Arbeitern keine
Bewegungsfreiheit, wie die Orts- und die freien Hüls»-
,offen, sie gewähren meist nur do« Minimum, z. B. keine
freie Aerztewahl. Biele Gewerbe verlangen von den Ge-
hülfen al« Bedingung die Aufnahme in die JnnungSkoffe,
und wird der Mann arbeitslos ober kommt er in eine

andere Stelle, so muß er auch wieder in eine neue Kaffe
eintreten, neue Eintrittsgelder zahlen u s w. Also gegen
daS Zugeständviß an die Innungen muß man auf’« Ent-
schiedenste proteftiren. Den freien HiUsSkaffcn gegenüber
ist man nie so nachsichtig gewesen. Ferner erhalten die
Innungen da« Recht zur Errichtung von Schieds-
gerichten über die bisherigen Bestimmungen der Gewerbe-
ordnung heraus; nicht nur die Gehülfen, die bei Innung«,
meistern arbeiten, sondern auch die Arbeiter sollen unter
diese Schiedsgerichte fallen Man hätte lieber die Be-
sngniffe der Gewerberichte erweitern ttnb diese nach
unserem Antrag obligatorisch machen sollen. Aber diese
sind ein Dorn im Ange der Reaktionäre, weil in ihnen
die Arbeiter sich eine Seitretung gesichert hoben, und in
vielen Städten sogar die Vertreter der Arbeiter Sozial-
bemotraten sind. Deshalb stellen die Gegner die Gewerbe-
geeichte al« Parteigerichte dar. Jedoch kann ich ein Zenginß
anfübren.bem feinerbet Herren aus ber Rechten widersprechen
wird, da« des damaligen Oberbürgermeister« von Frank-

urt, Miquel, ber bei der Berathung de» Oeroerbe-
gerichirgrfetze» im Reichstage fonftaiirte, daß die Gewerbe-
gerichte in Frankfurt, deren Arbeitgeber- und Arbeit-
nehmervertreter meist Sozialdemokraten sind, feine
Parteilichkeit bemerken ließen, daß fie immer ihre
Schuldigkeit gethan und nur gerechte, den Verhältnissen
angemessene Urtheile gefällt haben. Daffelbe Ver-
trauen zur Rechtsprechung der Gewerbegerichte zeigen
auch die Vorsitzenden derselben; zu den Jnnungsfchied«-
gerichten aber haben die Arbeiter kein Vertrauen, und
e« wäre sehr zu bedauern, wenn die Gewerbegerichte
in ihrer Kompetenz durch die Jnniingsgerichte so ein-
geschränkt würden, wie eS zu ermatten steht. Die Ge-
Werbegerichte werden dann meist auf die Großindustrie
beschränkt bl,Iben. Noch heute fehlt e« vielfach an Ge-
roerbegeriebten selbst In Orten von 30— 40 000 Ein-
roohnetn, so bi» vor Kurzem in Oppenheim bei Frank-
furt ; und oftmals hat eS einen Kampf gekostet, ehe die
Behörden zur Errichtung zu veranlaffen waren. Im
ganzen Tounuskrei» haben bie organifirten Arbeiter
bis heute vergeblich versucht, ein Gewerbegericht
zu bekommen; in ganz Deutschland giebt es heute
erst 291. Die Gegner rede» von ber Klagewuth
der Arbeiter; sie wollten niemal« auf friedlichem
Wege ihre Streitigkeiten beilegen. Die Statistik
weist aber nach, baß 1896 von 69 000 anhängig ge-
machten Klagen 50000 friedlich beigelegt wurden; von
Hartnäckigkeit der Arbeiter gegenüber Vermittlung»,
versuchen ist also keine Rede Die Vorsitzenden der
Gewerbegerichte selbst hoben darum gegen deren Be-
einträdjtigung durch d e Jnniingsgerichte Einipruch er-
hoben. Die Borlage geflattet ferner gemeinsame Geschäfts-
betriebe, und eine Resolution der Kommission empfiehlt
Geldiiiiterstiitziingen im Bedarfsfälle. Natürlich, wenn
die kleinen Meister gemeinsame Betriebe errichten sollen,
wird da« Reich die Mittel hergeben müssen Das er-
innert mich an einen Schnhmachermeister in Frankfurt,
ber, al« von gemeinsamem Einkauf be« Rohmaterials die
Rede war, meinte: .Warum? Geld haben wir nicht
znfamnienzuschießen, wir haben nur unbezahlte Leder-
rechiiungen I E« fehlt überall da- Beste, nämlich Gelb."
— Da» preußische BereinSgesetz und diese Vor-
loge sind reaktionäre ZivilliitgSbrüder. (Sehr richtig I
Huf«.) Aber die« Herumquacksalbern wird dem Hand-
werk nicht» helfen, eS wird der Großindustrie doch zum
Opfer fallen. Unter den 2t Millionen Stimmen, bie
Herr v statbotff un« prophezeit hat, werden sich viele
Hunberttanlenbe kleiner Handwerker befinden, die den
abgenagten Knochen verwerfen, den man ihnen mit diesem
Gesetz zur Beruhigung hinhält. (Bravo 1 bei den Sozial-
bemotraten.)

Dr. Hiße (Z): Ich will dem Vorredner in ber
Generaldiskussion nicht folgen. Der Vorredner hat
wieder einmal der bürgerlichen Gesellschaft die Todten-
glvcke geläutet. Bel ber Berathung be« Agrarpro-
gramm« haben Sie aber selbst zugeben müssen, baß
sich ber Niedergang de» Kleinbetriebe« nicht so voll-
zieht, wie Sie e« sonst barstellen. Wir sinb stolz aus
die Gewerbegesetzgebung und auf bie segensreiche Wiik-
fainfeit ber GewerbeschiebSgerichte, daraus folgt aber
nicht, daß die JnnuiigSschiedsgerichte nicht ebenso segens-
reich wirsen fönnten, deshalb lehnen wir den sozial-
demofratischen Antrag ab.

Richter (FBp.): Der Vorredner spricht immer im
Namen des Handwerks. Was aber hinter ihm steht, ist
nur ein kleiner Bruchtheil des Handwerk«. Hätten Eie
die Mehrheit hinter sich, so mürben Sie ja nicht so große
Angst haben, Bestimmungen in bas Gesetz zu bringen,
nach denen auch Innungen gebildet werden sönnen
gegen die Mehrheit der Handwerker. Wir halten
besondere Schiedsgerichte für Innungen nicht aut
Platze. Sie haben ja gar nichts zu thun. Zwei,
drei Fälle im Monat. Heißt da« nicht einen
unnützen Aufwand machen? Die Zuständigkeit soll nun
noch auf die ungelernten Arbeiter au-gedehnt werden.
Nun wechseln grade die tingeleriiten Arbeiter ihre Stellung
am häufigsten Die Zuständigkeit wird also sOrttvöhreiid
verändert Die Arbeiter haben mit den Innungen gar
nicht« zu thun. Bei der geringen Anzahl derzn entfcheidenben
Fälle wird das Veisahren «ehr verschleppt werden und
seinen ganzen Zweck verfehlen.

Die Diskussion über § 81b und § 86 wird hieraus
geschlossen.

Unter Ablehnung aller Abänderungsanträge werden
die KommlsfionSvorschläge unverändert angenommen.

Di« folgenden Paragraphen werden ohne wesentliche
Debatte unverändert nach den Beschlüssen ber störn-
Mission genehmigt

§ 88 bestimmt: Innungen sind befugt, für die Be-
nutzung der von ihnen getroffenen Einrichtungen, Fach-
schulen, Herbergen und Arbeitsnachweis Gebühren zu
erheben.

Die Abgg. Auer und Gen. (SD.) beantragen
folgenden Zusatz: Bon den Arbeitnehmern batf für bie
Benutzung des Arbeitsnachweises keine Gebühr erhoben
werden.

Die Abgeordneten Schneider (FBp.) und Gen.
beantragen das Wort „Fachschulen" zu streichen.

Kopsch (FBp.) begrüntet den Antrag Schneider.
Die Fachschulen lägen ebenso im Interesse ber Meister,
roie der Lehrlinge. Die Klagen über das Psiischerthum
seien Anklagen gegen das Handwerk selbst. Bi- jetzt
hätten die Haiidweiker die Kosten für die Fachschulen auf
die Städte abgewälzt

Schmidt - Berlin (SD.) befürwortet den Antrag
Auer. Er fei im Großen und Ganzen kein Freund der
JnnuiigSnachweise. Wenigsten- müßten sie den Gesellen
grati» zur Verfügung stehen. Es sei gradezu grausam,
einem Arbeiter, der Wochen lang auf der Landstraße ge-
legen hat, noch Vermittlungsgebühren für den Arbeits-
nachweis abzunehmen

Gamp (RP.): Er theile auch den Wunsch, daß die
Stellenvermittlung so billig wie niöglich, ja kostenlos
für die Arbeiter erfolgen müsse; aber das lasse sich nicht
durch einen Akt der Gesetzgebung befretiren. Grabezn
unverständlich sei ihm der Antrag Schneider. Ta solle
man doch gleich den Innungen verbieten, Fachschulen zu
errichten.

Nach längerer Debatte, an der sich noch die Abgg.
Schneider (FBp.) und Gamp (RP.) brifjeiligen,
bleibt e- unter Ablehnung der beiden Abänderung»-
anträge bei der Kommisfionrsassung.

Bei § 91 befürwortet Schmidt- Berlin (SD )
einen Antrag: Für die Verhandlungen vor dem Jnnuiigs-
schiedsgerichi darf eine Gebühr nicht erhoben werden.

Ter Antrag wird abgelehnt.
Zn 8 92 beantragen die Abgg Auer und Gen.,

folgenden neuen Absatz 4 einznsügen:
„Innerhalb 4 Wochen muß der Vorstand der Innung,

wenn ein Drittel der Mitglieder innerhalb 4 Wocheii
nach bet fiatlgehabten Jnnungsversammlung schriftlich
über besondere» namhaft gemachte Beschlüsse ihrer Ver-
treter ober des Vorstandes die Urabstimmung verlangt,
allen Mitgliedern Gelegenheit geben, In geheimer Ab-
stimmung ihr Botiim abzugeben."

Auch dieser Antrag wird, nachdem ihn Abg. Reiß-
Ha u» (SD.) kurz begründet, gegen bie Stimmen der
Freisinnigen und Sozialdemokraten abgelehnt.

8 92 wird unverändert genehmigt, ebenso die
folgenden.

Im 8 94o, bet ben Innungen bie Befugniß ein«
räumt, die Befolgung bet sanitären unb sonstigen Bor-
sChristen für Betriebsränme durch Beauftragte überwachen
zu lassen, beantragen bie Abgg Auer unb Gen. (SD.)
hinter den Worten „durch Beauftragte" einzuschalten:
„in Gemeinschaft mit einem Vertreter be» Gesellenau«-
schlisse»".

Absatz 4 biefe« Paragraphen bestimmt, baß bet Be-
auftragte ben Fabrikinspektoren auf Erfordern über ihre
Ueberwachungsthätigkeit und deren Ergebnisse Mit-
theilung zu machen Hot. Die Abgg. Auer und Genossen
beantragen, die Worte „auf Erfordern" zu streichen.

Beide Anträge werden abgelehnt und der Paragraph
nach den Beschlüssen der Kommission genehmigt, ebenso
die folgenden §§ 95—99.

Die Weiterberatbung wird auf Freitag 1 Uhr der-

Mim Mriiiitfn

Paris, 20. Mai. (R T.) flf
meldet, daß die Türken daselbst al« Bedingung be«
Waffenstillstandes Räumung de« türkischen Gebiete» unb
Neutralijolion ber Brücke über ben Artafluß forbern.

Rom, 20. Mai. („H. C ") Die Gattin Crispi«,
Donna Lina, wurde gestern in Neapel vom Untersuchung»,
richtet einem einfiünbigen Verhöre unterzogen. Die
Sache erregt große Sensation. Man glaubt, daß die
Versetzung Crispi» in AnNagezustand bevorstehe. Nach
einer Meldung be« „Secolo“ arbeitet Crispi an einem
umfangreichen Memorandum, da« sensationelle Ent-
hüllungen über die Verantwortlichkeit beim Baukenskaiidak
bringen wird.

Rom, 20. Mai. (R. T) Die „Agenzia Stefani"
meldet anS Santa: Die Einschiffung der griechischen
Truppen wird fortgesetzt. Die Admirale bestehen daraus,
daß auch bie Kriegsmunition und die Waffen eingeschifft
werden. Die Insurgenten beginnen, sich zugänglicher
und versöhnlicher zu zeigen, mit Ausnahme jedoch der-
jenigen bei stanbia und an wenigen anderen Punkten.

Athen, 20. Mai. (R. T) 3 Uhr Morg. Meldung
ber „Agence HavaS": Die Türken besetzten um 1 Uhr
die Vorbetge bei Taratza. Ein griechische- Kavallerie-
regiment besetzte Taratza, da die Türken zwischen Lamin
und Taratza durch 8 Jnfanteriereginienter unb andere
Korp- aufgehalten werden. Die Artillerie zog sich in
vollkommener Ordnung zurück und verlor nur einige
Wagen. Der Kampf dauerte bi» gestern 8 Uhr und
wurde in dem Augenblick eingestellt, al» bet für Epiru-
abgeschlossene Waffenstillstand gemeldet wurde. Die beider-
seitigen Verluste sind noch nicht besannt.

Athen, 20. Mai. (R. T) Meldung ber „Agence
Havas": Nach einer Meldung au« Samia schlugen sich
die Griechen in ber Schlacht von Donioko, trotz ber be-
trächtlichen Streitkräfte ber Türken, bie auf 60000 Mann
geschätzt wurden, sehr tapfer. Die Griechen behaupteten
ihre Stellungen und dachten daran, anderen TageS bei
Sonnenaufgang den stampf wieder aufzunehmen. Allein
bet Kronprinz Konstantin erhielt schlimme Nachrichten
sowohl vom rechten wie vorn linken Flügel und feie-
graphirte nach Athen, von wo er bie Weisung erhielt, von
Domoko auszubrechen, wo er Gefahr liefe, eingeschlossen
zu werden Gleich Morgens trat noch der Kronprinz
seinen Abmarsch an, dann verließen die Osfiziere
und Soldaten den Ort und schlugen die Richtung nach
Phurka ein. Der Kronprinz traf Mittag« in Sanna ein.
Vor tem Gefecht stetsten die Türken mehrere Dörfer und
große Farmen im Süden von Pharsala in Brand. Ein
Korps von 160 Garibaldianern hielt mit ausgezeichnetem
Muthe den großen Streitkräften ber Türken Stand.
10 Oaribalbiaiier sind gefallen. 40 verwundet Auch bie
philhellenische Legion schlug sich gut unb trieb ein für«
fische« Bataillon mit dem Bahonnet zurück An mehreren
Stellen drang die türkische Infanterie bi« auf kurze Ent-
fernung auf die griechischen Linien vor, bie jedoch Stand
hielten. Da« Verlangen nach Frieden wächst mehr und
mehr. Die geängstigten Einwohner verlassen die Ort-
schaften, mehrere 1000 Greise, Frauen und Kinder kam.
piren in der größten Dürftigkeit in ber Umgebung von
Samia.

Konstantinopel, 20. Mai. (R. T) Noch einer
Depesche de« Blatte» „Sabah" erschienen bie türkischen
Truppen gestern Nachmittag 3 Uhr vor Domoko unb
rückten Abend» unter ben klängen be« Hamlbjemarsche«
in bie Stadt ein. Der Widerstand der Griechen war
heftig unb Ihr Verlust groß. Der Rückzug glich einer
Panik.

In bem besetzten Gebiete herrscht vollkommene Ruhe.
Die telegraphische Verbinduitg mit Tiikkala unb Karbitza
ist hergestellt.

Bombay, 20 Mal (R. T.) Seit AuSbruch der
Pest sind insgesammt 12 824 Personen an bet Pest er»
krankt und 10 607 Personen bet Seuche erlegen. Die
Gesammtzahl ber in ben letzten 16 Tagen gestorbene»
Personen beträgt 1106.

lagt Außerdem zweite Berathung be« Eervi-laris# unb
ba# NachlragSelats.

Aus eine Anfrage de» Abg. Sieber (Z) erklärt
Präsident v. Buol, daß er beabsichtige, nach der Berab-

chiednng ber NachtragSelatS bie zweite Sefung bet No-
velle zur Juvaftbenvetsicherung vornehmen zu lassen.

Schluß 6 Uhr.

BriMkn.

E. 0. Richten Sie eine Beschwerde über bie Ver-
zögerung deS Termin« an den Vorsitzenden be« Gewerbe-
aeticht«.

Berti« , 20. Mai. (R. T.) Die Verein«,
g e s e tz k o m m 11 s i o n de« Abgeordnetenhauses lehnte
mit 15 gegen 13 Stimmen (Fteikonservative unb Kon-
servative) die Artikel I unb III ab unb nahm ben Artikel II
ber Vorlage, nachdem hinter den Worten „berathen
werden" auf Antrag Krause da« Wort „sollen" eiugefügt
worden, an Für die Annahme de« Artikel« II, deS
1 und 2. Absätze« be« Artikel« IV stimmten bie Kon.
servativen, die Freikonservativen unb bie Nationailiheralen.
Die Kommission nahm sodann den Absatz de» Artikel« IV,
„Aushebung de« Koalitionsoerhote«", nach der Vorlage
an, ferner den Artikel V in folgender Fassung: „Bei
Zuwiderhandlungen gegen den Artikel IV, Absatz 1
„Verbot bet Ausnahme Minderjähriger In Palitische Bet.
eine“ unb Absatz 3 „Verbindung mit anßerbeutschen Ver-
einen" finden 8 8, Absatz 2 unb 8 16 unb bei Zuwider.
Handlungen Minderjähriger gegen Artikel II und IV ber
8 16 ber Verorbnuiig vom 11. März 1850 Anwendung."
Die Vorlage wurde mit den gemeldeten Abänderungen
schließlich mit allen gegen 10 Stimmen angenommen.

Der Sun betraft) ertheilte in seiner heutigen
Sitzung dem Ausschußberichte, bett. Entwurf einer Bet»
otbnuttg wegen Ausdehnung der §§ 136 bi« 138 unb
189 bi« 139 b der Gewerbeordnung ans bie Werkstätten
der Kleider- und Wäschekonfektion, seine
Zustimmung.

Berlin, 20. Mai. (R. T.) Da« Kammergericht
hob ba» Urtheil be« Sandgerichts im Prozeß Witte-
Stöcker auf, worin Stöcker zu M. 500 Geldstrafe ver»
urtheilt war, und verwies die Sache an ein andere«
Landgericht.

Köln, 20 Mai. (R T.) Der „Köln. Ztg." in-
folge wurden bei dem Eisenbahnunglück folgende Per-
sonen gelödtet: Broicher au« Barmen, Ernst Abraham
au« Elberfeld, Hermann Bnntz an« Barmen, Peter
straft au» Barmen, Karl Kunz au« Ron-dorf, August
Karl HueSgeir au» Selber, August Krause au» Elberfeld
nnd Georg Kissing au« Elberseid. Einer ist unbekannt.
Diese neun sind sämmtlich Reservisten. Ferner wurde
getäbtet der Bremser Merzbach au« Trier. Die
Störung Ist gehoben.

Triest, 20. Mai. (R. T) Sämmtliche Arbeiter
be» österreichischen Lloyd haben wegen Unzusriedenhert
mit dem disziplinaren Vorgehen der Direktion unb mit
ben Dieustverhaltuifseu heute Vorimttag bie Arbeit ein-
gestellt.

London, 20. Mai (R. T) Den „Daily New»"
wird au» Kapstadt von gestern gemeldet: Die Regierung
de» Oranje-Freistaate» hat im BolkSrand ein Gesetz über
Fremden-Einwanderung eingebracht, dessen Bestimmungen
mit denen de» jüngst in Transvaal aufgehobenen Ein-
wanderung-gesetzes identisch sind. Die erste Lesung wurde
durch die ben AnSschlag gebende Stimme beS Präsidenten
angenommen. Der Volksraad wurde mit der Ein-
bringung dieser Bill überrascht, weil nur 22 Mitglieder
anwesend waren. Mau ist hier der Ansicht, daß ba«
Gesetz einen nicht wünschenSwertheu Durchzug von Ein-
Wanderern nach Transvaal durch den Freistaat ver-
hindern soll.

Der Bolksraad Tran-vaal- hat heule eine geheime
Sitzung abgehalten.

London, 20. Mai. (R. T) Unterhaus.
Curzon erklärte, bi« Italienische Regierung habe di«
englisch« Regier,mg benachrichtigt, sie wütische bie Be-
setzung von stasjala nicht aufrecht zu erhalten, sie wünsche
aber hinsichtlich be« Zeitpunktes deS Rückzuges sich über
die Bequemlichkeit der britischen und egyptischeit Re-
gierung zu unterrichten. Die Angelegenheit werd«
zwischen ber Italienischen unb englischen Regierung
erörtert. DaS HauS nahm bie dritte Lesung der Vor-
lage an, durch die den Volksschulen Staat-zuschüsse ge-
währt werden.

Paris, 20 Mai, (R. T.) Der Mechaniker de la
Haye, der als Delegirter Frankreichs an dem Berliner
Arbeiterschutzkongreß Theil nahm, ist im Alter von
49 Jahren gestorben.

In der Nähe von Laon Wut
Blitz erschlagen.

Paris, 20. Mai. (R. T)
wird an- Samia von gestern Abt
daß bie Stadt ganz entvölkert sei.
Präfekt, bie Telegraphenbeamten u
beuten in der Statt zurückgeblieben
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bortresfiich wirkend bei Krankheiten
des Magens, sind ein

■ Unentbehrliches ■

altbekanntes

Haus- und Volksmittel.

Die Mariazeller Magen-Tropse»
haben sich seit vielen Jahren aui das
Beste bewährt, was Hunderte von Zeug,
uissen bestätigen. Preis k Flasche sammt
Gcbrauchsauweifuug 80 Doppelflafche
jKt 1,40. Zentral-Bersand durch Apotheker
Carl Brady, Llpothekc z. „ttöuig
von Ungarn", Wie» I, Fieijchmatki,
vormal- Apotheke zum .Schutzeugel",
jkremsier, Mähren.

Mau bittet die Schutzmarke nud
Unterschrift z« beachten.

Die Mariazeller Magen
Tropfe» find echt zu haben in
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echiihmachergeselle» int u. ausser demHause gesucht. Schulterblatt 149.
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New Dort
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Morgentour

M KtthW-es der Fabrik-, Laad-,

Hälssarbeiter aad -Arbeiterillaka

?evtslhlakdö, Zahlstelle Bambek,

nach Groii-Borstel,

im Male des Herrn Stehr,

am Sonntag, den *53. Mai.
Abmarsch 5 Uhr Morgens baut Lokale de»

Jpmn W. Mieisec, Slücleuftrasje, um 5 Uhr
20 ®ii. vom Lokale des Herrn M. Klapp,
Erle Leselust, uub Dieberichstrabc.

Du» Fe*t-K.oiuUe,

Wandsbek.

Der Waudsbeker SanitStsvereiu für
Naturheilverfahren bringt einem hochver-
ehrten Publikum von WandSbek und Um-
gebung zur gefälligen Kenntniß, daß sich Herr
A. F. Zekert, praktischer Berlreter der
Naturheilkunde, in Wandsbek, Lübeker-
straße 49, niedergelassen hat, und werden
Sprechstunden an Wochentagen von 8j bis
lOj Uhr Vormittags und von 5^ bis 7j Uhr
Nachm., Sonntags von 9—10| Uhr abgehaltcn.

Zur Anwendung kommen sämmtliche Heil-
saktoren des Nalnrheilverfahrens, wie Bäder,
Packungen, Diät, Masiage, Licht, Luft, Elektro-
therapie und Masiage bei Frauenkrankheiten.

Theater«

Freitag, den 21. Mai:
Stadt - Theater. 7. Vorstellung im

Wagner-Ztzklus. Zur Vorfeier vo»
Richard Wagners ISeburtstag. Bei
festlich beleuchtetcui Hause. Das Rhein-
gold, Vorspiel zu der Trilogie „Der Ring
der Nibelungen'', von R. Wagner. Große
Preise Anfang 7 Uhr.

Thalia-Theater. Neuutes Gastspiel
des Herr» Franx Tew eie vom
Carl - Theater i» Wie». Zwei
glückliche Tage, Schwank in 4 Akren,
von Schünthau uub Kadelburg Anfang
7 Uhr.

Altonaer Stadt - Theater. Achte
Vorstellung im Schiller-Zyklus. Die
Jungfrau von Orleans, rom. Tra-
gödie in 5 Akten, nebst Vorspiel, von
F. Schiller Miltel.Preise. Anfang 7 Uhr.

Carl Schultze-Theater. Enfemble»
Gustsp .el unter Leitung des Direkt. Äusta»
lka,Umsetzer. Letztes Gustfpiel von Käthe
Baste. Zum letzten Male: Der kleine
Lord, Lebensbild in 3 Akten von Hodgson
Burnett. Hierauf, zum letzten Male:
Bocksprülige, Schwank in 3 Akten, von
P. Hirschberger uub C. Staab. Anfang
74 Uhr.

Brust Drucker - Theater. Benefiz
Elsa Krooiels. Philippine Welser,
bist Schansp. in 5 Akten. Hierauf: Der
Richter aus Flohbek. «ns. 7t Uhr.

Svnnabenb, den 22 Mai:
Stadt-Theater. Robert der Teufel,

große Oper mit Ballet in 6 Allen, von
(ö Mehcrbeer ÄroßePreise. Anfang7Udt.

Thalia-Thi-ater. Zum Benefiz für
Hrrru Ludw in Brahm. Blau,
Lustspiel in 1 Aufzuge, von Bernstein.
Hieraus: b in Wort an de» Minister,
Gkurrbild in 1 Aufzuge, von Langer.
Hieraus folgt: DrS Uhrmachers Hut,
Lustspiel in 1 Akt, von Grandjean. Zum
Schluß: Othellos Erfolg, Schwank in
1 Aufzuge, von Lännier. Anfang 7 Ubr.

Altonaer Siadi-Tlieater. Benefiz
für Herrn Kobert Schola. Die:
Schauspieler des btaiferS, Drama m
3 Allen, von Carl Wartenburg Hierauf
Äouzert. Zum Schluß: Die zärtliche»
Verwandte», Lustspiel in 3 Akten, von
R. Benedix Mittel-Preise. Anfang 7 Uhr.

Koppelmann’s Salon.
Heute , Freitag : ftr Extra - Ball.

I Barom.
Itntm (mm)

, . . b 9,4 I 796,0
Eintritt der Flrrth mb Ebbe in Hamburg

Theater Central-HaHe.
Direktion: Heinrich Heitmann.
Freitag,2l Mai, n.folg Tage, Abds 7jll.:

Ter Dampfkölll

Nach
ealborg
London
Bremen

do.
Husum
Amrum
Solt
BrostNen

Angeordnete Aufgebote
ElnnbeSnmt Nr. I.

I'.ftlkt (WML

Mitglieder- Versammlung
am Sonnabend, 22. Mai, AbdS. 8f Uhr,

im Lokale des Herrn J. M. Wenck.
TageS-Ordnung:

1) Wahlen. 2) Anfragen und Anträge.
Der Distriktsführer.

Nock- n. Tagschneider
Aude» Arbeit.

Julius Cohn & Co.,
Altona, Gr. Bergstraße 1.

+ »• (W.).
Holtenau meldet: In19. Mat.

Holtenatt
Aalborg
Helte» a»
Soldlug
Aarhuu»

Flensburg
Aalborg

Rach
SBaiiiaratfo
Borbcaur
der Nordsee
Rcm-Dort
üardlss
der Nordsee

Mi Ottensen in ata Anetten;
ie Pinneberg: Apolh. 0. Paulsen;

in Helgoland : in der Apotheke.
Vorschrift; Aloe 15«, Zimmtrinbe,

Sorianberfamen , Feucheljamen , Anis-
samen, Myrrha, Sandelholz, Kalmus-
wurzel , Zittwerwurzel, Enzianwurzel,
Rhabarbara, von jedem Weingeist
60 — 750,00

Alle diese Spezies werden grob zer-
kleinert und 8 Tage hindurch in 750 gr
50%igen Weingeist bei öfterem Um-
rühren digerirt (auSgelaugt) und sodann
siltrirt.

JSseu ausgenommen
10 M,., 12 -* 15 M, 20 4*L Gvotzcs Lager €/Osinine«-Rttcke in allen Färbn'. 7 M., 9 M, 10 X, 12 M.

19.
19.
19.
19.
18.

Meteorologische Beobachtungen
W. T a mc bell n R o. Nachfolger.

Wer rert:. billig und gut bedient werde» will, der kaufe seinen
Bedarf an

Henen-, Knavett- und Arbeiter

Garderoben

bei der Firma Tli. Muh, Ottensen,

184 Bahreuselderstr. 134.
DHT Wer einmal kaufte, bleibt beständiger Kunde. '"WO

Ä8ifud)t ciu Schuhniachergeselle.
™ Part-Allee 26, Eimsb., F. Tielke.

Poliklinik

für ZahnleiSende.
Geöffnet täglich von S—7f Uhr,

Tountags v. 10 1 Uhr.

Gänzl. unentgeltliche Behandlung

von Zahnleiden.
Für künstliche Zähne u. Plomben

werden die im Wartezimmer der
Poliklinik ausgehängten

niederen Honorarsätze
berechnet.

Dr. A. Müller,
l)r. of dental Surgery.

•es. Eortiier f. kl. Part. Norderreihe 39, Alt.

in weich und steif, U tf
per Stück nur ■ D ™ ™ ™•

Ph.Kuh, Ottensen, Bahrenlelderstr. 124.

Aufforderung.
Diejenigen Personell, die die Verhaftung

des älteren Mannes am Freitag, den 23. April
1897, Abend» 8j Uhr, in der Hammerlaud-
strafie 93 mit angesehen haben, werdin ge-
beten, ihre Adresse in bet Expedition b. Bl.
unter H. 97 abzngeben.

1» ___ _. 4 | garauiirt beste deutsche und englische Stoffe, kleidsame FatzvnS, tadelloser Sitz, jetzt nach
9511111 <118 beendeter Saison enorm billig 10 JI, 18 X, 15 A

„Loden - Costnnies <( 9 €Se

yurhabcn, 20. Mal. Nachmittag».
Angeko-nmcn am 20. Mat: fiapt.Ängerommen am

23.10,20 Kyanite ($3
10,56 Emma - F -D.)
11, o Uranus l$J
11,20 Marädin (®.)
11.46 Aheia id 'D.)
11,56 Bruno i$.)

R. 12, 6 Olas Tragpeson (*>.)
12,20 Mimi ID.)
12,30 King» Lynn (D.)

Ha mbur
Thermometer (° C

Mittag» I Marim. | 9
+ 10.» I + 21,6 |

diesen Betrag die Sachen in
sonst nicht.

C. Kartoffelbaucr. 1)

in Sicht.
In See gcgoitncn am 20 Mai.

V 10,— Sldrlana (P -D.)
10,40 Snianne ft Matte ($.)
11,45 Pioteu» (F <T.)

91.12, 5 Normannla (P -D.)

Perbillid htr Hliscmrbkitkr

IcittslhInSs.

(Mitgliedschaft Speicherarbeiter.)

Mitgliederversammlung
am Sonntag, 2.3. Mai, Nachm. Uhr,
im Lokale des Henn Hilmer, „Lejsingholle".

Tages-Ordnung:
1) Anträge zur (SeneralDer)amniluiig. 2) Aus-

schlnß der Mitglieder Otto Liermann und
6. Hinzmann. 3) Verschiedenes.

Der Vorstand.

Pension erhalten.
H. L. 100. Ihre Sachen haften nur knS junt

Betrog der verwohnten Miethe; b. h., wenn s^hre Iran
ihrer Mutter eine bestimmte Miethe zchlen sollte und
damit im Nilekstond blieb, so kann der Hauswirth für

Anspruch nehmen,

3^26 Distel ($.)- Grangemouth
ffitnb : Nord, schwach Wetter: rootfenlo» — Barometer: ?«8.

B. 1,30 Fehcration ($.)
„ Öldham sD4

2,15 Newcastle ($.)
„ Jtt» (».)
, Horfica ($.)

3,30 JbNN ($.)
4,50 eenmero (DL

Pin« morde durch Athlet, Arten

Hier auf. — _
152. — 10 Uhr: ®amrf=

I d Plätze:^.!,S0, -. 1,75^,40^, -L
4« Karls» läg! v. Röchln. 6 Uhr an Gr.
v" "'illllll jstouzcrtb freiem®titriit.

Bier-Paiast, st. Pauli, Laflgersüie 16/18.
Ich wurde am 30. April vom Wirth aufgtfor-

brrt, Gästen die Gläser wegzunehmen, obgleich
einige Herren noch nicht ausgetrunken hatten.
Aus eine Erwiderung von mir wurde ich entlasten
mit den Worten: „Morgen find Sie entlastenl"

Herren oder Damen, die dies gehört, werden
freundlichst nm ihre Adresse gebeten.

Kellner K., Bei den Hütten 131, pari.

P. P. Die Unkttsi'tznng wird nur an die Familien
von Rcscivisien oder Landwchrleuten gezahlt. Die Frau
eines zur Eisiillung feiner Militärpflicht zur zwei-, resp
dreijährigen Dienstzeit Einberufenen erhält diese Unter-
stützung nicht. ,

Vier Streitende von 1890. Die Temperenz.

bewegung hat an sich mit der Politik ober der Religion
gar nichts zu thun. ES kann ein Sozialdemokrat so gul
wie ein Nationalliberaler, ein Atheist so gut wie ein
Mucker Temperenzler sein. Nun giebt eS allerdings
Temperenzlervereine, ans welche Geschorene (selten) oder
(Scheitelte (schon häufiger) großen Einfluß haben, wie
eS andererseits, z. B. in der Schweiz, MäßigkeilSvereme
giebt, die sich nur oder vorwiegend ans Sozialdemokraten
lusammensetzen. „ , „

P. P. Venn die Gesundheit deS Lehrling- erheb-
llch gefährdet wird, könnte beim Gewerbegericht auf Auf-
hebung des Lehrkontraktcs gellagt werden.

M. P., (?imSb.iittcl. Die Veijährungsfrist ist
zehn Jahre. Jndcsien ist eS wahrscheinlich, daß von Zeit
zu Zeit der Steckbrief erneuert wurde, waS eine Unter-
brechung der Berjährung und somit die Möglichkeit der
Vestrafung zur Folge hätte. . ,

P. -Vetrrfrn. München hak 405 521, Leipzig
398 448 Einwohner. — Das Kartenspiel betreffende

Fragen werden nicht beantwortet.
Mehrere Hafenarbeiter. Die Hamburg-Har-

bürget Bahn wurde ant 1. Dezember 1872 in Betrieb
genommen, damit also auch die Brücke.

A. C. 26. Wer den Namen eines Anderen be-
nutzt um von dritten Personen Geld zu erlangen, macht

sich deS BetrngSverfnchS, resp, des vollendeten Betrugs
schuldig und zieht sich Gefängniß, bei mildernden Um-
ständen Geldstrafe zu.

N. N. 33.3. Ihre Absicht ist sehr gut, aber —
entschuldigen Sie da» harte Wort — von praktischer
Politik verstehen Sie nichts Also eine geheime bürget.
Uche Polizei soll die staatliche Polizei bc.infsichtigen und
evetittiell zur Berantworinng ziehen? DaS wäre ja sehr
schön aber — wie ausführen? Und was die Justiz be-
trifft so sind wir der Meinung, daß der feierlichste und
so oft als möglich Wiede, holte Sid der Richter nicht das
Geringste bestem würde.

I. F. S., Cttcnff». Sie sind, auch ohne Hand,
gelb gegeben zu haben, an den ffauf gebunden und müssen
bezahlen. . , ,

E. Kahl. Die Sache ist doch sehr einfach zu er-
ledigen durch Bezahlung der X. 6.

F„ 3. Wahlkreis. 1) Sie mfigen sich an den
Armenpflege, Ihre-? Be-irkS wenden, wenn nicht die
Krankenhansverwaltung schon für die Anmcldung sorgt.
2) Allerdings verlieren Sie das Wahlrecht.

Pofte» Kindenvageu
wird mit einer Auzahluuq von
K 5 und wöchentlicher Abzah-
lung von K 1 eil abgegeben.

J(.fnchs,‘S

Gäusemarkt 58.

1 4Q Ottensen, 4 4 Q
* *** Bahreufetberftratze

IKT Billigste H»tq»elle "Mg
für Herren, Damen und ikinder. Putzartikel.
EngroS-Bers. 11. Ledder* Siuchf.

August Fttedttch Paul Heinzel mit Anna Selma Hielscher —
Fttedttch Ruschewsti mit (imilte Diedrich. — Wilhelm Lari
August Brnhahn mit Matta Frieda Dorothea Stesteu». — Johann
»ottkrieh «ruschai mit Ftteha Louise Laroliuc Busackcc. — Fr''
drich Ernst Lilie mit Johann« Luis« Weltlich. — Adolph Ftt«
dttch Wilhelm Woishagen mit Marie Magdalene Dorothee (Tora)
Elisadeth RttinerS. — Johann Heinrich Wilhelm Helmcke mit
Matte Shriftine Louise Storm. — Seorg «itu» Hennig mit
»athattna Friederila Karolina Stb». — Fttedttch August Otto
Eherhardt mit Caroline Louise Amalie Matte Katharina, geh.
Fall, verw. Woltttted. — Alhert Fttedttch Wilhelm Drem» mit
Olga Johanna Matta Sophia Eggers. — Theodor Lhttstian
Hermann Dahle mit Sathartna Finck.

Pangjährlger Abonnent. 1) Sterbesall bucht
He Miethe nicht; die ärbeti miisieti die Wohnung regel-
recht ktlndigeu und in diesem Falle l<s 1. November
bezahlen Indessen huben sie das Recht, die Wohnung
an einen anderen Miether zu vergeben, den der Haus-
Wirth nur unter ganz wichtigen ltzrüuden zurückwetfen
kann. Vermiethet in der Zwischenzeit der Hauswirth die
Wohnung, so ist der Ertrag von der Miethe der Erben
tn Abzug ui bringen. 2) JMInbigung kann erst am
31. Juli erfolgen.

Zwei wettende Nbonnentett. Wir musten Ihnen
schon überlasien, die Entscheidung Ihrer Streitfragen
durch eigene Nachforschungen herbeizusühren.

(?Snt. Zudecum. Sie wollen also Jemandem

glauben machen, Sie seien in Spanien, und ihm von
dort einen Dries ziikommen lasten. DaS erreichen Sie
am Einfachsten, indem Sie auf einer spanischen Post-
anstalt einen Brief aufgeben. Der Spaß wäre aber,
wenn Sie selbst Hinreisen müssen, etwas kostfvielig.

1001. Nein, die beiden .gekrönten Häupter sind
keine Schwestern. „ ,

A. H. N., Nblenhorst. Ihre Anfrage ist nicht
recht verständlich. Eine Ihnen gesetzlich zukommende
Jnvalidenpcnsion müssen Sie mich regelmäßig erhalten
Anders steht es mit den Zuwendungen an» oesonderen
Fonds an solche Theilnehmer am Feld^iig, die anS
irgend welchen lIründen trotz erlittener «chäden keine

Tchiffs - Nachrichten.
Fn Cuxhaven ein- und ausgehende Schiffe.

(Deutscher Reichstelegrayh.)(Rackbruck verdotn,.)

den »anal eiugelausen:
Bo»

», 6 Sophie (11.)
„ Tttenll« (Ruff)
w De 4 laedroeder» (holl. Ts.)

9 so dorbpha (D.) —,
Abwärtrgetommen: SchlepperSnak, «wort mitLeichter WSW.

— Wind: Oll.mhtzlg. Wetter: heiter. — Barometer: 7«4. Thermo-

Thermomtter: + 18” (91.4
Helgoland meld«!: Wind: NNO, schwach, «etter: wollen,

tot. See: leicht bewegt.

Neberseeische SchlffSbewegnngen.
„etrgtnla'', Ravt. v. Bassemin. von Mettco und Westindien

bt Havre angetommen, hat nach Landung von Post, Pastagleren
»üb Eutern am 18. b„ io Uhr Abend», die Rolfe nach Hamburg
fortgeiebt. — „Armenia-, »api. Magin, vmi Baltimore nach
Hamburg bestimmt, ist am 1». d., 7 Uhr Morgens, Setup passtrt.
— „iShlo»“, Kapl Hille, ist am 19. d , Lorrn., aus der Donau
angelommcn. — „RoSlln Lastle", ist am 19. ausgehend Madeira
passtrt. — „Tartar" von Kapstadt nach Southampton, ist am 19.6.
von Madeira weltcrgegaugen. — „Lolumbia-, Rapt. Logelgesang,
von NennAorl nach Hamburg bestimmt, ist am 20. d., 5 Uhr
15 Min, Morg., Llzard passtrt — „Pennsylvania", Rapt. Kopfs,
ist am io. b , 6 Uhr Abend«, von Hamburg in New-?)ork ein-
gelroffen - „Santo»", Start Suites, ist nm 19. d. von Santo»
via Rio de Janeiro nach Europa abgegangen. — „Antonina",
Rapt Ohlerich, ist aiiSgehend am 19. d., 7 Uqr Abend«, Madeira
passtrt — „Montevideo", stapt Pofchmanu, ist am 1». d., 8 Uhr
AdcndS, von Liisabon nach Brasilien weitergegangen. - ttsta-
naitca", Rapt. Mählmann, ist nm 20. d., 4'/, Uhr Morg., von
Bremen nach Hamburg abgegangcn. — „AbydoS", Kapt. Piening,
von der Westtuste Sndavtcttka» tommend, traf am ro. d., Morg,
to Havre ein. — „Ella Woermann", Kapt Rieck, ist auf der Aus-
reise am 20. d in Sierra Leone eingetrossen. — „Herzog", Kapt.
v Jsscndorff, ist auf der Au»r«isc ant 1». d. in Lissabon ein-
getroffen. — „Reichstag", Snpt. Weißlam, ist auf der Heimrttse
am >v. d. von Aden abgegangeti. — „Admiral", Sapt. West, ist
au, der Httmreise am 20. d. von Misstnaen abgegangen. —
„Esten", Rapt. Bruhn, von Australien nach Anlwcrpeit und Ham-
burg, ist am 1«. d., Nachm., von St. Nazair« für Loire weiter-
aegaugen. — „LhioS", Rapt. Hille, ist am 20. b.. Morgen», in
ipatntz angefommen. — „Paro»", Rapt Lange, ist am 20. d .
Morgen», In Odessa anaekommen. — „Washington" ist am 19. d.
von New York nach Vliisingen f. O. nbgegangen. — „Minister
Matibach" ist am 19. d. in Philadelphia angetommen. — „Wtll-
tommcit" ist am 19. d. in Philadelphia angetommen. — „Sines",
Rapt. Classen, ist am i». d. von Liffabon nach Antwerpen ab-
gegangen. — „Brake", Rapt. Schumacher, ist am 19. d. in Opotto
angetommen. — „Eoimdra", Rapt. Löding, ist am 18. d. von
Oporto nach Hamburg abgefahren. — „Moor" ist am 1». d. von
Rapstadt nach Southampton abgegangen. — „Shropshire" ist au»-
gedend nm 17. d in Port Said eingetrossen. — jDrtone", am
*. d. von Bueno» Aire» abgegangen, traf tn Genua ein.

V. d. Vttgh's Mttßllrille FF,
bester Ersatz für Natu butter, Pfund 50 4,
ger. rein Schweineschmalz Psiltid 35/4.
Wilh. Brehmer, Altona, Gr. Roscnftr 132.

Hieruitk uehiue ich die Aeußerung gegen
Frau Frentzel wieder jitrücf. D. Kamm.

boot tn Sicht. _ ,
In See gegangen am 20. Wat

y. 7, 5 ®uba (D.)
„ Hamburg (D.)

7,25 Saturn -Schlepper)
„ Nr. 23 u. 24 (»ihn«)

Ausverkauf
bet

Franz GaUe’schen

Asilklllsmlisse

sowie anderer Waare«,
bestehend aus

Herren-u. Knaben-Garderoben.

Dieselben sollen für jeden
annehmbaren Preis schleunigst

geräumt werden.

56 Alter Steinweg 56.
Laden zu vermiethcn.

4,30 Heinrich (d. St )
„ Saura (K D.)
„ Alwine (d. Es )

8^0 Fylla (D.)
»,— Octa (D.)

1,16 Kanal (D.)
1,20 Orr» (D.)

Hamburg.

kls.zli.-Ald.^LSW

■ Stempel

liefert feit 17 Jahre» für tausende
tkafse«,Berei»r ».Verbände aller Länder

Jean Holze,

Hamburg, Gr. Drehbahu 45.

Öl* «erlag sozialistischer Bilder. Ha

Verlangen Tic meine» ill.PreiSkourant,

„ Lauendurg 19. „ 4- *,10 m.
Allgemeine Prognosen der Wetterkarte» der Seewartr.

Am 81. Mai:
Nordwestdentschlaiid: Etwas kühleres, theilst! ttke heiteres

Wetter mit schwachen, meist nordöstlichen Winden. Arine
oder geringe Niederschlage.

Fluth: 4 Uhr — Min. | Ebbe: 8 Uhr 46 Min.
Wafferstaud der Oderelbe.

~ 1«. Mai

in Hamburg 1897.
Geöfihet von 10 Uhr Morgens bis 11 Uhr Abends.

Inhabern von Dauerkarten ist der Zutritt zum Park von
Morgens 8 Uhr an gestattet.

Freitag, den 81. Mai:
Eintrittspreis für Erwachsene M 1, Kinder 5O<4.

Sonnabend, den 28. Mai :
Eintrittspreis für Erwachsene M 1, Kinder 50 -4.

Gallerte der ¥egetatiOMlandschalten geöffnet von Morgens 10 Uhr bis Abends 10 Uhr.
Im Park konzertiren :

E. Poti, Kapellmeister der Kapelle der Kaiserl. I Mafo-osen- Division, Kiel.
OlofLidner, Musikdirektor der Kap. des Kgl. Skan 'ka-Husaren-Reg.in Helsingborg
C. Rechenberg, Dirigent d Kapelle d. Holst Feldartillerie-Reg No 24, Bahrenfeld.
E. Hohenwald.MusikdirigentimLauenburgischen Jäger-BataillonNo.9, Ratzeburg.
P. Sippel, Stabstrompeter im Hannoverschen Husaren-Reg. No. 16, Wandsbek.
Caponsacehi, Internationale Kapelle.

Bei schlechtem Wetter Konzert in der Haupthalle.
Freitag, den 81. Mai, 7j Uhr, im Festsaal der Haupthalle: Vortrag

von Prof. Dr Schumann aus Berlin über „Pflege und Kultur der Zimmerpflanzen .
Eintritt unentgeltlich.

Am Senntag, den 563. Mai : Im Festsaal der Haupthalle, Mittags von
1 bis 3 Uhr: Privaf-Auftührung des Cäcilien- Vereins unter Leitung des Königl.
Musikdirektors Julias Spengel.

Eintrittskarten rum Koncert ä JL 1,50 sind an der Kasse

der AnsHtellnne erhältlich.

.6* Thrunsco« (D.)
,10 Hamburg <F D.)
- Stelet (D.)

<1 »zeige n.

Achtling, LtÜknHankr!
Heute, Freitag, 2\. Mai,

Abends 8i Uhr:

Oeffentl. Versammlung
der

zeilkühMtr von haurbllkg-Altoria
im Lokale deö Herrn äliiun r,

Hamburg, Gänsemarkt 35.
Tagesordnung wird im Lokale bekauut ge-

geben.
Zahlreiches Erscheinen nothwendig.

Der Ciubcruser.

Lksftlliliihc Ikrinmmfanfl

der im Handel, Transport- und Ver-

kehrsgewerbe beschäftigten Arbeiter

(als Hlstlskiichtc, Kötschcr, Packer re.)

am Sonntag, den 23« Mai, Nachmrttab^ 3 1 /2

in Koppelmanns Salon (kleiner Saal), Gr. Rosenstraße 97, Altona.
TageS-Ordnuugr

1) Vorlrag über Zweck und Nutzen einer gtroerflrbofilidien Organisation in unserem
Berufe. Referent: ReichSlagSabgeordneUr H. Molkenbuhr. 2) Aufnahme neuer Mit.

Schröder, „DenlscheS Haus", En!in.
H. Kr. Wir sind nicht im Besitz cilitS Statuts

der betreffenden K.isie und können leider Ihre Fragen
nicht beantworten. Un» scheint aber die ffasje im Recht
zu sein, da scdensalls auch die sofortige Anmeldung der
Erkrankung versännit wurde. Wahrscheinlich finden sich
auch Bestininiungen im Statut, welche die Übrigen Maß-
»ahmen der Kaffe rechtfertigen.

F. L. 15. Natürlich wüsien Sie das Billet
an den Schaffner, der die Kontrvle übt, ab?,eben. Be-
dürfen Sie eines Belegs, so niüffen Sie sich denselben
schon aus andere Weife verschaffen.

Ein Hcrcingcsallcncr. ES ist seltsam, daß trotz
der eindringlichen Warnungen der Presic Immer noch
Leute sich von diesen „DuchchandlungSreisciidtn'' be-
schwatzen laffeu. Nun, da Sie den Schein unterschrieben
haben, sind Sie gebunden. fstllcrdiiigS, ivs nichts ist,
h-t der Kaiser sein Recht veiloren. Lohnbeschlagnahme
ist nicht zulässig.

5t. Dazu ist der Arbeitgeber nicht verpflichtet.
Nr. 333. 1) Der Abzug ist berechtigt, wenn das

Mädchen nicht so lange blieb, als eS die Arbeit ohne
SesundhcitSschädigung ausfllhreu konnte. 2) Das Gesetz

ist ReichS„cfrtz, gilt also über ganz Deutschland.
Laudsturm 1. Aufgebots. Allerdings müssen

Sie noch zur Generalniusteniug.

6i»il»»„Wagen in reich. Ausw., sowie sämmtl
JllllVU' Korbwaaren zu bill. Preisen empf.
CLW.A. Basedow, likottrepel 20, nahe Speersort.

Dürkopp-FahTräder^^V”^
Äk».-Vei.tr.: Müller, rchuiteidlgltll.

Piirhnbrif. 20. Mai, Margen«
Anacfvuimen am 19. Mat: Kavl.

4^5 Polynesia iP.-D.) Schaarschmidt
9,io Le«bo» (D.) Zänker
8,15 Loallar (engl. Sck>o.) Hahwcll
9,30 Apollo (D.) oach«le

S 12,— SRercur (D.) Martensen

meter: 4-12* (9t).
.Holtenau meldet: In den Kanal etngelaustn:

20. Mai. Rapt. Don
S. 7,16 «r-lsida (D.) Linke Rronsiadl

3 — Johanne SUfe (d. 08.) Normann Rosenkranz
»clgoland mcld-t: Wind: Osi, schwach. SBencr: wollmlo».

— See: mäßig bilvigt.

Ges. Zur. a j Tage. Bartelsstr. 95, 2. r., St. P

iS t I, 0 f I» 3 M 246-L80.
V/1 U U » »I Amaudustraße 48.

‘"S"“1 " Sielmann & RosenbergÄ

Jackets in schwarz und allen Hellen neuen Farben 5 M., 6 M., 8 M., 10 A, 12 X

Schwarze Capes ii. Kragen ?Van 3 x ®4 i x/61n, 8 x,S*o'S, rM

Spitzen-Kragen n. "Umhänge iYmTsm 10 18 x

Seiden-Pliisch-Kragen Ä *“ tU9a,,tir " €” iVen 10 *- 13 *'

Wasserdichte Stanbmäntel 1O [IV12 A,1 15**“ 20 *' auch V sthw»rz'.

^üdiiigcr Rahmcumacher für Lröpf-
'*>' rnhmeufabrik m ftvpenhagen gesucht

F. Haake, Binndrttbnrg a H.

ß rf.Korbmachergcf. aiifallevorkommcu-den ZIrbeiteu. W. Heitmann, Lt.Pauli.

Sonnabend, d. 23. d. M.,
Nachm. 5^ Uhr,

Otteuseu, Bahreuselderstr. 289, bei Pump,

Aykthn

über 2 starke Blockwagen,
ferner eine Partie Kleiderstoffe, Uhr-
ketten, Mobilien, sowie div. Wurstsorreu,
Käse, Weine, Kognak rc.

d. d. Auktionator H. Eggers.

Arbeitsmarkt.

Gtt f Mädch n d Schulz. Speckstraße56,3. Et.

tr»xhavcn, io. Mai, vormittag»,
«ngekommcn am 2». Mai Rapt.
,40 ckumberland (D.) tau

9,50 Ferndai« (D.) Sbgecomb«
„ Sommer cial (D.) Ruhr

Schlepper Bnlea» ging heut« früh von
getommm: 9 Nhr Ftfch«ttahr,«ug tz F.

b,16 Aron (Ji.) —
iüern wurde durch llyclop bugsirt.
In Sc« gegangen am 19 Mai.

». 4,30 Arten (d»n. Drcim -Scho.)
6,50 Fock u. Hubert iF.<DF
6,i5 is.:u of Rotterdam (D.)
6,55 Lotto (D.)
8,25 Diormarn (D.)
9,10 Lycloue (D.)
9,30 Pisa (D.)

11,— Pln» («.)r 20. Mat.

„ Jlaparica (P.-D.) Möhlmann Brasilien
Ferner auf: n*'. Nhr Fifckc 'ahr.ieuae H F. lao, Nhr

dön Ftfcherfahrzeuge @. r.a, 68, L. F. 4, S. B. 70, 2, @. M. 1,
Schlepper FranziSta mit dön Fifcherfahrzeug «. 19; 12'/, Uhr
S. B 4«: 1 Ubr Schlepper Albtet mit H. F. 46, 12, 114, 76, 62,
s. B 18 und r>i. — Westminster antert hier — 4 Uhr: Nicht»

1,40 Äugupa i$.)
s,— Omoiund (D.)

„ ömterprize t$.)
1,80 Mlbtrhim» (D.)
. Leiceu-r iD.) fti
„ Wern (engl. Scho.) J<
„ Heighlngton (D.)

4,16 Uqutto (T.)

3tF" Putzer u. Zwicker "BQ
Kein cht. Herm. Eckelmann.

»f. Schnym. a Lederpant, Hohenesch51, Ottens.

Rock-Schneider»
Liesten-Schneider,

Hoseu-Lchneider
auf gute Ärbeit außer dein House gesucht.

Röbrenduiuiu 38. Ph. Italtrop.

Lrcsucht Schneidergefellen. Gebr. Krogmann,
™ Ichiieidermstr.. Sflbeferflc 59, Wandsbek.

gesucht ein guter Westeuschiieider.
™ Gr. Bergstr. 91, Altona.

ftlef.e.Schueiderges a kl.Arb Lerchcnst 61,111.,Alt.

Rühm., gut erb., u Gar., A 10. Kattrepel 35,1.

Lteihh äuser,
Vorschuß auf Pfänder jeder Art,

48,Pferdeniarkt* Amaiidastrasse

Pfmrtcphoing Kold, Silb u.Brillant.kaust
riaHUbblieiliB Neuer Steinweg 83.

Krankheitshalber ist e. kt. Brotgefchäft
's mit oder auch ohne Lade» billig zu

verkauseu. Zn erkundigen bei
E. Fuhrman», Bäckermeister,

Äohlhöfen 38.

„ , , durch Fraiyiisla bugsitt,
letzterer tarn Mim auS See zurück. — Abwllrt» gelommen:
Danipfh Blanlenese, Post-Tampfd. Normannia. — Wind: NO.,
mösttai Weiler: wcllenlo«. — Barometer: 764. Thermometer:

5

8tnubc#nm( Nr. 8.
fltnibarb Sinrgmier mH (Ufa fttrftb. — ffrtebrtrti TOttbete

Wieben mit Mari« Agne» ffiltfabetn Bauch. — John Friedrich

termann »ödn!e mit (imma Sophia Tototbea 6ggcrt. — Tarlritz Saut* Bohn mit Wartba Angnfte ®htmpf.
Stanbebnmt Str. .1

Start Friedrich Pani Schrat mit Warta Wilhelmine ttttertrad
— Alfred NStting mit Ana Carlota Savina Blech,r. — start
Friedrich August Trentetdach mit Anna Marta Agnes Böttcher.
— Martin Oettinger mit Clara Seches

Hamburg, den >» Mai is»r.
Standesamt Nr. 8.

August Wilhelm Beeten mit Margarethe Tophi« Marie Doro«
theo Schrader.

Od)fenroärber, den 17. Mal 1807.
Standesamt Nr. 80.

Wilhelm Heinrich Ludwig Möller mit Helene CaecMa Maria
Sdelo«. — Friedrich Karl Heklau mit Tharlotte Johanna ®are«
line Bech

Hamburg, den i». Mai 1897.
Standesamt Nr. 81.

Peter Behrend Christian Bentfeld mit Caroline Simm Ahlers.
— John Ernest Pacher mit Smmanuela Marta Katharina Wawöl.
— Eduard «Robert Wart Haenelt mit Klara Hilda Roensch. —
Mar Hermann Whppei mit Ernestine Wilhelmine Marta l!ötm.
— Johann Heinrich Christian Spröth mit Ernestine Friederike
Johanne fstitow. — Heinrich Friedrich Wilhelm Hermann Ahrend
mit Maria Catharina Elisabeth ftobtn. — Johann Heinrich
Wilhelm Christoph Wolter mit Elisabeth Wagner

Standesamt Nr. 88.
Amandus Erwin Earl Max Werbech mit Caroline Henriette

Dorothea Edrtsttne Hahn — Emil Christian Eduard Mertel mit

telena Johanna Friederita «ädert. — Earl August Riemeter mitmma «atharina Agnetha Schmidt. — Heinrich Ludwig Friedrich
Haupt mit Margaretha Pahl.

Standesamt Nr. 83.
Peter Roden mit Moria Juliane Amalie Nielsen — «abttrtg

Valentin Ulrich 3)11 eile mit Ida Lonife Christine Kahldraud —
Start Heinrich Adolf Wilhelm Tepp mit Elise Wilhelmine Sophie
Marte Lemluke

Hamburg, den 18.Mat 18«7.

Auktionen.
21. Mat.

10 Uhr: Admlraltttitstr. 3, Pfänder schertchtsv.).
io „ Et. aeorg, Bergstr. 24, Mobilien, Hnuistandsfachen K.

schrrtchi-Zv.)
10 „ St. Pauli, Flschmartt, Kohleu-StaitergeschLst (D. Biller-

beck).
10V, „ ®r. Bleichen 33, Mobilien ic. (A. Auer).
io'/, „ «llernthorObriicke 6, Mobilien, Wirthschaft »Inventar K.

lTreqer).
10•/, „ Brook 27. Quartterslente Suhr & Stens., Bald wta-Lest er

(I & M Poperi Nächst ).
11 _ ®r Bleichen 5, i gelbes Ladenreol fSerichiSv.).
11 „ Btllhorner Elbbrücke, Ausladeplatz b. d. Veddel, RaSx

„Amalie Nr 806" (v Würzen).



ÄllSlvtttigks

in Hast.
Aus WaudSbck.

verletzt.
1124 Reservisten

der

In

solidarisch erklärt. Dagegen werden dieienigen Kollegen,
für welche die Kündigung „och nicht abgelousen war, in
den nächsten Tagen ebenfalls sich dem Ausstand an-
schließen. Viele der ledige» Tischler erklärten, sofort
abreisen zu wollen, welchen Entschluß sie auch am
Dienstag ausgesührt haben. Sodann wurde zur Wahl
der Streikleitung geschritten. Dieselbe hat ihr Büreau
aus dem Begiiiueuberg 10 errichtet Die Kollegen In
allen Orten MeklenburgS werden dringend ersucht, den
Zuzug nach hier sernzuhalten.

ein junger Mann bittet, seinen Verwandten in der Oster-
straße in Eimsbüttel mitzutheilen, daß er sich dar Leben
genommen habe, weil für ihn in der menschlichen Gesell-
schast kein Platz mehr vorhanden fei.

Ein nctteS Ehepaar. Ein angeblicher Arbeiter
und dessen Ehefrau, Beide schon im vorgerückten Alter,
stände» heute vor den, Landgericht. Ersterer war wegen
Kuppelei und Diebstahls, und Letztere wegen gewerbS-
mäßiger Unzucht angeklagt. Der Manu soll seiner Frau
Männer zugeführt und sie hinterher bestohlen haben
Der Gerichtshof hielt nur den Mann des Diebstahls
überführt und verurtheilte ihn zu 4 Monaten Gefängniß.
Die Frau wurde wegen Unzucht zu 6 Wochen Haft und
zur Ueberweifung an die LandeSpolizeibehörde verurtheilt
Die Verhandlung fand unter Ausschluß der Oeffentlich-
leit statt.

Nächtlicher Uebcrfall. Als gestern Abend ein
Mann mit seiner Braut die Holstenstraße pafsirte, be<
gegneten ihnen drei Viehtreiber, welche dem Mädchen gegen,
über unzüchtige Bemerkungen machten. Der Bräutigam
verbat sich das und soll nun in roher Weise von den
Viehtreibern mißhandelt worden sein. Letztere geriethen

r. Nachklänge vom Hafenarbcitcrstreil. Wegen
Körperverletzung und Beleidigung deS Arbeitswilligen
Rateiski während deS Hafenarbeiterstreiks hatten sich
gestern die Arbeiter Konieczny, Dorawa, Schneider, Mai,
Muschalak vor dem Schöffengericht in Harburg zu vcr-
antworten. Rateisli und die Gensdarmen Bröcker und
Splittstößer waren als Zeugen geladen. Ersterer be>
kündete, er habe während der Streikzeit in der Hirsch-
berg'schen Oelmühle gearbeitet und sei am 16. Januar
im Raßmann'schen Lokal in Wilhelmsburg gewesen, wo
man ihn einen Streikbrecher geschimpst habe. Dorawa
habe ihn an die Kehle gepackt, so daß er Kratzwuuden
davon getragen habe. Andere hätten ihn hinterrücks aus
den Kops geschlagen. Die Zeugen Bröcker und Splitt-
stößer konnten über den Vorgang nichts Bestimmtes ans-
sagen. Die Angeklagten Mai, Dorawa und Schneider
behaupten dagegen, Rateiski fei mit einem offenen
Messer in dar Lokal hineingekommen, woraus Dorawa
ihn zur Rede gestellt habe, was daS bedeuten solle.
Hierbei sei ein Wortwechsel entstanden, geschlagen habe
Keiner von ihnen. Konieczny behauptet, er sei an dem
betreffenden Abend zu Hause gewesen und habe Karten
gespielt. Dec Angeklagte Muschalak ist abgereist und
war nicht anwesend. Da der Zeuge RateiSki nicht mit
Bestimmtheit sagen kann, wer außer Dorawa ihn verletzt
hat, beantragte der AmtSanwalt gegen Dorawa 4 Monate
Gefängniß, gegen Konieczny, Mai und Schneider Frei-
sprechung und gegen den inzwischen flüchtig gewordenen
Arbeiter Muschalak Erlassung eines Haftbesehls. Das
Gericht sprach die Angeklagten Konieczny, Mai und
Schneider kostenlos frei. Dorawa wurde zu 3 Monaten
Gefängniß verurtheilt, gegen Muschalak wird ein Haft-
befehl erlassen. — Wegen Beleidigung der Polizeisergeanten
Ohlenbostel und Gängel wurde der Arbeiter Uhlrich zu
einer Woche Gefängniß verurtheilt.

Der Ttreik der Erdarbeiter an der Moorburger
Bahn ist beendet. 4 Arbeiter arbeiten zu dem geforderten
Lohn von -t« 3,60, die übrigen haben, da hier vorläufig
keine Arbeit mehr war, sich auswärts nach Arbeit ge-
wandt. In nächster Zeit soll mit dem Legen der Schienen
begonnen werde».

„Die heutige öffentliche Protestversammlung erblickt in
der vom preußischen Abgeordnetenhause »nnniehr an eine
Kommission verwiesenen Vorlage „zur Ergänzung und
Abänderung von Bestimmnngeii über Versammlungen
und Vereine" einen schlecht verschleierten Versuch der
junkerlichen Reaktion zur Beseitigung der Artikel 29 und
30 der preußischen Verfassung, wonach allen Preußen
die Vereins, und VersamnilungSfreiheit garantirt ist. Die
Versammlung protestirt kategorisch gegen die durch den
Entwurf geplante Rechtlvsmachung und Knebelung bei
Volksgeistes als ein eines zivilisirten Staatswesens
durchaus unwürdiges Unterfangen. Sie giebt in unzwei-
deutiger und energischer Weise ihrem Willen dahin Aus-
druck, daß lediglich der § 8 der Verordnung vom
11. März 1850 als längst nicht mehr zeitgemäß be-
dingungsloS sofort aufgehoben werde. Um diese ihre
WillenSmeinung den gesetzgebenden Kreisen gegenüber zum
Ausdruck zu bringen, beauftragt die Versammlung daS
Büreau, vorstehende Relolittion vollinhaltlich dem Prä-
sidium deS preußischen Landtages zu übermitteln, da in
Folge deS DreikiasseuwahlsystemS die breitesten Volks-
schichten in Preußen von einer angemessenen Vertretung
im Landtage ausgeschlossen sind.

der Teufel diese Poffenreißer da . . . mit ihrem Truh
la la I Truh la lah 1 Ich habe kein Wort verstanden . .
und doch sind eS Meisterstücke, ich weiß ti; der Kaiser
hat die Komponisten dekorirt. — Zobie," rief er fein
Dienstmädchen, „Sie werden sofort in die Buchhandlung
gehen und mir die Opern, die man dieses Jahr im
großen Theater spielt, laufen . . Ich werde sie lesen
und so werde ich wenigstens darüber sprechen können.

Der Hauptmann hatte diese Bücher einbinden lassen;
wenn die Militärkapelle auf dem Platze spielte, machte er
daS Fenster auf. Er ließ sich das Programm holen, und
wenn er la«: „Die Hugenotten, Mryerbeer", rollte et
feilten Sessel heran, schlug daS betreffende Textbuch auf
und las eifrig, während man draußen spielte. Der
Schweiß lief ihm ordentlich von der Stirn, so beeilte
er sich mit dem Lesen, und dennoch war er mit dem
ganzen Stück nicht fertig, wenn die Musik schon wieder
aushörte.

Um sich darüber zu trösten, sagte er dann;
„Ja, diese Sänger, jetzt erstaunt mich ihr Trulala 1

nicht mehr; sie sagen daS blos, um die Worte zu ver-
schlucken, daS geht schneller. Na, daS ist egal, ich ver-
stehe aber nicht, daß e» verständige Menschen geben
kann, welche sich zehn Mal den Troubadour ansehen
gehen. Ich habe versucht, ihn zwei Mal zu lesen, aber,
Himmel und Hölle! war da» langweilig 1"

An der Wand, seitwärts von der Bibliothek, hing
ein großes Bild, den Kaiser bei Ratibor verwundet
darstellend, als Pendant auf der anderen Seite zeigte sich
Napoleon dem Verwundete» und tagte: „Ehre der un-
glücklichen Tapferkeit l" Darunter befand sich in einem
kleinen Nahmen das Patent der Ehrenlegion für den
Sekondelieutenant Sapertasch mit der Ueberschrist: „Für
Tapferktit beim Ausbruch deS 3 Dezember 1851.“
Ueber der Maske deS Kaisers hing das Bild deS Haupt-
manuS in halber Größe .in feinen Farben gemalt", wie
der Hauptmann sagte. Er stand aufrecht, i» großer
Uniform, mit Handschuhen; eine Hand am Säbel, zeigte
er mit der anderen nach einer Festung, deren Thürme
brannten; zu seinen Füßen lag eine zerbrochene
Kanone, und nicht weit davon platzte eine Granate;
er aber hielt sich grabe, ruhig und lächelnd
in der Gefahr, während fein Schnurrbart sich leicht
wie ein HerzenSanker krümmte; er trug damals feine
Haare kurz, wie eine Bürste, aber der Maler hatte sie
frifirt. Auf dem Rahmen stand: Malakoff. Zwischen
den Thüren deS Speisesaal- und des Schlafzimmers be-
fand sich ein Panoplie von allen Waffengattungen, welche
die moderne Fabrikation in unsere Museen zurückgeschickt
hat. Aber der Hauptmann Sapertasch war dem Kultur l

Ans Meklenburg

Rostock. Zur L oh n b e m e g u n g der Tischler,
einer Versammlung der Tischler wurde festgestellt,

Geschworcnen-Liste. Für die am 23. Juni d. I.
in Stade beginnende Schwurgerichtsperiode sind als
Geschworeiie ausgeloost: 1) Lieutenant a. D. Otto von
Marschalk in Wisch (Ovelgönne), 2) Hofbesitzer Albrecht
Siebald in W -E.-Otterndors, 3) Hotelbesitzer Heinrich
Eddelbüttel in Harburg, 4) Hofbesitzer Hermann Buhr
in O.-E Otterndorf, 5) Bankier Karl Krause in Har-
burg, 6) Seifenfabrikant Heinrich Hanhaufen in Harburg,
7) Hofbesitzer Georg von Rönn in Nenhaus, 8) Zim-
mermeifter Hermann Engelhardt in Neu-Kuhla, 9) Ren-
tier Joh. Stüven in Cadenberge, 10) Bankier Wilhelm
Kohrs in Stade, 11) Kaufmann Grame in Osten,
12) Kaufmann Wilhelm Hausloh in Stabe, 13) Kauf-
mann Ernst Sander in Stade, 14) Fabrikant Christian
Rapp in Stabe, 15) Hospächter Hermann Wisch in
Bahrdorf, 16) Mühlenbesitzer Hugo Thalenhorst in
Eißendorf, 17) Kaufmann Albert Koch in Reiherstieg,
18) Kaufmann Ferdinand Brammer in Harburg,
19) Fabrikant Henri Steinle in Harburg, 20) Holz-
händler Johann Klee» in Bremervörde, 21) Gutsbesitzer
H. v. d Höben in Klinten, Gemeinde Oederquart,
22) Gastwirth Friedrich Weideiihöfer in Zeven, 23) Kauf-
mann Louis Hoff in Harburg, 24) Bollhöfner Detlef
Ebeling in Wörme, 25) Steinhändler Ernst Klee» in
Stabe, 26) Rentier Wilhelm DreweS in Osten, 27) Guts-
besitzer Claus Schmoldt, gen. v. Ahn, in Wechtern,
28) Gastwirth Aug. Bohlmann in Hittfeld, 29) Voll-
Höfner Heinrich Ebeling in Wistedt, 30) Vollhöfner
Johann Augustin in Beckdorf.

g. Unfälle. In ber Thörl'schen Oelfabrit glitt
gestern Abenb bet Arbeiter Sch. burch einen Fehltritt
ans, wobei er von einem Treibriemen erfaßt würbe und
eine erhebliche Verletzung erlitt. Der Verunglückte mußte
mittels Droschke einem Arzt zugesührt werden. — Der
Arbeiter W. war auf der Brandstelle der Brinlinaiin'fcheu
Oelsabrik mit dem Abbreche» einer Mauer beschäftigt
Hierbei stürzte die Mauer ein, wobei W. aus einer Höhe
von etwa 20 Meter in die Tiefe stürzte. Glücklicherweise
kam W. mit leichten Verletzungen am Kopfe davon.

r. Ucbcrfahrcn wurde gestern Abend im Bnjch
i» Wilhelmsburg ein dreijähriges Kind von dem Rad-
fahrer Sch., wohnhaft im Busch. DaS Kind erlitt bei
dem Sturz bedeutende Verletzungen am Kopse. Der
Radfahrer kam auch zu Fall und schlug mit der rechten
Hand auf die Spitzen eines eisernen Gitters, wodurch er
eine arge Verletzung erlitt, so baß er sich in ärztliche
Behandlung geben mußte.

Broicher, Hermann Brun, Peter Kraft, Karl Kramer,
sämmtlich aus Barmen, Ernst Abraham aus Elberfeld,
Karl Kinz ans Ronsdorf und Karl Engels ans Hagen.
Der „Köln. Ztg." wird noch Folgendes berichtet: Die
MilitSr-Sonderzüge fahren nach den bestehenden Vor-
schriften mit der Geschwindigkeit eines GüterzugeS, etwa
40 km in der Stunde, also langsanier als Personenzüge.
Wie dies vvrgeschrieben ist und bei der großen Zahl von
86 Achsen, die ber Zug hatte, auch zur Fortbewegung
geboten erscheinen mußte, waren zwei schwere Güterzng-
Lokomotiven, tote von erheblich stärkerer Leistungsfähigkeit
sind al« bie Perfonenzug-Lokomotiven, vorgespannt. Die
im Thale ber Kyll hinabsiihreude Bahnstrecke hat von
Oberbettingen aus bis hinter die große Kurve bei Gerol-
stein und sogar biS Bissingen ein außerordentlich starke«
Oe fälle, uiib der Lokomotivführer kann auf dieser
starken Neigung sozusagen ohne Dampf fahren. Bei
solch' erheblichen Neigungen ist es Vorschrift, daß mehrere
Wagenachl'en deS Hintere» Theiles des Zuges gebremst
werde». Bei dem Unfälle muß nun, kurz bevor der Zug
bie Kurve durchfuhr, irgend ein Theil der angespannten
Kuppelung sich losgelöst habe», und hierbei ist, wahrfchein-
lich in Folge eines Schadens oder Bruches im Gewinde
der SicherheitSkuppelnug, der vorher nicht bemerkt worden
war, die Trennung deS ZugeS erfolgt. Es ist sehr schwer
sestzustellen, ob bet Bremser des ersten Wagens be« ab»
getrennten und nachher ausgestoßenen ZiiglheileS in bet
dunklen Nacht und bei der iminerhiu noch großen
Schnelligkeit, mit bet bet Zug über das Gefälle fuhr, bie
Loskvppelung bemerkt hat, beim ber Bedauernswerthe
hat bei bei» Unfall selbst feinen Tod gesunden. Aber
selbst wenn et die Trennung bemerkt hätte, so wäre eS
immer noch mehr als zweifelhast gewesen, ob eS ihm hätte
gelingen können, den freiroQenben abgetrennten Theil ge-
nügend zu bremsen, denn durch die stets andauernde Nei-
gung ber Fahrbahn würbe bie Fahrgeschwindigkeit fort»
während verstärkt und nahm nach bekannten mechanischen
Gesetzen ungeheuer zu. Hat nun, wie von unverletzt
gebliebenen Insassen be« ZugeS behauptet wirb, der Loko-
motivführet auf ein, von dem abgetrennten Zugtheil
auSgegebeueS Signal halten lassen, ohne zu ahnen, daß
der Hintere Theil abgetrennt war, so ist eS erklärlich, daß
der Anprall mit ber ungeheuren Wucht erfolgte, wie e«
geschehen ist. Dem Umstande, daß die Finsterniß der
Nacht die Rettungs- und Bergungsarbeiten erschwerte, ist
eS zuzuschreiben, daß ei erst gelang, am späten Morgen
sämmtliche Verunglückten aus den Trümmern zu befreien.
Dieser neue Unfall eines Militärzuges wird hoffentlich
dazu führen, daß auch bei solchen Transporte», ähnlich
wie beim Manöver, Aerzte mitgeführt werden

Noch ein Eiscnbnhnzusaininenstoß. PeterS-
bürg, 18 Mai. Aus der Baltischen Bahn sand gestern
bei der Station Sagiiitz, unweit Bockenhos, ein Zusammen-
stoß eines Personenzuges mit einem Güterzuge statt. Ein
Augenzeuge berichtet, daß die Reisenden, obwohl sie un-
verletzt blieben, von einem großen Schrecken ersaßt
würbe». Der Lokomotivführer uiib der Heizer de« Güter-
zngeS mürbe» schwer verletzt.

Tie Geschichte von den zwei Tnufenbuiark-
schciucn. In Wilhelmshaven wurden vor etwa
Jahresfrist in dem AnsstattungSgefchäft von Toel und
Vöge zwei Tansendmarkfcheine gefunden. Da sich trotz

t. Das freie Unterlaufen ber Hunbe,
welches durch Bekanntmachung vom 11. d. zur Verhütung
der Weiteiverbreilnug deS Milzbrandes für den Bezirk
ber Stabt Bergedorf verboten wurde, ist jetzt auch auf
dem angrenzenden Brooldeich der Gemeinde CurSlack
untersagt.

t Zum Ban einer festen Brücke über die
Dove-Elbe zwilchen Curslack und Neuengamme bei
bet Kirche bewilligte bie Gemeindevertretung von Neuen-
gamme in der letzten Versammlung, einschließlich der
freiwilligen Zeichnungen, X. 15 000. Die zu dem Bahn-
ban Bergedorf-Vierlanden unter dem Vorbehalt der
Erbauung einer Brücke für den Wagen- und Fußverkehr
bewilligte Summe wurde zurückgezogen. DaS Projekt
ber Erbauung ber Bahn dürfte vorläufig als gescheitert
zu betrachten fein, da die als llebernebmer deS Baues
ausgetretene Gesellschaft von den Beschlüssen einiger Ge-
meindevertretungen nicht befriedigt fein soll.

AnS Bremen.

Von der Textilarbeiter - Bewegung. Am
Dienstag wählte eine Versammlung der Arbeiter und
Arbeiterinnen der Jutespiunerei und -Weberei eine
Kommission, welche der Direktion die Forderungen der
Arbeiter unterbreitete. Am Mittwoch Abend beschloß
eine Versammlung der Arbeiter und Arbeiterinnen:
„Der Komniiision ist seitens bei Direktors Herrn Hase-
mann im Lause deS morgigen Tages eine bestimmte
Erklärung abzugeben über alle einzelnen Forderungen.
Eine morgen Abend im selben Lokale stattfindende Ver-
sammlung hat dann endgültig über den ev. General-
streik zu entscheiden." — Die in der Dienstags-
versammlung gewählte Kommission unterhandelte mit der
Direktion, doch wurden die Verhandlungen abgebrochen;
sie sind heute (Donnerstag) Morgen fortgesetzt worden.

Vegesack. Ein großes Feuer zerstörte das
Bischoff'fche Packhaus an der Hafenstraße. DaS Feuer
tarn am Mittwoch Nachmittag 5fc Uhr zum AuSbruch.
Der augerichtete Schaden an Gebäuden, Mobilien und
Kolonialwaaren wird auf etwa M. 50 000 geschätzt
Das benachbarte HafenhauS, eine beliebte Wirthschaft,
hat teilten Schaden erlitten. Die Löscharbeiten wurden
in Folge der mangelhaften Feuerlöfcheinrichinngen sehr
erschwert. Am Freitag Abend sollte eine Versammlung
stattfinden, um die Gründung einer freimütigen Feuer-

1 wehr zu beschließen, deren Nothwendigkeit jetzt durch den
1 Brand erwiesen worden ist.

der Vergangenheit treu geblieben. Wenn man ihm vom
Chassepot sprach, ein Gewehr daS auf 1200 Meter trug,
bann geriet!) er in einen Zorn, bet beinahe Wahnsinn
war, aber eS fehlte feinen Auseinandersetzungen eine ge»
wisse Logik nicht.

„WaS wollen Sie mit ihren Gewehren aus 1200 Meter,
mit einem Gewehre auf 100 Meter habe ich nur einmal
Zentrum getroffen, und daS geschah noch, weil ich zu
schnell abdrücktc ... Ich wurde dafür noch bestraft."

Das Schlafzimmer deS HaiiptmanneS war ganz ein-
fach: eine eiserne Bettstelle, ein eiserner Waschfchüsfelträger,
ein hölzerner Sessel mit Löchern ; über seinem Bette hing
sein Kreuz im Rahmen und auf dem Kamin stand eine
Uhr, welche Bonaparte in Toulon darstellte; den Fuß
hatte dieser auf eine Trommel gestellt, deren Fell da«
Zifferblatt war. Aus dem Nachttischchen lagen zwei
Pfeifen, ein Tabaksbeutel, ein Feuerzeug und der „Armee-
Anzeiger".

Der Hauptmann Sapertasch war im Jahre 1810
geboren, also 63 Jahre alt; er war eilt hübscher Greis,
protzend von Gesundheit und würde der glücklichste
Mensch gewesen fein, wenn bie Gicht ihn nicht zwei
Drittel deS JahreS in feinen Zimmern festhielt

Er hatte die schöne Intelligenz eines GefchoffeS,
hübsch stark, hübsch dick und konnte man erhoffen, daß
sie eines TageS Hervorbrechen würde, aber dieser Tag
kam nicht

Der Hauptmann Sapertasch war von kleiner Figur
und hatte, was er wußte, bi ber Gemeinbeschule gelernt;
mit zehn Jahren hatte man ihn zu einem Pastetenbäcker
in bie Lehre gegeben, nach dreijähriger Arbeitszeit konnte
er schon bie — Gänge besorgen.

Sein Vater brachte ihn bann bei einem Fleischer
unter; et zeigte aber schlechte Lust unb so schickte ber
Meister ihn wieder nach Hause; ein Fußtritt feine»
Vaters brachte ihn baun, wie wir schon sagten, auf ben
rechten Weg unb er ließ sich freiwillig anwerben.

Die militärische Karriere war baS Ideal von Cäsar
MariuS Sapertasch; Bonaparte, ber Menschenfresser von
Korsika, war in St. Helena gestorben unb ba« falsche
Martyrologium beS Tyrannen begann die napoleonische
Segenbe zu bilben.

Cäsar MariuS Sapertasch war beim Tode Napoleons
elf Jahre alt, unb in ber Zeit fing man in ben Werk-
flätten unb in ben Strohhütten an, baS Bild de«
„Märtyrers" zu verkaufen. Einige WeinauSfchanke
nahmen damals ben Namen „Zum großen Sieger" an
unb man machte kleine Napoleons aus Zucker, auS
Bronze, aus Gips unb auf Pfeisenköpfen.

Die Soldaten des großen kaiserlichen Helbengebichts

AuS Schleswig-Holstein.

m. Kiel. Lohnbewegung bet Hafen-
arbeiter. In öffentlicher Hascnarbeiterverfainmlung
wurde am Mittwoch Abend beschlossen, einen in zwei vor
längerer Zeit schon stattgehabten Versammlungen ein-
gehend berathene» und angenommenen Loh » taris
für sämmtliche Kategorien der Hafenarbeiter der Kieler
Handelskammer einziireicheu unb wurde zu eventuellen
Verhandlungen eine ügliedrige Kommission gewählt.

Schleswig. Der Provinzial-Landtag
»ahm am Dienstag ben Jahresbericht für 1895/96 ent-
gegen. Hieraus erledigte der Landtag in siebenstündiger
Sitzung den Etat in erster Lesung, und die dazu vor-
liegenden zahlreichen Anträge des Provinzial-Ausfchufses
definitiv. U. A. wurden im Extraordinarinm bewilligt:
Mi. 4000 für laudwinhschaftliche Wiuteischuleu, K 14 000
für Neubauten in Bokelholm, A 600 000 für die Pflege-
Anstalt in Neustadt, M. 30 000 zu Vorarbeiten für Ncu-
bauten ber Taubstummenanstalt, M. 256 000 für die
Irrenanstalt in Schleswig. Einstimmig beschlossen wurde
ein Antrag des Oberbürgermeisters Dr. Giese-Altona, die
Stiftung einer Ehrengabe au den vormaligen Ober-
präsidenten von Schleswig-Holstein, v. Steinmann. ES
wurden zu dem Zweck X 5000 in den Etat eingestellt
Für Vorarbeiten zur Erweiterung des Thanlowniuseunis
wurden X 15 000 bewilligt. Ebenfalls einmütig wurde

liebet daS große Gisenbahiiunglück bei
Gerolstein in der Nacht zum 19. Mai wird noch Fol-
gendes gemeldet: In Barmen hatten sich mehrere
Hundert Reservisten beim dortigen Bezirkskommaudo zu
einer vierzehiitägigeu Hebung gestellt. Diese Reservisten
wurden in einem Militär-Sonberzuge über Köln unb bie
Eifelstrecke nach Metz befördert, wo sie bei ben dortigen
Triippeiitheileu ihre Uebung leisten sollten. Froh unb
Wohlgemuth waren bie Reservisten, als sie im Kölner
Haiiptbahuhof Ausenthalt hatten, unb Keiner von ihnen
tonnte ahnen, welcher Gefahr er entgegenging. Als der
Zug auf ber Eifelliuie sich Nachts kurz nach 12 Uhr
zwischen Hillesheim und Gerolstein auf offener Strecke
befanb, wurde er bei starkem Gefälle durch Brechen
einer Kuppelung auseinander geriffelt Wenige
Sekunden nach der Trennung der beide» Zugtheile stieß
der Ausaugs etwas zurückgebliebene Hintere Theil, der
bei verstärktem Gefälle nun schneller als der vordere
Theil fuhr, auf diesen mit solcher Gewalt, baß bei dem
Zusammenstöße mehrere mit Reservisten besetzte Wagen
zertrümmert wurden Die Größe be« Unglücks lieh sich
in den ersten Minuten nicht übersehen Erst nach
einer geraumen Zeit gelang es, in der Dunkel-
heit Klarheit über die Größe des Unglücks zu erhalten.
In Trier, wo das Unglück frühzeitig bekannt geworden
war, wurde durch Gerüchte die Zahl der Todten mit 60
angegeben. Auch in Köln wurden Übertriebene Ziffern
verbreitet. DaS Unglück ist bei bet bis jetzt sestgesbllten
Zahl immerhin grausig genug. ES würben 9 Reser-
visten unb i Bremser getSbtet, 1 Bremser,

daß 18 Unternehmer, bei welchen 32 Geselle» arbeite»,
bie Forderungen voll unb ganz bewilligt haben. Weiter
wurde sestgestellt, daß 88 Geselle», von welchen 57 ver-
heirathet sind und 96 Kinder zu ernähren haben, bie
Arbeit niedergelegt haben. In 26 Werkstätten mit za.
60 Kollegen wird weiter gearbeitet, theils weil die sest-
gesetzte Kündigungsfrist noch nicht abgelaufen, theils weil
die angefangene Arbeit noch nicht fertig gestellt ist. I»
einigen wenigen Werkstätten haben sich die Kollegen be-
dauerlichst nicht mit dem Vorgehen der Lohukoniinifsion

Genickstarre. Nach den Veröffentlichungen deS
kaiserl. Gesundheitsamlcs sind, wie wir der „M. Z." ent-
nehmen, einer Nachricht vom 29. April zu Folge in
Rostock seit Anfangs Februar an Genickstarre 17 Er-
krankungen (unb 8 Todesfälle) sestgestelll worden, ferner
auf einem Hose deS Anils Gadebusch im Februar etwa
5. Bei einer In Parchim int März beobachteten Er-
krankung handelte eS sich wahrscheinlich gleichfalls um
Genickstarre.

Schwerin. Begnadigung. Anläßlich des
RegieruiigSwechselS werden sämmtliche leichten Gesängniß.
unb Geldstrafen auf beut Gnadenwege erlassen.

die Aufnahme einer Anleihe von 10 Millionen Mark be-
schlossen für Neubauten, Aufforstung von Ländereien,
Wegebauwesen und Kleinbahnen. Am Mittwoch wurden

Rest deS Etats und einige kleinere Vorlagen erledigt.

rollten; man hätte sehe» müssen wie seine Haare sich
weigerten, bie sagenhafte Haarlocke auf die Stirn zu
heben — im Spiegel sah eS aus, als wenn er sich ein
Horn hätte aufsetzen lassen.

Gegenüber vom Kamin befand sich bie Thür, welche
nach dem Speisezimmer führte, neben einer anderen Thür,
welche in fein Schlafzimmer führte. Neben dem Kamin
dagegen ging es zu Fräulein Eva Jolin, seiner Nichte,
welche ein Schlaf- und ein Toilettezimmer für sich hatte.

Die beiden Fenster des Salons gingen nach dem
Bellecour-Platz; im Pfeiler dazwischen befand sich unter
GlaS auf einem kleinen Tischchen bie Todtenmaske Na-
poleonS, welche von seiner Leiche auf St Helena ab-
genommen war; auf bem Gypsfuß berfelben lag ein
alteS Blatt, welches an ein au« ber Sauce genommene«
Lorbeerblatt erinnerte unb ein verschimmeltes Stückchen
Stoff, so groß wie ein Fünffranksstück.

Diese beiden Schnintzstücke waren Reliquien; ein
Kamerad, so sagte der Hauptmann, hatte sie ihui auf bem
Sterbebette geschenkt; eS war ei» Blatt ber Trauerweide
von St. Helena unb ein Stück vom Taschentuch, womit
bet Kaiser seine Lippen wischte; ber Schimmel war fein
Speichel.

„Sein Schimmel, welche Gunst! Küffe eSl" sagte
ber Hauptmann.

Grabe gegenüber befanb sich bie Bibliothek; sie war ein.
fach unb ans augestiicheuem Holze gemacht; eS befanden
sich darin die Ranglisten, jahrweife geordnet feit 1835,
wo der Unteroffizier Sapertasch, Freiwilliger feit 1827,
zum Feldwebel ernannt wurde ... Gr verachtete bie
Orleans, benn er wurde erst im Jahre 1851 am
5 Dezember zum Sekondelieutenant durch „ben Neffen
deS Auberen" wie er sich ausdrückte, gemacht. Neben bet
Rangliste waten zwei Bünde „Geschickste von Napoleon"
von NotvinS; darunter zwei »och größere Bände: „DaS
Tagebuch von St. Helena", „DaS Leben Cäsars", bann
„Lieber von Bötanget", „Das bürgerliche Kochbuch" zum
Gebrauch für bessere Kreise: baueben „DaS Abschaffen
der Armuth" vorn Prinzen LoniS Napoleon Bonaparte;
darunter dann noch die Hälfte von Paul de Kocks Werken
und im Uebrigen Romane, welche Fräulein Eva ange-
schafft hatte. Ein Buch, besten Einband stark abgerissen
wat, hatte zum Titel: „Die großen Opern."

Der Hauptmann Sapertasch hatte Textbücher vom
„Propheten", den „Hugenotten", „Wilhelm Test", „Fa-
voritin", „Troubadour", „Faust" gekauft und sie darin
ausbewahrt. Zwei Mal war er im große» Theater ge-
wesen unb hatte ein Mal „Robert der Teufel" und ba#
zweite Mal „Die Jüdin" gehört. AIS er nach Haufe
kam, wat et ben Abenb übet wüthenb und fluchte : „Hol'

AuS dem Hamburgischen Laudgebiet.

Bcrgedorf. Eine Versammlung von
Magi st rat und Bürgervertretung findet am
Freitag, 21. Mai, Abend« 8j Uhr, im SitzungSfaale deS
SchlosteS statt. Ans bet Tagesordnung stehen 4 Punkte,
darunter: Die Berathung deS von der gemischten Kom-
niifsiou ansgearbeiteten Statuts zur Errichtung eines
Gewerbegerichts, und mündlicher Bericht de« Magistrats
über die Verhandlungen mit bet Firma Karl Sievers u. Ko.
wegen Besserung der Wastetverhältuifse.

X Von der Straßenbahn. Wir haben bereits
vor einiger Zeit mitgetheilt, daß der Termin der Er-
öffnung bei elektrischen Betriebes abermals verschoben
worden fei. Bei bet Probefahrt hatte sich herausgestellt,
daß die zum Theil mit der elektrischen Stromleitung
parallel lausenden Telephonleitnugeii durch erstere in
Mitleidenschaft gezogen wurden. Diese Jndnltionsstöruug
machte sich nicht allein in Wandsbek bemerkbar, sondern
auch auf ber Strecke von bet Richatdstraße bis zur
WandSbeket Grenze, worauf bie Oberpostbehötbe inter-
Uenirte. Diese Angelegenheit, mit welcher sich auch bas
Reichspostamt beschäftigt hat, ist jetzt zur beiderseitigen
Zufriedenheit gelöst, so daß die nothwendigen UmSnde-
rangen, deren Kosten die Straßenbahngesellschaft zu tragen
hat, in den nächsten Tagen zur Ausführung gelangen
können.

X Dem heutige« Viehmarkt luaren etwa 300
Schweine und Ferkel und nur einige Kühe zugeführt.
Der Handel verlief mittelmäßig. Für Schweine wurden
Preise bis zu X. 60 und für Ferkel solche bis zu X 18
gezahlt.

X Aus dem Schöffengericht. Drei rohe
Burschen hatten sich heute wegen gemeinschaftlicher
Körperverletzung zu verantworten. AuS Aerger darüber,
daß er einen Ueberzieher auhatte, schlugen am 7. März
in einem Tanzsalon in Rahlstedt der Arbeiter W., der
Knecht P. und der Schlachter H. W. auf den Kutscher
O. ein. AIS dieser vor die Thür flüchtete, verfolgten
ihn die RowdieS. Dort sollen ihn die Angeklagten W.
und H. mittel« Mester mehrere erhebliche Verletzungen
beigebracht haben, und als sie glaubten, daß es genug
fei, wurde der stark Blutende von dem Schlachter mit
der Faust mißhandelt. Die beiden Messerhelden wurden
zu je 2 Monaten Gefängniß verurtheilt, während der
Schlachter auf 3 Wochen hinter schwedische Gardinen
muß. — Ein ländliches Sittenbild wurde in der heutigen
Verhandlung aufgerollt. Die Knechte K. und H. find
angetlagt, zwei Dienstmädchen im Alter von 14 und
15 Jahren mißhandelt zu haben. Bei bet Beweisauf.
nähme, die zum Theil unter Ausschluß der Oeffentlich-
keit geführt wurde, stellt sich heraus, daß die beiden
Knechte und die jungen Zeuginnen, bie bei einem Hufner
in Hinfchenfelde in Dienst stehen bezw. standen, zwar
in gesonderten Alkoven schliefen, aber auf einer Diele
ihre Schlafstätten hatten, mithin die Knechte gar keine
Schwierigkeiten zu überwinden hatten, wenn sie mit den
Mädchen in engere Beziehungen treten wollten. Am
Abend des 23. März, so lautet bie Anklage, sollen bie
beiben Knechte bie Mädchen mißhandelt haben, und zwar
H. mittels eine« gefährlichen Werkzeuges. Die 14jährige
Zeugin sagt aus, daß sie nicht mißhandelt worden fei,
sondern ihre Schlafkollegin. Als diese vernomnien
wurde, wurde bie Oeffentlichkeit ausgeschlossen. Der eine
Knecht wurde sreigefprocheu, während ber andere unter
Annahme niilbernber Umstände zu 2 Tagen Gefängniß
verurtheilt wurde. Die patriarchalischen Zustände au
dem Lande, die von den Agrariern als rosig bezeichnet
zu werden Pflegen, können nicht besser illustrirt werde»,
als durch diese Gerichtsverhandlung.

AuS Harburg unb Wilhelmsburg.

In die Freiheit zurückgekehrt ist gestern der
Genosse Deetz, der eine sechsmonatliche Gesängnißstrase
in Hameln wegen eine« Vergehens bei bem Thörl'schen
Streik verbüßt hat.

B. Zwei Protestversammlungen, in welcher bie
Harburger Arbeiterschaft gegen bie volksseinbliche U tu -
geftaltung bes Vereins- unb Bersamm -
lungsgesetzeS protestiere, fanben am Mittwoch Abenb
im Blankenburg'schen unb Ranlf'schen Lokale statt. Im
Blankenburg'schen Lokale, wo Genoffe Baerer sprach,
waren 2200 Personen anwesenb. Der große Muschel-
saal war biS auf ben letzten Platz gefüllt. Etwa 200 Per-
sonen stauben braufjen am Eingänge be« Saale«. Int
Rauli'scheu Lokale, wo Genosse Thiel sprach, waren
800 Personen versammelt In beiden Versamiulungeu
wurde hauptsächlich daraus hingewiesen, baß bie Junker
in Preußen von jeher bestrebt waren, jebeS politische
Recht und jede Freiheit be« Volkes zu unterdrücken.
Jetzt wolle mau einen Streich gegen daS Vereins, und
Bersammliingsrecht sühren, damit bie Junker daS Volk
um so besser ausbeuten könnten. Die Verkümmerung
beS Reichstagswahlrechtes unb ber Staatsstreich ständen
im Hintergrund. Man warte nur auf einen
günstigen Zeitpunkt. Daher müsse dieser erste
Streich der Junker mit allen nur erdenklichen Mitteln
zurückgeschlagen werden. Folgende Protestresolution
sand in beiden Versammlungen einstimmige Annahme:

kehrten in ihre Heimath zurück und erzählten von ihren
ruhmreichen Reisen durch Europa.

Die Kinder hörten mit offenem Munde diese staunen»
erregenden Erzählungen an, tu welchen Söhne von
Herbergsvätern Generale, selbst Könige geworden waren;
sie begannen sich ihre Zukiuist zurecht zu legen und her-
nach ließen sie sich anwerben unb wollten auch Generale
werde».

Bon diesen Erzählungen träumte Cäsar Marin«
Sapertasch unaufhörlich.

In (einem Zimmer Über seinem Bett hotte er einen
Säbel hängen, welcher sich jetzt auf dem Panoplie im
Salon befindet; ti war ein eigenthümlicher Säbel, ganz
vergoldet und damaszirt.

Diesen Ehrensäbel hatte ber erste Konsul bem Ge-
freiten Joseph Mathurin Sapertasch, seinem Vater,
gegeben; man nannte ihn zu Hause ben Säbel von
Bagram.

Und alle« DaS reifte ben Entschluß in Cäsar Marin«
Sapertasch, auch Soldat zu werden.

Er hatte zwar auch dazu kein große« Talent, aber
er hatte guten Willen unb hauptsächlicb Ausdauer, wie
seine Dienstliste zeigt. (F°rtle,ung folgt.)

Sunil, MsscnsiW uni fiUratur.

Die höchste Eisenbahnbriicke Deutschlands.
Am 1. Juli wird im Bergischen Lande eine Bahnlinie
dem Verkehr übergeben werden, welche über bie höchste
Thalbrücke Deutschlanb« geführt ist E« ist bie« bie
kurze, bie Thalbrücke bei Müngsten Überschreitenbe Bahn-
link Solingen-Remscheid. Die Brücke überspannt ba«
tieseingeschnittene Thal der Wupper, eine« kleinen, rechts-
seitigen Nebenflüßchens des Rheine«, welche« tief unten
in bem trennenden Thaleinschnitt fließt. Ueber
die technische Eigenart ber Brücke geben nachstehende
Daten Auskunft, die wir ber „Köln. VolkSztg." ent-
nehmen: Die Länge der Brücke, einschließlich ber steinernen
Gnbiuiberlager, ist 488 Meter, die Sifenkonstruktion selbst
365 Meter. Die Höhe ber Brücke Don: gewöhnlichen
Wasserstanbe der Wupper bi« zur Schiene beträgt
107 Meter. Sie ist die höchste Brücke im Deutschen
Reiche, bie zweithöchste Europas. Der Bogen hat eine
lichte Spannweite von 160 Metern, feine äußere Spannung
ist 180 Meter. Die Ouerfpannung zwischen feinen Fuß-
punkten beträgt 26 Meter Die Bogeiipseiler, von be»
Fußpunkten bi« an bie Fahrbahn - Konstruktiou, sind
65s Meter hoch, und bie in Abständen von 30 unb
45 Metern stehenden Landpseiler haben eine Höhe von 47

MiinbnWMi.

_ .In den Bericht Ober die
ra der chtigung-n, Schiff-zimmerer
r%r n n5n bc« Echo) haben sich zwei Fehler eingeschlichen.
Der der Vornstttag-versaninilung steht (Zeile 22, 23):
B £ nieste t - Hamburg beantragt die Aenderung deS
^«bergen Namen« in „Deutscher Schiffsbau er verband
f heißen : Schiff« b a ii verband. Unter Nach-
.nktaassitznn i muß es im Absatz 2 Zeile 6 heißen: daß
MÄii na* bem Untergang ber „Elbe" verlangt
worden sei daß sämmtliche Schiffe starke Fender (nicht
Wände) erhalten.

Die Maurer in Wilhclnishavcn haben bei
17 Unternehmern, welche die gestellten Forderungen ab-
lehnten, die Arbeit niebergelegt. 25 Unternehmer be-
willigten Verkürzung der Arbeilszeit auf 9j Stunden
und entsprechende Lohnerhöhung. Zuzug ist streng
f e r n z ti h a 11 e n.

Von den Magdeburger Hafenarbeitern be-
finden sich im Ausstande 49 verheirathete mit 130 Kindern
uiib 5 unverheirathete Personen. Sie kämpsen und leiden
ihres Koalitionsrechtes wegen.

Die Magdeburger Tischler befinden sich in einer
Lohnbewegung. Bon 63 Werkstätten haben 21 (mit
114 Gesellen) die Forderungen bewilligt, 19 (mit 238 Ge-
sellen) erbaten sich Bedenkzeit. Von den letzteren Gesellen
erhalte» 185 den Minimallohn (einen Theil der Forde-
rungen). 23 Meister lassen sich auf nichts ein.

Ju BrcSlau wurde den Arbeiterausschußmitgliedern
der Arbeiter ber dortigen Eisenbahnverwaltung
in einer Zusammenkunst mit dem Eisenbahndirektor Meyer,
dem Regicrungsrath Polornski und den Vorständen der
vier Werkstätten-Juspektioneu mitgetheilt, daß jeder Ar-
beiter ober Beamte, ber bem Deutschen Eisenbahnverbanbe
beitrete, ober diesen unterstütze, ober ber beiseit Organ,
den „Weckruf", abonnire, unweigerlich entlassen
werden würde. Der Regierungsrath Polornski, der
diese Mittheilung machte, behauptete dabei auch »och,
daß die Verwaltung durchaus nicht bie Absicht habe, baS
Koalitionsrecht der Arbeiter anzutasten i

Tausend Metallarbeiter sind in Antwerpen
in ben A nsstanb getreten. 35 Reservisten und 2 Fahrbeamte zum Theil schwer

Im Zug befanden sich 5 Offiziere unb
, e» bet Regimenter 98, 130, 135 und 143.

Unter ben Tobten befinden sich: Hngo Albert, ChristianTagesbericht.

AuS Altoua.

Wer hat Recht? Wie die „Altonaer Nachrichten"
rnittheileu, ist der Hasenarbeiter Kroos, ber neulich zwei
Tage Hast angeblich ungerechter Weise wegen Vertheilnng
von Druckschriften verbüßen mußte, mit seinem Ent-
schädigungsanspruch abgewiesen, weil er thatsächlich Der-
jenige fein soll, ber verurtheilt worden ist.

Der schweren Nrknndenfälschnug, deS Be-
truges und der Unterschlagnug soll sich der Reisende
Karl Christian Ferdinand Jntemann schuldig gemacht
haben. Er wird jetzt von der Staatsanwaltschaft steck-
brieflich verfolgt.

Wegen Erpressung hatte sich heute der angebliche
Schauermann Ulrich vor dem hiesigen Landgericht zu ver-
antworten. Die Verhandlung gegen ihn wurde unter
Ausschluß der Oeffentlichkeit geführt. Der Angeklagte
hatte sich eine Plätterin zur Braut angeschafft unb soll
dieselbe durch Drohungen gezwungen haben, sich anderen
Männern hinzugeben unb daS erhobene Geld ihm zu
überliefern. Trotz seines Leugnens wurde er schuldig
befunden unb zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt.

Schwere Kuppelei. Die Ehefrau Kröger, welche
bereits wegen schwerer Kuppelei mit 3 Jahren Zuchthaus
vorbestraft ist, stand heute wiederum wegen des gleichen
Verbrechens vor bem Landgericht. Sie soll eine ihrer
Töchter, die wegen gewerbsmäßiger Unzucht mitaugekiagt
war, bei Ausübung ihres traurigen Gewerbes durch Ge-
währung von Gelegenheit unterstützt haben. Beide Ange-
klagte leugneten, wurden aber durch die Zeugenaussagen
für überführt erachtet. Die Mutter wurde zu 18 Mo-
nateii Zuchthaus unb 2 Jahren Ehrverlust und die
Tochter zu 4 Wochen Hast verurtheilt. Außerdem soll
die Tochter, welche sofort in Haft genommen wurde,
nach verbüßter Strafe der Landespolizeibehörde über-
wiesen werden.

Uuduldsamkeit. Der Besitzer bet Osdorfer Mühle
hat, wie uns mitgetheilt wird, vor Kurzem einen Müller-
gesellen, der längere Zeit bei ihm beschäftigt war, ent-
lassen, weil dieser sich weigerte, das „Hamburger Echo"
abziibestelleu. WaS würde der edle Herr dazu sagen,
wenn feine Kunden feine Fabrikate nicht kaufen wollten,
weil er vielleicht eine ihnen nicht genehme Zeitung hält?
Sicher würde er baun Zeter unb Morbio über biefe
„breifte Anmaßung" schreien

Diebstähle. In ber Hörmannstraße wurde eine
Baubude erbrochen und die darin vorhandenen Quanti-
täten an Kümmel und Bier, sowie einige Kleidungsstücke
wurden gestohlen. — Einer in ber Bahrenselderstraße in
Ottensen woyneuben Wittwe wurden heute Morgen, als
sie sich auf kurze Zeit aus ihrer Wohnung entfernt und
dieselbe nicht verschlossen hatte, mehrere Kleidungsstücke
und eine silbene Damenuhr entwendet. — Von einer
Weide in Langenfelde sind zwei Schafe abhanden ge-
kommen. Man nimmt an, daß sie gestohlen worden sind.

Verdächtig. Ein Barbier und ein Arbeiter, welche
sich gestern Abend an einem Haufe in Oevelgönne zu
schaffen machten, wurden in Hast genommen In ihrem
Besitz sand man mehrere Schlüssel, ein Dolchmesser unb
verschiedene Pfandscheine

Flafchcupost. Bei Oevelgönne wurde am Strande
eine Flasche mit einem Zettel aufgefunben, auf welchem

Beilage zum Hamburger Echo Slr. 117.

Freitag, de» 21. Mai 1897.
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An der Ecke des Bellecour-Platzes und der Sour«
bonenstraße wohnt der Hauptniann Sapertasch Regel,
mäßig gegen vier Uhr, wenn die Militär-Musik begann,
rauchte er seine Pfeise ain offenen Fenster. Sobald die
Zivilkapelle aber hernach anfing, ging er in'S Zimmer
zurück und sagte:

„Ist Das eine Musik?"
Und er machte dann das Fenster zu, stopfte von

Reuen, seine Picise, streckte sich aus eine Chaiselongue,
die Füße auf einen, Stuhl und rauchte und dachte.

Und welche Rauchwolken und welche Gedanken I
Der Hauptmann Sapertasch >var ein ausgelaffener

Junge gewesen und hatte sich als Freiwilliger mit sieb,
lehn Jahren gestellt, als sein Vater ihm 'mal einen ge-
hörigen Fußtritt versetzt hatte. Er hatte dann da- Ber-
traue» seiner Chefs durch seine Geschmeidigkeit erworben
und leine Grade durch die Ancieniietät. Nachdem er von
seinem siebzehnten Jahre an, d. h. seit 1827, alle Feinde

k * lEmpst hatte, hatte er nur noch einen
nn.fii,' r,v"s et nlrt,t besiegen konnte: die Gicht. Ihr
(I, 1 C n a ‘ mc Hauptmann ergeben, er kapitulilte.
Juttinhii. ‘i 1 u Etage aus dem Bellecour-Platz
B brachte ihn langsam in's Parterre
„..„n i*“ °""ktztich heiß sein, wenn der Haupt,
mann sich mal bewegen ließ, aus den Blatz au »eben

”ur 'ä.r'Vsllnn11 h'»‘ SaIoi,i ^lstte n sich wohl'
> -i ^alon des Hauptmanns war eine Sehens-

Set 6 CS 'm' viereckiges Zimmer mit
de», «UM, '. ® lü l,cn und einer Chaiselongue,

H'ebllngSsltz de» Hauptmanns, mSblirt einem
hohen tkanm. mit Säulen von St. Anna-Marmor auf
irfmifirf? ei » e ^'uubtthr aus schwarzem Marmor ge-
S j)2 / hlei Bronzestatue, befand; diest Statue

Lk-t'JS ÄÄ-te LK
nannte, großen Generals^ ' b “ 6ouf’ lnlann

Augen des ^auntm» "tbffm, wie die großen runden
rtugen des Hauptmanns dann unter den fetten Lidern



•Her flemtühmfl« Mn Ättfieter «tfflnMg machen firfi,
wurde ein Theil der Summe nach Verlauf der gesetzlich
vorgeschriebenen Frist dem Finder, der andere Theil der
Armenkasse zugesprochen. Die Armenkasse glaubte nun,
daß sie bei der Theilung zn kurz gekommen sei, weshalb
sie durch den Magistrat beim Bürgervorsteherkollegium
die Ermächtigung einholte, auf dem Prozeßwege gegen
den Finder vorgehen zu dürfen Diese Ermiichtigung
wurde ertheilt. Das Ueberroschendste ist aber, daß nun-
mehr durw die Berichterstattung der Blütter über die
Sitzung des BürgervorsteherkollegiumS der Verlierer
der Lausendmarkscheine ermittelt wurde. Der Bericht
über die beireffende Sitzung war auch in die ,But-
jadinger Zeitung' übcrgegangen, woselbst ihn ein Land,
mann in Butjadingen laS und begriff, daß t9 sich nm
seine verlorenen X. 2000 handelte. Er hat sich nun ge-
meldet. Ob er aber da? Geld wiedee erhalten wird,
steht noch dahin, da er sich nicht innerhalb der gesetzlichen
Meldesrist gemeldet hat. Sicher ist, daß der Verlust dem
Manne nicht wehe gethan hat, sonst würde er sich mehr
Müde um die Wiedererlangung gegeben haben. Er ist
in Wilhelmshaven in zwei Geschäften gewesen und hat
von drei Tausendmarkscheinen einen Schein auSgegeben.
Zu Hause erst will er den Verlust bemerkt und aus Ent-
wendung geschloffen baden.

Sieden Menschen vcrnnglLStcn, wie schon
kurz berichtet wurde, am 17. Mai in den Elberfelder
Farbenfabriken Vorm. Bayer u. Ko. Auf einem Lager-
plätze stand eine Anzahl mit Salpetersäure gefüllter
GlarballonS; einer davon platzte, die ätzende Flüssigkeit
ergoß sich über daS trockene Verpackungsmaterial und eS
kam zu einer Selbstentzündung. In Folge der Hitze
sprangen noch mehrere Ballon? und da? Feuer wurde
immer größer, bis die Fabrikfeuerwehr eingriff. Dabei
kamen leider sieben Feuerwehrleute zu Schaden, wie an-
genommen wird, in Folge der Einathmung der giftigen
Salpeterfäuredämpfe. Der Feuerwehrmann Erkenbach
that nach dem Brande noch bis nach Mitternacht Dienst
und ging dann nach Hause, weil sich LthmungSbeschwcrden
rinstcllten. Kaum war er zu Hause angelangt, da rief
ft nach Wasser und stürzte, bevor man seinen Wunsch
erfüllen konnte, leblos zu Boden. Ein zweiter Feuer-
wehrmann ist am 18. Mai gestorben Dir Feuerwehr-
leute Schneider, Jansen und Blank schweben in Lebens-
gcsahr, zwei andere sind weniger bedenklich krank.

Gin Nachspiel zum letzte« Habcrcrprozcst.
München, 17. Mai. vor dem Landgericht München Ü
halten sich heule 9 Haberer aus der Miesbacher Gegend
wegen Sachbeschädigung zu verantworten. Die Leute
haben nach der Anklage in der Nacht vom 8 April 1894
aus daS HauS der Buchdruckers Mayer in Miesbach, der
durch einige in dem von ihm herauSgcgebcnen »Mies-
bacher Anzeiger" erschienene Artikel gegen daS Haberfeld-
trcibeu den Zorn der Haberer erregt hatte, mehrere
scharse Schüsse abgeseuert, deren Kugeln die Fensterläden
irnd Fensterscheiben zertrümmerten und schließlich an der
Wand und an der Decke stecken blieben, so daß dem
Buchdrucker Mayer ein Schaden von etwa M. 40 erwuchs.
Dak gefällte Urtheil lautete für 8 Angeklagte auf je
1 Jahr und für 4 Angeklagte auf je 7 Monate Gefängniß,
2 Angeklagte wurden freigesprocheu.

Ter Slhlwardt auf Reifen. Aus KottbnS wirb
der.BolkS-Ztg.' geschrieben: Ahlwardt gab hier eine
Vorstellung, die von 6—700 Personen besucht war. Ter
Eintrittspreis betrug 20 /H. Der Redner war nicht von
den Antisemiten eingeladen worden, sondern der Vortrag
war von einem »Impresario' (Unternehmer) veranstaltet
der dann Ahlwardt ein festes Honorar zahlte

»Nur' schwer verletzt, nicht getödtet, soll
der aus der Lastadie in Königsberg von Schutzleuten
mit dem Säbel niedergehauene Arbeiter sein.

Ter „Wanderdüne" droht wieder ein Stück der
Kurischen Nehrung zum Opfer zu fallen. Pill-
kappen, dar freundlich stille Fischerdorf zwischen
Nidden und Rossitlen, ist mit seinen zwanzig hölzernen
Fischerhäuschen und dem aus Ziegeln erbauten Lehrer.
Hause dem verderben Versalleu. Um eine neue Heim-
stätte sestzustellen, war in den ersten Tagen de? Mai in
Memel eine Miuisterialkomnüssion anwesend. Wie man
hört, soll zur Rettung deS OrteS Preil die beschleunigte
Aufforstung der Dünen hinter Preil beschlossen worden fein.

Bei einem überaus schweren Gewitter, welches
über Köln und Umgegend niederging, fuhr der Blitz
bei Zuendorf in einer, am freiem Felde befindlichen
Trupp Leute nieder. Ein Mann wurde getödtet, vier
zu Boden geschleudert. Bei Wahn wurde ei» Reiter
vom Blitz getroffen, daS Pferd getödtet, der Reiter ge-
lähmt. Mehreren auf dem Felde arbeitenden Frauen
wurden durch einen Blitzstrahl die Kleider in Brand ge-
steckt. Sie konnten jedoch durch schnelle Hülse vor
dem Flammentode bewahrt werden.

Eine Nichtbeguadigung. Der Stuttgarter
»Beobachter" theilt salzenden Fall mit: Eine bisher
unbestrafte und ehrenhafte Frau, welche, in glücklicher
Ehe lebend, mehrere Kinder hatte, ließ sich, al? ein weiteres
Kind erwartet wurde und gleichzeitig der Ehemann ohne
fein verschulden eine Schmälerung seiner Verdienstes er-
fuhr , durch eine öffentliche Zeitungsannonce zum Ein-
nehmen einer Pulvers verleiten, daS zwar durchaus
harmlos und unschädlich war, von ihr ober in der
Meinung, eS fei ein Mittel gegen Kindersegen, ein-
genommen wurde. Als das Kind längst wohlbehalten
zur Welt gekommen, und bet Liebling der Mutter ge-
worden war, wurde die Frau vor Gericht gestellt, nach-
dem dieses durch Zusall von dem Fall ersahren hatte,
und die Fran wurde wegen Versuchs mit absolut
«»tauglichem Mittel zu 1| Monaten Gesängniß
verurtheilt. Dem Begnadigungsgesuch schloffen
sich, da alle Milderungen Vorlagen, und nur
dar hohe gesetzliche Minimum des Gesetze- eine
mildere Strafe verhindert hatte, dak Gerichi und
d i e Staatsanwaltschaft a n I Die Justizver-
Wallung lehnte daS erste und auch das zweite Gesuch
schlechthin ab und gestattete nur Absitzen der Strafe iu
Stuttgart, statt iu Gotteszell. Das Gesuch war vor
Allem auf die PslegebedÜrstigkeit des kaum
entwöhnten Säuglings begründet, zu dessen Schutz die
zur Anwendung gebrachte Strasvorschrist dienen sollte.

bezw. 24 Metern. Ihre Ouerspaniiung an den Fuß.
Punkten beträgt 18,6 bezw. 11,6 Meter. Bus diesem
Pfeiler- und Bogen-Systein ruht die Konstruktion der Fahr-
bahn, welche 8 Meter hoch und zwischen den Geländern
v Meter breit ist Eie hat zwei Geleise und drei Fuß-
wege siir das Bahnpersonal. Die vier steinernen Bogen-
Widerlager, gleichzeitig Stützpunkte der Bogenpseiler, sind
je etwa 20 Meter lang und 4 Meter breit Die jechSzehn
steinernen Sockel, Fußpuulle der Laitdpseiler, haben eine
Oberfläche von je etwa 12 Quadrat-Metern. Die Bau-
kosten beliefen sich im Anschläge auf Ul. 2 150 00V Au
Mauerwerk waren vorgesehen 10000 Kubikmeter, und das
Eiseugewicht war veranschlagt mit 4 100 000 Kilo Fluß-
eifen. Nachträglich angeordnete Verstärkungen dü-sten
den verbrauch des Eisens auf rund 4fc Millionen Kilo-
gramm erhöht haben. Der Bau der Brücke begann im
Sommer 1893 Als Arbeitskraft sand die Elektrizität
ausschließlich Anwendung. Im Sommer 1896 begann
mau mit der freien Montage des Brückenbogens, nach-
dem die Usertheile der Brücke fertigzestellt waren Diese
wurden durch Drahtseile unter hydraulischer Anspannung
seitlich in den Felsboden verankert. Die aus der äußersten
Spitze der fertigen Brücke poftirten Trehkrahne von
40 000 Kilo Tragegewicht führten einzelne Dogentheile
ihrem Bestimutttugsorte zu, wo fit von tra.-spr-rtablent
Hängegerüst aus mvntirt wurde» In dieser Weise
arbeitete mau sich au den neu angejetzteu Stücken empor
uttd vermied kostspielige Gerüstbauten.

Schädliche Wirkung der Röutgeustrahleu.
Zu dem au» von uns gebrachten Artikel über schädliche
Wirkungen der Röntgenstrahlen gehen dem „vorwärts"
Von fachmännischer Seite nachstehende Zeilen zu: Sehr
oft kann man die Wahrnehmung machen, daß Patienten
sich nur ungern mit X-Strahlen durchleuchten, resp,
photographrren lassen, selbst wenn bet Arzt dies an-
geordnet hat; als Grund gilt gewöhnlich, in der Zeitung
hätte gestanden, die Röntgendurchleuchtung solle im All-
gemeinen schädlich sein Bei zirka 1000 an Kindern wie
au Erwachsenen ausgesührteu Ausnahmen haben wir nicht
ein einziges Mal irgend eine unbeabsichtigte Wirkung
wahrgenomtnen und find wir zu bem Resultat gelangt,
daß solche auch nur baun erzeugt werben kann, wenn die
Röhre der Haut bis aus 1 Zentimeter genähert und ote
Bestrahlung lange Zeit fortgesetzt wird. Bei dem heutigen
Stande bet Wissenschaft bleibt aber die Röhre in einer
Entsernnng von zirka 80 Zentimetern vom Objekt, und
bauert selbst die schwierigste Ausnahme kaum länger als
2—3 Minuten, so daß in dieser kurzen Zeit eine schädliche
Beeinflussung des Zellengewebes und der Haut absolut
ausgeschlossen ist. In den>enigen Fällen, iu denen die
Röntgenstrahlen zur Tödtung von Bazrlleu bei krebs-
artigen Geschwüren Verwendung finden, muß allerdings
bie Erooke'sche Röhre der Haut möglichst nahe gebracht
werben; bet diesem Experiment wird aber bie gesunde
H°ui durch eine stärkere Metallplatte vor Beeinflussung

Aus öcöi CerichlüjM.

Verhandlungen des SceamtS zu Hamburg.
Sitzung vom 20. Moi.

Borsitzeiiber: Dr. O. Goßler
Beisitzer: Kapitän Böge, Jnzeniör Diederichsen,

Maschinenbauer Groth unb Kapitän Kaempff.
Protokollführer: Behrens.
Reichskommiffar: Kontre-Admira! z. D.PrzewisiiiSki.
Zunächst wird heute bie Verhandlung vom 1. Mai

fortgesetzt, betreffend einen Unfall auf ber »M elita
Bohlen", ber barin bestaub, baß ber Trimmet
O. W. Schweblanb aus Westerburg von Bord
verschwand. (Bericht über die Verhandlung vom
1. Mai siehe die betr. Nr. b. Bl.)

Die Verhandlung wurde seiner Zeit vertagt, um
eine Besichtigung deS Dampfer» unb besten Maschinen-
unb KeffelrSume vorzunehmen.

Nach ben Ermittlungen der Seeamts ist Sch. nicht
ärztlich untersucht worden bei seiner Anmusterung. Die
Heizer gingen 4 und die Trimmer 6 Stunden Wache.

Die Besichtigung der Maschiuenräume hat ergeben,
baß bie Arbeit ber Trimmer eine verbältiiißinäßig leichte
war. Als Trimmer hat Sch nicht einmal in den
Bunkern gearbeitet. Die vorhandenen Ventilatoren sind
derart angebracht, daß für einen genügenden Luftwechsel
borge getragen ist.

Zeuge Inspektor Pohl: Der Maschinist hat die
Trimmer nur deshalb sechs Stunden Wache gehen lasten,
weil die Arbeit eine so außerordentlich leichte war.

Der Reichskommiffar sagt, daß es sich mit Sicherheit
nicht habe ermitteln lassen, auf welckre Weift ber Trimmer
Schwedland von Bord verschwunden ist. Es Hai sich
jedoch herausgestellt, daß er weder mit Arbeit überbürdet
noch schlecht behandelt worden ist. Vielmehr verdient
daS verhalten des dritten Maschinisten dem Sch. gegen-
über warme Anerkennung.

DaS getarnt giebt folgenden Spruch ab:
„Cb der Kohlentrimmer Otto Wilhelm Schwedland

auS Insterburg vom Dampfer »Melita Bohlen" auf
der Reife nach Monrovia freiwillig feinen Tob gesucht
hat, ober ob et über Bord gefallen ist, hat sich mit
Sicherheit nicht seststellen lassen.

Jedenfalls hat die Verhandlung keinen Anhalt
dafür ergeben, baß bem Schweblanb eine ungebührliche
Behandlung feiten# seiner Vorgesetzten über sonstiger
Personen ber Schiff-besatzung zu Theil geworben ist,
welche ihm Veranlassung hätte geben können, ben Tob
zu suchen.

Die von Schweblanb gewünschte Erleichterung im
Dienst ist ihm auf fein Ansuchen sofort zu Theil ge-
worben.

Da da- Heizperfonal unter der Ein-
Wirkung bei Hamburger Streik- kein
au-gewählte- war, wäre es richtiger gewesen,
schon bi- zmn Eintreffen de- HuIfSpersonal- in
Monrovia bie Arbeit bes KohlentrimmenS auch schon
auf je vier Stunden zu vertheilen."

Fenier handelt eS sich um einen Unfall an Bord
des zur Rhederei Rob. M. Sloman u. Cie. gehörenden
DampserS .Capua", Kapitän Sadewaster. Der Unfall
bestand darin, daß der Steward Carl Otto S chreiber
aus Goldap in Preußen am 1. April, während bas
Schiff sich aus einer Reise von New-Uork nach Neapel
befand, von einer Sturzsee über Bord geriffelt wurde lind
ertrunken ist.

Am 1. April herrschte ein schwerer Südweststnrm
und die See ging sehr hoch. Dou 3% Uhr Morgens ab
hatte ber Dampftr beigebreht. Sch. wollte um 4j Uhr
Morgens bem wachthsbenben Steuermann Kaffee auf die
Kommandobrücke bringen. Als Sch. aber kaum ans ber
im MitlfchiffSanfbau befindlichen Kombüse getreten war,
holte das Schiff stark nach Backbord über und eine
schwere Sturzsee riß Sch. über Bord. Mehrere Rettungs-
ringe wurden dem Verunglückten zugeworsen und von
diesen erfaßte er auch einen, wurde bann aber von der
See fortgeriffen. An ein Anssetzen deS Bootes war bei
dem schweren Wetter nicht zu denken. Durch Manövriern
mit der Maschine gelang eS jedoch, mit dem Heck des
Dampfer- bi- ans etwa 30 bi- 40 Fuß an den Der-
unglnrfien heranzükommen. ES wurden Sch. Bretter
und Rettungsringe, die man an Tauen gebunden hatte,
zugeworsen, doch schien der Verunglückte schon zu sehr
ermattet zu sein, um irgend etwas zu ersassen. Sch.
wurde plötzlich von einer Sturzsee in die Tieft gerissen
und bann sah man nichts von ihm wieder. Bis 10 Uhr
Vormittag# hielt da# Schiff sich noch an der Unfallstelle
ans und setzte bann seine Reise sott. Während ber ganzen
Zeit würbe von ben Masten au# scharf AuSguck nach bem
Berunglückteii gehalten.

Zeuge Kapitän Sadewafser hat ben Verunglückten
nicht ini Waffer gesehen. Der Verunglückte rief um Hülfe.
Bon brr Besatzung würbe bet Verunglückte bald an bet
einen, balb an ber anberen Seite be# Schiffe- gesehen;
ich benfe mit, et ist mehrere Male unter burchgetrieben.
Huf bem Hochdeck wat kein Strecktau ge»
spannt; erst nach dem Unfall wurde hier
ein solche- angebracht.

Zeuge erster Steuermann Jensen hat nicht gesehen,
tote Sch. über Bord gerissen wurde; er ist auf den Un-
fall aufmerksam geworden, als der Ruf „Mann über
Bord" erscholl. Dem Verunglückten sind mehrfach Staue
zugeworfen worden, welche er aber nicht erfaßte.

Zeuge Matrose Jensen: Ich stand an der Treppe
zur Kommandobrücke, als Sch. über Bord gerissen wurde.
Ich wollte nach vorn und wartete nur aus eine günstige
Gelegenheit. Ich habe gesehen, daß Sch. über Bord ge-
rissen wurde, doch kanu ich nicht angeben, ob er über
bie Reeling ober zwischen bicselbe bnrchkam. Dem Ver-
unglückten würben mehrfach Taue zugeworfen, boch tr-

abte er keines berftlben.. Ein Boot konnte man nicht
au-setzen.

Die übrigen Zeugen sagen ebenso an-.
Der Spruch bes SeeamlS lautet:

„ES ist burch bie Beweisausnahme erwiesen, baß
bet Steward Carl Otto Schreibet aus Goldap vom
Dampftr „Capua" am 1. April 1897 durch eine
Sturzsee Über Bord gespült unb ertrunken ist. Soweit
es möglich war, find Rettungsversuche gemacht, bie
leibet ohne Erfolg geblieben finb."

Landgericht«
20. Mai.

Strafkammer I. Vorsitzender: Direktor Dr. Föhting.
Staatsanwalt: Dr. Thoinft».

Das nennt mau Pech. Am 7. Januar d. I
stand ber »arbeitswillige" Ewersührer I. I. F. Beyer-
leiu irgendwo am Hasen, um im Austrage seines
Prinzipals ArtuS auf dessen Fahrzeuge zu paffen. Das
sah ein Schutzmann und da boui obersten Polizeiches die
Weisung an die Polizeibeamteu ergangen wat, das
Stehenbleiben von Personen in bet Haseugegend nicht zu
dulde», sortierte «in in der Gegend patrouillireuder
Schutzmann», der au# der Provinz Pose» stammt, den
»Arbeitswilligen" auf, weiterzugeheil. Dieser steigerte
sich, der Aufforderung Folge zu leisten, und des-
halb schritt bet Schutzmann , der allem Anschein
nach nicht wußte, daß diese polizeiliche Bestimmung
.Arbeitswilligeu" gegenüber keine Geltung hatte, zur
Verhaftung bes Herrn Beyerlein, bet sich bas jedoch nicht
gefallen lassen wollte und dem Beamten Widerstand
leistete. . Er ist deshalb angeklagt, aber vom Schöffen-
gericht mit ber Söegrüubuiig sreigesprochen, daß der
Schutzmann kein Recht zu seiner Verhaftung gehabt habe.
Die Staatsanwaltschaft hat dagegen Berufung eingelegt.
Der Herr Staatsanwalt Thomsen führt aus: ein Wider-
staud liege vor, benn bet Schutzmann habe sich zum Ein-
schreiten berechtigt gehalten. Die Dom Aintsanwalt im
Schöffengericht beantragte Strafe von *. 25 sei aber zu
hoch, mau möge auf Jt 6 Geldstrafe erkennen. Dr. Bauer,
der dein »braven Arbeiter" Don feinem Prinzipal als
Vertheidiger gestellt ist, beantragt Freisprechung. Das
Gericht beschließt, die Verkündigung des Urtheil- bis
Sonnabend auSzusetzeu.

Wer trägt bi« Schulb? Wegen Unterschlagung,
Begünstigung unb Hehlerei haben sich bie Schreibet B.,
F unb R., weiche bei bet bekannte,, Aiiwaft-fitina
Dres. Mankiewitz , Heiiit. Gie - chen unb
Hintichsen ai,gestellt waren, zu verantworten. B.
hatte täglich aus bem Getichtsvollzieheraint unb auf bem
Gericht für Zustellungen unb Ausfertigungen Gelder zu
zahlen, die sich bezüglich ihrer Höhe alle Tage änderten.
Er bekam zu diesen, Zwecke alle Morgen von dem Bureau-
Vorsteher ber Firma, B,eleseid, eine bestimmte Smuiuc,
über bie er bei feiner Zurückkunst Rechnung ablegw. Mit
Beihülse bes Mitangeitagten F soll er nun Don August
bis Oktober v. I täglich kleinere Summen mehr äu-
ge rechnet haben, als er bei beu Gericht-kaffen gezahlt
hatt«. Die aus biefe Weise unterschlagenen Gelber er»
reichen mrnbestenS eine Höhe Don M. 449, wovon B.
außer bem F auch u,ch bem dritten Angeklagten R.
einen Theil abgegeben hat. Am 16. Oktober wurde
B. au» irgendwelche» Gründe», die außerhalb dieser

Sache liegen, entlasse», jedoch wurden seine Unrechtsertig-
leite» noch nicht entdeckt. Vielmehr setzte der Angeklagte
F. jetzt die Unterschlagungen ans eigene Faust fort, unb
zwar »och intensiver, al» '8. Bi« März hatte er schon
M. 1780 für sich behalten, von bcneii er ebenfalls einen
Theil dem dritten Mitangeklagten R. abgegeben. Ueber-
hanpt soll R. 60» B. ii»d F. etwa M. 800 von de»
unterschlage,ien Geldern erhalten habe». Die drei An-
geklagte» si»d geständig. Sie seien au# Noth zu ben
Unredlichkeiten gekommen, weil sie wenig Salär erhalten
hätten. B, der 19 Jahre al# ist und seit 3 Jahren bei
der Firma Maukiewitz ». s. w. »»gestellt war, hat da#
harrende Gehalt Dou monatlich >t. 46 erhalten.
Gesragt, wie sie zu den Strasthateii gekommen sind, er-
klären sie, eine# Tages habe der BüreauDorsteher Biele»
seid sür bie Angestellten be# BüreauS Zigarren und Bier
auSgegeben und dabei gesagt, er setze die Kosten dafür
aus bie Auslagerechnung für bie KerichtSDullzieherkasse.
Da hätten sie den» bie Absicht gefaßt, eS ebenso zu
mache». Der Staat-anwalt beantragt gegen F. 9 Monate
Gefängniß und 2 Jahre Ehrverlust und gegen B. und
R. je 5 Monate Gefängniß unb je 1 Jahr Ehrverlust.
DaS Gericht verurtheilt F. zu 8 Monaten, B. zu
3 Monaten und 31. zu 5 Monaten Gefängniß. F. und
B. werden je 1 Monat der Untersuchungshaft angerechnet.
R. wird sofort in Haft genommen.

Strafkammer III. Vorsitzender: Direktor Dr.Bnrchard.
Staatsanwalt: Assessor Dr. v. Oldershausen.

Schorn st cinpöste. Im Oktober 1895 etablirte
sich der vielfach bestrafte Fettwsareuhändlcr Georg MeinS,
der in dem Jahre schon mehrfach maiiisestirt hatte, in
der Schmiedeslraße. Um sich Waaren zu verschaffen,
wandte er sich durch Vermittlung deS Reisenden B. an
den Kaufmann Moritz, der einen Fetttvaarenhandel en gros
betreibt. B. bestellte bei Moritz Waare» sür Meins unb
sagte, als Moritz erklärte, er liefere nur gegen Kassa,
Meins besitze zwei Hypotheken über K 2000 uiib M. 1600,
bie innerhalb 14 Tage fällig feien unb von denen dann
bezahlt werden sollte. Hierdurch ließ Moritz sich bereden,
dem Meins sür nahezu M. 800 Kredit einzuräumen. AIS
dann die 14 Tage um waren, und Meins nicht zahlte, gab
Moritz sich erst mit zwei Wechseln zusrieden. Als dann ober
auch die protestiri werden mußte» und nicht bezahlt wurde»,
denunzirte er ben Meins unb ben B. bei der Staat#»
aiiwaltschast. Diese erhob gegen Meins Anklage wegen
Betruges und gegen B. wegen Beihülft dazu Es stellte
sich nämlich heraus, baß Meins zwar zwe, Pöste in ber
angegebene» Höhe besaß, daß diese aber «ich! einen
Pfifferling werth waren. Meins erklärt heute, er habe
bie Pöste für vollwerthig gehalten. Gefragt, woher er,
ber doch mehrfach im Jahre 1895 nianifestirt habe, benn
bie Jt.3500 habe, antwortet er: „Er habe in Monte
Carlo unb am Totalisator hier in Hamburg sehr viel
Gelb gewonnen." B. will selbst von Mein# düpirt fein.
Der Staatsanwalt glaubt ihm bas unb beantragt feine
Freisprechung. Gegen Meins beantragt er 2 Jahre
6 Monate Gesängniß unb 3 Jahre Ehrverlust. Das
Gericht spricht B frei unb verurtheilt Meins zu 1 Jahr
unb 2 Monaten Gefängniß unb 2 Jahren Ehrverlust.

Aus den Schöffengerichte«.
20. Mai.

Die burchgegangene Sängerin ober
der Herr Pfeudogerichtsvollzieher. In
Geestemünde koiizertirte eine reifende Künstlergefellschaft,
die als Star die Walzer- und Liederfängerin Fräulein
Aiinunciata mit sich sührie. Fräulein Anniinciata war
title brillante .Künstlerin", ihre „chansons“ waren un-
vergleichlich und sanden stets den lebhaftesten Beisall der
Zuhörer. Keine Grenzen aber kannte der Jubel des
Auditoriums, wenn Fräulein Annunciata in unver-
fälschtem niederdeutschen Dialekt — Fräulein Annunciata
war trotz ihres italienischen Namens eine eitle „Ham-
borger Deern", beten Wiege im „Greunen Soob" ge=
standen hatte — das schöne Lied sang: „Hein Meyer,
Karl Dreyer, be Fleegenwerth Jan Witt u. s. w." Das
Publikum saug mit, unb »ach beenbetem Gesang schlug
man sich säst barum, wer bet trefflichen Sängerin ein
Seibel zahlen sollte. Fräulein Annunciata schwamm in
Wonne unb »ahm mit bankbarem Lächeln bie seuchten
Gaben ihrer Verehrer entgegen. Mit Jebermann stanb
sie aus gutem Fuß, aber bejonbers einen halte sie sich
ersehe» au» ber Sckaar der Verehrer, dem sie ihre be-
sondere Gunst schenkte. Ei» schmucker junger Schreiber war
es, der allabendlich die Taverne besuchte, in der Annunciata
ihre Chansons sang. Ec hatte eine unbezwingbare Neigung
zu bet Schönen gesaßt, unb, wie gesagt, biefelbe würbe
etnribert. Bald stand man in.ben intimsten Beziehungen,
u»b tote bas so geht, bie Schöne rupfte ben verliebten
Schreiber nach Noten. Schließlich übernahm ber junge
Mensch noch eine Bürgschaft für eine Logisschulb von
M. 60. Fräulein Annunciata versicherte ben tiobeln Mann

hres herzlichsten Dankes. Unb ben trug sie btnii auch
in btt That ab, benn am anberen Morgen war sie
spurlos aus Geestemünbe verschwunden und bewahrte so
ben jungen Menschen vot weiteren GeldanSgaben. Aber
boch sollten bcmfelben bie Beziehungen zu bet Sängerin
schon theuer genug zu stehen kommen. Et konnte bie
M. 60 nicht zahlen, für bie er gebürgt hatte, unb um
sich au# bei Patsche zu helfen, machte er folgenben
dummen Streich: Et kam hier nach Hamburg zu bet
Tante bet durchgebramiteu Sängerin, gerirte sich bet
gegenüber als Gerichtsvollzieher aus Geestemünbe unb
jagte, ba» Amtsgericht in Geestemünbe habe sie zur
Zahlung von M. 50 für bie fingenbe Richte verurtheilt.
Sie solle bas Gelb nur schnell herouSrücken, sonst werde
gepsäiidet. Der Xante kam bie Geschichte aber etwas
spanisch vor, unb sie ließ beu jungen Menschen ver-
schütten. Heute wirb er nun wegen Betruges gu M. 30
Gelbsttase ober 6 Tagen Gesängniß verurtheilt.

Eine Bluthochzeit. Der Arbeitet W. wat
Dor einiget Zeit zur Hochzeit eingtlaben. Nachdem et
etwas arg gepichelt hatte, gerieth er mit bem Setter ber
Braut, bem Arbeiter B., in Streit. Im Verlause
beffelbeu zog W. plötzlich sein Messer unb versetzte bem
B. mehrere so heftige Stiche bannt, baß berselbe zu
Bade» stürzte itub bewußtlos liegen blieb. — Volle
7 Woche» hat B. an b«n erhaltenen Verletzungen Irans
barntebtrgelegen. — Man holte nun einen Schutzmann,
um bett milchenden W. au« dem Hochzeitrhauft zu ent-
fernen, aber auch dein versetzte W. mehrere Messerstiche,
um schließlich sich selbst das Messer in die Brust zu

renne», d. h eigentlich nur die Messerspitze Der rabiate
Mensch wirb heute wegen gesährlicher Körperverletzung
zu 6 Wochen Gesängniß verurtheilt.

Noch eiu Messerheld. Ter Fuhrmann B.
hat eines Tages iu einer Wirthschaft einem ruhig dort
sitzenden Gaste, einem Arbeiter, der ihm auch nicht beu
geringsten Anlaß dazu gegeben hatte, sein Messer in die
Backe geraunt. Er erhält für diese rohe That nur eine
Gesäugnißstrafe Don 2 Monaten.

Vereine und Versnmnllunge».

<Die Schriftführer der Vereine werde« drin-
gend ersucht, nur schmales Papier zu gebrauchen
uud auf eiltet Seite zu beschreiben. D. Ned.)

Oeffeutliche Versammlung der Delegirte»
zum Gewertschaftskartell vou Altoua Otteusen
ein 12. Mai bei Ebler Wwc., Norderstraße. Nachdem
dos Bitten» gewählt, erklärt der Genosse Ramm im
Namen der Revisoren, daß es sich herauSgestcllt habe,
daß Gertz nicht 3j Sonntage, sondern nur 24 Sonntage
liquidiit hätte; auch sei ba» Gerücht nicht wahr, daß G.
sich sür jede» Sonntag noch jH. 2 extra berechnet
habe. Hieraus erhält zum Punkte „Zweck unb Nutze»
be» GewerlschastSkartellS und bet BerusSorgaiüsationen"
der Genosse Ramm ba» Wort und sührt aus: Bon Zeit
zu Zeit sei hier icho» die Frage aufgeworfen, welchen
Zweck da» GewerkschastskarteÜ eigentlich habe, auch würde
Dou indifferente» Arbeiter» dieselbe Frage betreffs der
Organisation öfter gestellt. Deshalb fei diese Frage hier
auch einmal auf tue Tagesordnung gesetzt, damit bie
Delegirte» ihre Ansicht hierüber auSspreche» möchten
Bis jetzt habe mau, wie es allgemein scheine, bas
Kartell al» so eine Art U»terstützuug»i»pitut angesehen.
Wenn eine Gewerkschaft im Streik liege, gleich komme
sie an bas Kartell unb wünsche Geld. Das Kartell habe
sich aber auch mit anbereu Dingen zu besassen, z. B. mit
Ausnahme Don Statistiken. Ferner könnte nach bem
Muster anderer Kartelle ei» Auskunftsbureau ober eine
Beschwerbestelle (au ben Fabrikinspektor) errichtet werben.
Ein Anskunftbüreau würbe wohl zu theuer werben; jedoch
eine Beschwerdestelle könne ohne große Koste» errichtet
werbe». Auch ist Rebner der Meiuuug, daß bie straffe
Zentralisation nicht daS Beste fei : sie fei zu schablonen-
haft. Eine Zentralisation mit VertraueiiSmännerfyftem
fei bebeutenb bester, ba ben einzelnen Oraanifalioneu
baun mehr Bewegungsfreiheit gelassen fei. Redner stellt
ben Antrag, «in SBeibtbüteau (sür Beschwrrbru au ben
Fabrikiufpektor) zu errichten. Denn wenn die Gewerk,
schäfte» an da» Kartell zahlen füllten, müßten sie auch
etwa« dafür haben. — Böthe! entgegnet, mehrere Kartell«

iu andere» Städte» hätte» schon die Frage angeregt und
diSkutirt, welche Rechte und Befugnisse die Kartelle haben;
anSgegangen sei diese Anregung von verschiedenen Artikeln,
weiche in der „Holzarbetterzeitung" gestanden haben.
Die Kartelle müßten mehr daS Herbcigsweftn,
bie Stellenvermittlung :c. in bie Hanb nehmen.
Durch ba# Vorgehen der Kartelle würden die Zentralver.
bände geschädigt Die Holzarbeiter hätte» jetzt siebzig
AuSstände, jedoch wegen der Schulde» des Kartells
könnten sie hier nicht genügend leiste»; z. B. die Zentral-
leitung unb 360 Zahlstellen hätten den Streik in München
gutgeheißen, da- Münchener Kartell setzte sich darüber
hinweg und sagt Nein. Uni, den Delegirte», sei aller-
bingS das Bestimmung-recht übertragen, aber wir dürfen
unsere Mitglieder nicht z» sehr anstrengen; durch das
diele Zahlen würden sie mürbe nnd die Zeiitralkassen
blieben leer Wir hier in Altona hätten uns ja aller-
dings durch das Regulativ schon vorgesehen. — Klein ist
sür Ausnahme von Statistiken uud auch sür die Errichtung
eines MeldebüreauS. — Schmidt bemerkt, das Kartell ist
allerdings in den letzten Jahren fast nur eine Geld-
beivilliguiigSmafchine gewesen, jedoch hat das Altonaer
Kartell durch sein ganzes Vorgehen sein Be ¬
stehe» gerechtfertigt. Wenn eine Gewerkschaft int
Kampfe liege und fei zu schwach, dann habe
das Kartell geholfen. Früher hätten die Gewerkschaften
allein gesammelt, jetzt dürften sic das nicht mehr. Der
einzige Fehler, ber gemacht sei, wär« ber, baß wir
Schulden gemacht haben, benn dabnrch gehen die Beiträge
schlechter ein. — Gertz führt ans: Bei der Gründung be#
Kartells im Jahre 1892 wurde bie Resolution ange-
nommen, baß baS Kartell zur Regnlirung ber ArbeitS-
unb Lohnverhällniffe sowie bes Herbergsweseiis hier am
Orte mitwirken solle. Als nun seiner Zeit auswärts
unb hier am Orte verschiedene Gewerkschaften im Streik
lagen, war Altona mit Sammellisten überschwemmt; man
wußte zuletzt gar nicht mehr, auf welche Liste man etwas
zeichnen sollte; da nahm das Kartell die Sammlungen in
die Hand und durch einen Beschluß wurde bestimmt, daß
einzelne Gewerkschaften nicht mehr selbstständig sammeln
dursten, sondern eS würden entweder Liste» des Kartells
herauSgegeben, oder bie Liste» ber Organisation
müßten mit bem Kartellstempel versehen sein.
Letzterer Beschluß ist auch aus bem Gewerkschaftskougreffe
in Berlin ebenfalls gefaßt. Wenn nun bas Kartell aber
einer Gewerkschaft verbiete, selbst zu sammeln, dann über-
nehme e« auch die Verpflichtung, für die Organisation
zu sorgen, und wenn daS Geld nicht lange, müsse es be-
schafft werden. Redner ist der Meinung, wenn nach fünf
Jahren wieder eine so große Bewegung als wie die der
Hafenarbeiter in's Leben komme und die Erregung weiter
Bolksklassen eine so große würde, wie diesmal, auch
wieder Schulden gemacht werde» würden. Eine Statistik
in Altona kostet uns -M. 3000 bis Jt 4000 und das
Geld haben wir nicht. Ei» Sekretariat kostet auch zirka
M. 5000 das Jahr nnd dann müßten wir eist eine ge-
eignete Person dazu haben. Jedoch sei er für eine Be-

chwerbestelle. Gleichzeitig stellt Redner den Antrag, in
großen öffentlichen GewerlschastSverfammlnngen einen
Zyklus von Vorträgen über die gefammte Arbciterfchutz-
gefetzgebung abhalteu zu lassen. — Ramm wünscht nicht
eine Statistik, so wie Gertz sie verstanden hat, sondern

eiet Berns soll in seinen Kreisen bie Statistik selbst
ausnehmen unb bie Resultate sollen an bie Kommission
zur Bearbeitung geschickt werden. Redner ist der Ansicht,
baß bie Versammlungen schlecht besucht sein werden unb
von ben Besucher» bie Vorträge kaum verstanden
würde». Was das Sammeln anbetrifft, so müsse» wir
uns aus uns selbst verlassen und nur bei organisirteii
Arbeitern sammeln. — Böthe! meint, die Fabrikinspek-
toren in Norddeutschland würden sich wohl nicht so mit
der Beschwerdestelle befreunden, wie die süddeutschen In«

Vektoren, da die Herren hier nicht so zugänglich sind;
edoch ist er auch für ein Meldebitteau, fürchtet jedoch,

daß es wenig in Anspruch genommen werden wird, da
bie meisten Gewerkschaften burch ihre Vorstände schon
Beschwerden auuehmcu. Redner unterbreitet nachsol-
gcubcH Auszug au- dem Kartcllregulativ, mit bem
Wunsche, baß bieser Auszug im „Corresponbenzblatt"
veröffentlicht werben mög«, damit bie Zentralisationen unb
Kartelle sich danach richte» können: „Die heute am
12. Mai tagende Versammlung der Delegirten des
Altona-Oltenftner Gewerkschaftskartells erklärt, sich strenge
nach dem Regulativ *u richte», welches besagt: Für die
Ausbreitnug und Kräftigung ber Gewerkschaften in
Altona-Ottensen zu wirken, sowie den einzelnen
Gewerkschaften in ihren Bestrebungen mit Rath
unb That zur Seite zu stehen unb ein gemeinsames Vor-
gehen derselben in allen gewerblichen Fragen und Auge-
legenheiten zu erzielen, bei bereit Erörterungen, resp.
AuSsührungen alle organifirleu Arbeiter imeressiit sind.
Zur Unterstützung von Streik- und Ausschlüssen hält

ich das Kartell nur bann verpflichtet, wenn seitens
ber Leitung ber betteffenben Organisation ober der des
Kartells bie Berechtigung unb Zweckmäßigkeit de- Vor-
gehen- ber Arbeiter anerkannt ist. Das Kartell unter-
stützt in allen Fällen aber erst baun, wenn von ben
AusstSnbigen der Beweis erbracht wird, daß die eigene
Gewerkschaft nicht im Stande ist, Unterstützung zu zahlen,
Streiks oder Ausschlüsse außerhalb Altonas uud Um-
gegend werde» seitens des Kartell- nach Prüfung
bet Sachlage auch bann unterstützt, wenn burch deren
Umfang ober Dauer bie eigenen Kräfte ber betreffeuben
Organisationen nicht mehr au-reichenb erscheinen.
In solchen Fällen ist jedoch anSdrücklicher Antrag ber
in Frage kommenbeii Zentral- bezw. LokalvorstSnbe
unter auSsührlicher Begründung erforderlich." — Doll
erklärt, mau möge so viel Vorschläge zum Besseren machen,
wie man wolle, die gelehrten Verträge würden nicht-
Helsen. DaS Kartell sei unb bleibe einmal eine Kampf-
organisation. Es sei bähet besser, daß es so bleibt wie
es ist. — Schmidt erwähnt, die Kernfrage bleibe immer
bie, wie wir bie Unterstützung regeln. Wo würden da
die meisten Gewerkschaften sein, wenn sie sich nur auf
sich selbst verlassen hätten? Mit ben Statistiken
kommen bie eigenen Gewerkschaften nicht einmal zu
Gange, viel weniger das Kartell. Sammeln könnten
wir, nur müßten wir »ns vor Schulden hüten. —
Awe ist ber Meinung, baß bas Geldaufbtingen
immer bie Hauptsache sei; über bie Gesetzgebung
möge mau lieber in ben Verbaiibsversammlungeii
sprechen. — Wertschitzki wünscht, baß nur die Zentral»
leitung einen Streik gutheißeu bars. — Schippmann be-
merkt, das Kartell wird doch gegebenen Falles unter-
stützen müssen. Die Statistik jedoch muß von der
Zentralleitung vorgcnommeii werden. Redner ist ferner
ber Ansicht, wenn beim Hasenarbeiteistreik bie Unterstützung
nicht so lange gebauert hätte, wäre ber Streik auch
früher zu Enbe gewesen; bas Resultat wäre boch das-
selbe geblieben. — Handorf wünscht, daß Vorträge über die
Arbeiterschutzgesetzgebung gehalten werden, ba Jeber
hiervon Rutzen habe. Er ist auch für eine Beschwerde-
stelle, um gegebenen Falle- dem Reichstage Material zu lie-
fern ; auch wünscht er die Ausnahme einer Statistik.
Der Antrag Ramm, eine Beschwerdestelle betreffend, wird
angenommen. Der Anirag Gertz, öffentliche Versamm-
lungen betreffend, wird abgelehnt, der Vorschlag Böthe!»
angenommen. Ferner wird Ramm gewählt, um die Ber»
mittlung der Beschwerden an den Fcibrikftispektor zn
übernehme». Die diesbezüglichen Bestimmungen werden
später bekannt gemacht. Der Antrag der Tabakarbeiter
Ottensen-, daß Personen, welche für da- Kartell beschäftigt
werden, wöchentlich M. 36 erhalten sollen, wird ange-
nommen. — Von den Feilenorbritern wird über die Ent-
stehung ihre- Streik- berichtet Awe stellt den Antrag auf
Aufnahme einer Statistik, welcher angenommen wird.
Die Schuhmacher und die Erdarbeiter stellen den Antrag,
zur nächsten Versammlung die Schuldentilgung auf bie
Tagesordnung zu setzen.

Versammlungs-Anzeiger.
Vereine:

Freitag, beu 21. Mai, Abends 8 Uhr: Sozial-
demokratischer Verci« für Schiffbek, bei Vuckc. —
Abends 84 Uhr: Volksversammlung i« Wandsbek,
in ber „Harmonie". — Musikiastrumentenarbeitcr,
bei Hilmer, GSiisemarkl 35. — Oessenliche Ver-
sammlung der Feilenhaucr vou Hamburg Altona,
bei Hilmer, Gönsemarkt 35. — Abends 9 Uhr: Freie
Volksbühne (Vortrag), bei Xütge, Valentiii-kauw 41,

(Souiiabeub, ben 22. Mai, AbenbS 84 Uhr: CcfftMt»
lichc Versammlung der Schisfütischler, bei Hilmer,
Gänsemarkt 35. — Distrikt Geesthacht, bei I. M.
Wamk. — Abend« 9 Uhr: Bildhauer, bei Ricting,
Zeughau-Niaikt 31. — Buchbinder, in dec „Karl«,
bürg", am Fischinackt.

Sonntag, ben 93. Mai, Rachm. 24 Uhr: Spcicher»
arbeiter, bei Hilmer, Gänsemarkt 36. — Nachmittag»
3 Uhr: Granit» «. Marmorarbeiter, bei v. Salzen,
Caffamacherreihe6/7. — Rachm. 3) Uhr: Ceffcutlicbe
Versammlung der im Handel-, Transport- und
verkehrSgrwerb« beschäftigten Arbeiter, bet
Loppelmann (RI. Saal), Gc. Rv|»»ftraße, Altona.

Nmt kft daS Kind thatsächlich während der Hast der
Mutter schwer erkrankt; diese traf eS, nach völliger
Verbüßung ihrer Strafe, tobtkrank an, und am
vierten Tage nach Rückkehr der Mutter war eS tobt!
Wer kann der Mutter widersprechen, wenn sie sagt, daß,
wenn man sie nicht so lange gefangen und fern gehalten
hätte, ihr Kind noch leben würde?

Dir Nothwendigkeit der MnjcstätSbclcidi-
gmtgSparagraphcu abermals erwiesen! Aus
einen Racheakt war eine Anklage wegen Majestät--
bdeibigung znrückzusühren, welche am Mittwoch unter
Ausschluß der Oesfentlichkeit vor der zweiten Straskammer
am Landgericht Berlin II verhandelt wurde. Die un-
verehelichte Elise Kögel auS Halle a. S. war dieser That
bezichtigt worden. Eie wohnte biS vor kurzer Zeit in
Tepchin und verkehrte dort viel in der Familie eines
Schneidermeisters, der in Konkurs geriet!). In dem
Konkursverfahren wurde Fräulein KVgel als Zeugin ver-
nommen, sagte aber ungünstig für den Schneidermeister
aus. Dieser denunzirte sie nun wegen MajestätSbeleidi-
gung. Der Denunziant gab zur Unterstützung seiner
Anzeige einen bei ihm beschäftigten Eckmeidergesellen alS
Zeugen an. Beide wurden gestern eidlich vernommen,
der Gerichtshof maß ihnen aber keine volle Glaubwürdig-
teil bei, weshalb die Angeklagte freigesprochen wurde.

DcrhängnißvollcVerwechslung. Püttlingen
bei Saarbrücken, 18. Mai. Zwei junge Leute im Alter
von 16 und 18 Jahren, die im Walde gesteigertes Holz
holen wollten, wurden vom GenSbarmen für Wilddiebe
geholten und zufammengeschosfen. Beide liegen
hoffnungslos darnieder.

Von der Karnickclwfrthschaft im GcgenwartS-
staat. In bürgerlichen Blättern findet sich der folgende
erbauliche Gerichtsbericht Aber eine Ehescheidungsangelegen-
heit auS .seineren" Kreisen: Zwei in der Provinz lebende,
innig miteinander besreundeteEhepaarc machten im vorigen
Jahre einen kurzen Ausflug nach Berlin, wo man
sich vortrefflich amfifirte und bie Zeit zur Rückfahrt in
einem feinen Weinrestaurant abzuwarten beschloß. Die
beiben Pärchen pokulirten lustig baraus los, unb in bieser
gehobenen Stimmung versäumten sie benn auch richtig
die Zeit zur Rückkehr mit dem letzten Abendzuge Es
blieb nichts übrig, als ein Hotel für die Nacht aufzufnchen,
unb ba bieS keine Schwierigkeiten bieten konnte, so opferte
man noch einige weitere Stunben bem Wein unb bet
zärtlichen Freundschaft, welche auf der roeinfeligen Basis
sich schließlich sogar bis zu dem einstimmig angenommenen
Beschlusse exaltirte, daß für btn Rest der Nacht ein
Tausch der resp. Männer unb Frauen mit allen Rechten
unb Pflichten stattfinbeu sollte. Denizujolge bezogen bie
vertauschten Paare benn auch im Hotel ihre gesondert
liegenden Stuben. In der einen herrschte nur Plato,
Fran X. und Herr N unterhielten sich vortrefflich bei
witzigem Gespräch übet baS improvisirte Verhältniß,
welches sie lediglich als Scherz aussoßten, und begaben
sich lachend nach dem Gemach bet anberen »Neuver-
mählten", um ihnen zu gratnliren. Mag bort her Riegel
nicht genügend vorgeschoben gewesen fein oder die Thür
dem vereinten Drängen zu schnell nachgegeben haben,
genug, Herr L. und Fran U. wurden durchaus »überrascht".
Frau X. nahm daraus Veranlassung, die Scheidungsklage
einzuleiten, da Ehebruch vorliege. Herr X. machte dem-
gegenüber de» Einwand: »Du hast ihn ja erlaubt, und
ich habe nur in den Grenzen bet mit gegebenen Voll-
macht gehandelt." Er drang damit auch wirklich bei dem
Landgericht durch und letztere- wie- die Klage der Frau 3E.
ab, womit die Sache aber noch nicht endgültig erledigt
sein dürste. Bei Herrn und Frau $. wat die Scheidung
unter gegenseitiger Einwilligung bald erfolgt. Eine
»feine" Gesellschaft!

Die Sittlichkeit auf dem Lande. Eifernde
Pfaffen weisen oft aus bie Sittenlosigkeit bet Stadt-
bewohnet hin und schreiben bie angebliche sittliche
Berrohnng bei unteren Bolk-ktaffen hauptsächlich bem
wachsenden Einfluß der Sozialdemokratie zu Thatsache
ist es nun aber baß in ben Orten, wo bie sozialdemo-
kratischen Lehren im Volke Wurzel gefaßt, die Bet-
brechen abgenommeii haben unb ba- sittliche Niveau
sich wesentlich gehaben hat. Anber- aber aus dem
Lande, wo die Seelen, noch unberührt bum sozialistischen
Gift, nur nach den sittenstrengen Regeln de- Herrn
Pastor- und unter der liebevollen Obhut bet
Herren Besitzer unb Inspektoren sich entwickeln,
ba find die Auswüchse aus sittlichem Gebiete doch
etwas häufiger unb brutaler, als >n den vom Sozialis-
mus durchfeuchten Etadlbistrikten. Unb nicht zum
Wenigsten finb sie aus bie bösen Beispiele, bie meist von
ben sogenannten Herren dort gegeben werben, zurück-
zuführen. So meldete bie Tilsiter „A. Z " kürzlich au8
Langwethen übet folgenben Akt sittlicher Verrohung unb
Brutalität: „Gelegentlich einer Festlichkeit waren bei bem
Gutsbesitzer W. in R. niitihren Herrschaften mehrere Kutscher
mitgekommen, welche in einer ihnen besonber- angewiesenen
Stube be- „Guten" eifrig zusprachen. In ihrem Rausche
gingen sie aus den Hos, ergriffen ein baselbst beschäftigtes
MSbchen unb schleppten eS in ben Pserdestall. DaS nach
Hülse rusende Mäbchen konnte ben sechs betrunkenen
Knechten nicht widerstehen, auch mußte es seine Hülserufe
bald ausgeben, ba ihm ber Munb zugehalten würbe. DaS
Mädchen ist nach einigen Wochen verstorben, und werden
bie sechs Knechte sich wegen verbrechens gegen bie §§ 176,
Ziffer 1 unb 178 bes Sl.-G.-B. vor bem Strasrichler zu
verantworten haben."

Wieder et« Skandälchen in Aussicht. Buda-
pest, 18 Mai. Den Intendanten der königl. Op e rf,
Baron Nopcsa, beschuldigt die Primaballerina Katicza
Müller in den Blättern, die Balletösen zu Or-
gien im Nationalkasino kommandirt z u
haben. In dieser Angelegenheit wird der Abgeordnete
vijontai in bet Kammer imerpelliren.

Ueber eine« Fall der plötzlichen geistigen
Umnachtung bei einer ganzenFamilie werden
jetzt in Folge Eingreifens bet staatlichen Behörben folgenbe
Einzelheiten bekannt: Seit geraumer Zeit hatte sich bei
sämmtlichen Mitgliebeni bet Familie be5 in guten Ber-
hältnissen lebenben LandwiriheS Kinnebrock beiOSnabrück
eine starke Menschenscheu gezeigt, bi« schließlich in Wahnsinn
ansartete, eine Erscheinung bie um so auffälliger war,
alS auch ein Dienstmäbchen unb besten vierjähriger Sohn
bavou befallen würben. Im Interesse ber Sicherheit für
baö Leben ber einzelnen Personen würbe nun bie ganze
Familie in Irrenanstalten untergebracht. AlS bie Polizei
in Begleitung mehrerer handsester Männer in bem vor
Schmutz unb Unrath starrenden Hause erschien, sand man
in einem Zimmer, das erst gewaltsam geöffnet werden
mußte, die ganze Bewohnerschaft wie Schaft in einer
Ecke zusammengekauen sitze» Kinnebrock legte sich aus
die Erde und ries auS: »Gerechter Gott, Helpt mie dvchl"
Er mußte von mehreren Personen mit Gewalt nach dem
Wagen transportirl werden. Eine Schwester des Ä.
mußte ebensaliS gewaltsam auf den Wagen gehoben werden;
ebenso daS Dienstmädchen und das vierjährig« Kind.

Eine große Feuersbrunst brach, wi« aus
Ehristiania gemeldet wird, -a der Nacht zum
Dienstag auf dem Drammenssjord, einem Zweig des
EhriftianiafjordS, auf oem Holm aus, auf bem Säge-
werle, Papierfabriken rc. einen umfangreichen Betrieb
ausüben. Die vier Kauoneufchüffe, mit beuen ein Branb
auf biefeni feuergefährlichen Holm angekündigt wird,
brachten alle Einwohner auf die Beine. Der Fjord war
in der hellen Nach: mit Boten besäet. Fünf Schiffe im
Fjord gerieihen in Brand, zwei davon, darunter ein
ziemlich großer Dampfer, brannten vollständig nieder,
die drei anderen Fahrzeuge verbrannten zum Theil.

Schisisuusällc. Brüssel, 19. Mai. Ein Tele-
gramm aus Amsterdam meldet, der holländische Dampftr
Utrecht fei auf der Fahrt von Rotterdam nach Java
iu der Nähe bet Insel Texel gescheitert. Mau habe eine
Flasche gesunden mit einem Zettel, der ben Untergang
meldete. Zahlreiche Passagiere befanden sich au Bord
— Aus Christianis meldet bas „Berl Tageblatt":
Mau befürchtet, daß der vor 7 Wochen nach Island
abgefahrene Walfisch-Dampier »Jarlen" mit 30 Mairn
Besatzung iiniergegaiigeii ist.

Verbilligung der Eisenbahnfahrpreise in —
Dänemark. Kopenhagen, 15. Mai. von heute
ab sind bie Personeu-Fahrpreise aus beu Staats-
bahnen wesentlich ermäßigt; bie Herabsetzung be»
irägi für bie britte Klaffe 30 pZt., für Oie zweite Klafft
25 pZl. unb für Oie erste Klaffe 13 bi» 14 pZt. Für
Entfernungen übet 100 km sind die Ermäßigungen noch
bedeutender. Dagegen werden bie früheren Rückfahrkarten
zu ermäßigte» Preisen nicht mehr ausgegeben. — In
Pteußeu-Deutfchlaub giebt'» so etwas nicht I

tztzefinchtet. Reisse, 19. Mai. Der zu einem
Jahr Gesängniß wegen Unterschlagung Uoii M. 40000
verurtheilte jtühere Rendant be» Darlehnskastenvetein»
in Loiijchiiik, Fabrikant Hanel, war aus bem Gefängniß
zur Regelung ber verwickelte» verhöltuifft bes Darlehu».
knjseiivercins beurlaubt tootbeu. Hanel ist jetzt
flüchtig geworben.
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